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ösrrnnetcH ut'to CutNA: REZENTE
ENTWcKLUNGEN

Vortragstext der Bundesministerin für
auswärtige Angelegenheiten Dr. Ferrero
Waldner. bestimrrl [ür hren Vortrag auf
Einladung der Osterreichischen Gesellschaft iür
Ch na-forschung am '19.01.2004 in der
Diplomatischen Akadernie Wien.

Sehr geehrte Damen und Herrenl

Es isi m:r eine Ehre und Freude, aul Einladung
der Osterrelchischen Gese lschaft für China-
Freundschaft und China-Forschung heute zu
lhnen über rezente Enh,,r'lcklung zw schen
Osierreich und China zu spfechen. lch möchte
mich zunächst herzlich bei Prof. Dr. cerd
Kaminsk für de Elnadung zu desem Vortrag
oeoanKen.

Die Volksrepublk China sl mit über '1,3
l\,4illlarden l\,4enschen das bevö kerungsreichste
Land der Erde, eine Nuklearmacht und ständiges
M tglied des Sicherhertsrates der Vereinten
Natonen. Die welfitreii mit Staunen verfolgte
wirtschaftllche Dynamik Chinas sl weterhin
ungebrochen. Wenn ich als Außenmtnistern auf
die aktuellen Enhrr'icklungen zwischen Oslerreich
und diesem gobal so wichtigen Land eingehe,
werden Sie von m r natüa ich erwarlen, dass ich
diese in einem besonders guten Licht darstel le.

lm Falle der b lateralen Bez ehungen zur
Volksrepubllk China bedad es aber wirkl ich
kener Kunstg ffe, dese as besonders intensiv,
gut und sogar herz ich darzustel len. Wie velen
von lhnen bekannt se n dürfte, habe ch mich erst
im November 2003 fast ene Woche ang, m
Rahmen eines bllateralen offizie len Besuches, in
China aufgehalten, dabei Pek ng, Shanghai und
Hongkong besucht und b n auch mit fi,4itgliedern
der neuen ch nesischen Führung zu Gesprächen
zusammengetroffen. Nicht nuf Ostefreich ist
besonders an e ner guten Kooperation mii China
interessiert, ich konnle mich erneut davon
übe'zeJgen. ddss auch serlens Chi^as der
Pflege der b lateralen Beziehungen besondere
Bedeutung zugemessen wird. Des st schon
allein angesichts des Größenunterschiedes
unserer beiden Staaten n cht als
Selbstversiänd ichkeit anzusehen.

Viele in desem Saal anwesenden Personen
haben e nen besonderen Ante I daran, dass die
Beziehungen in den lezten 33 Jahren dieses
Nlveau erreichi haben. Nalürlich denke ich dabei
an Herrn Prof. Dr. Gerd Kaminski, der zur
,,Personifzlerung der bi lateralen Beziehungen
geworden ist. lch denke aber auch an vele
Veireter der dslerreicnisclel Wirlsclafr,

Wssenschaft, Poli t ik und nicht zuetzt Kultuf,
die durch ihr persönliches Engagement dazu
beigetragen haben, dass heute Osterreich
diesen hohen Ste lenwert n China einnmmt,
bzw. auch umgekehft. Unsere Bezrehungen
waren noch nie so eng und der
Besuchsaustausch noch nie so rege, und zwar
auf allen Ebenen! Darauf werde ich noch später
erngenen.

Lassen Sie mch nachfolgend 1. kurz auf die
Geschichte unseref b lalefalen Beziehungen
seit T971 Bezug nehmen, weiters mö6hte ich 2.
auf das Verhälinis Osterreich-China sowie EU-
Chlna eingehen und dabei auf die
Herausforderung, die für uns mit dem
wachsenden Anspruch Chinas auf verstärkle
IVitw rkung in allen weltpo itschen Fragen
ve-bu_den st. lch we'de dabei auc- _ene

Bere ctse r ichl ausspa'en. i l  denen es
Reibungen und Defizite gibt, denn wir sind
ängst n der Lage, mit China in al ler Offenheit
auch über heikle Themen zu sprechen. Und ich
möchte 3. mit Anmerkungen zum
gege_wärt gen Elgagemenl Osterre Lls in
Ch na abschiießen, das ein wirkl ich
bee ndruckendes Ausmaß erreicht hai. lch
werde dabei vor al lem aul Erfahrungen
h nweisen, die ich bei me nem Besuch in Chlna
in der ersten Novemberwoche deg Vorjahres
selber machen konnte.

Anmerkungen zur ceschichte der
bi lateralen Beziehungen seit 1971

Osterreich und Chna haben 2001 das 30-
jährige Jub läum der Aufnahme dip omat scher
Beziehungen gefeieri, als Stichtag g lt der 28.
Mai 1971. Das Efergns wurde durch enen
hochfanggen Besuchsauslausch gewürdigt
der Herr Bundespräsident war irn l\,4a 2001 n
China, ich sebst war zu einem bilateralen
Besuch in Peking, im Rahmen eines Treffens
des europäisch-asiatischen Dialogprozesses
ASE[.4, die Bundesministerin für Bildung
Wissenschafl und Kultur, der Bundesminister
für lnneres, def Staatssekretär für Kutur und
zahlre che Vertreter def Interessensverbände
und Parteien besuchten China.

Gegen die Anerkennung der Volksrepublik
China hatte es 197'1 durchaus noch erhebliche
Widerstände in allen polrtischen Lagern
gegeben. Das Jahr '197'1 bedeutet zwar: über
20 Jahre nach Gründung def Volksrepublkl.
1971 war dennoch ein Jahr l iei n der Zeit der
Wi(en der Kulturrevolution, aber doch in der
Phäse e ner erslen vorsichl igen
Neuorientierung Chinas gegenüber def We t-
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In einer Par amentsdebalte am 3. I\y'äz 1971
sagte der damalge Außenminister Rudolf
Kirchschläger auf dlverse Einwendungen, dass
man genau den f ichl igen Zeitpunkt gewähit habe.
lch habe in einem Standardwerk von Professor
Kaminski, in dem 1980 erschienenen Buch,,Von
Osterreichern und Chinesen", folgende
Begründung K rchschlägers für den Zeitpunkt der
Anerkennung gefunden, " . . .Wk prel l ten nicht vor.
Wir konnten das gar nicht, denn zum Zeitpunkt,
a s andere die dip omatischen Beziehung
aufgenommen haben, bedurften wir ja noch des
E nverständnisses des All ierten Rates. Aber wif
warteten auch nicht bis zu jenem Zeitpunkt, in
welchem uns eine Großmacht grünes Licht gibt,
sondern wir enlschieden lns aufgrund unseter
eigenen Ubedegungen". D eser diplomatische
wichtige Schri l t  war somtt auch ein AusdrucK oer
egenständigen Außenpo it ik Osterreichs in der
Zeit des Kalten Kreges.

Technisch gesehen erfolgte die Aufnahme der
Eeziehungen durch die gleichzeitge
Veröffentlchung eines Kommuniques in Wien
und Peking über die Aufnahme oer
drp omatischen Beziehungen zrr'r' schen China
und Osterreich, das arn 26. Ly'ai 1971 von
unseren Botschaften in Bukarest untezeichnet
wurde, Der Austausch von Botschaftern In oen
Hauptsiädten war darin binnen sechs l\,4onalen
vorgesehen.

Ebenfal ls in diesem Buch von Prof. Kar rsKl
f indet sich dle nette Beschreibung, mt wetcher
Freude der ercte ,,edolgreiche" Telefonanruf
unseres ersten Botschafters Hans Thalberg am
Ba lhausp atz registriert wurde, die erste ,,direkte"
drp omatische Verbindung zu Ch na war
hefgestelt.  Schon wenge Jahre später konnte
Botschafter W lfried Gredlef, so Karninski we ter,
mit Recht öffentlich sagen: ,,1\,4ein Posten ist einer
der wichtigsten" im Außenministerium. Zunr ruesr
daran hat sich bs heute nichts geändefi.  Aber
das Tempo und die Intensität def Entwicklung der
biateralen Beziehungen konnte damals noch
niemand vorhersehen.

Nach dem Tod von l\,4a0 Zedong 1976 und der
Rehabilt ierung von Deng Xiaoping nahmen die
Jahrzehnte wirtschaftlcher und sozialer
Experimente ln Ch na ein Ende. lm Rahmen der
l l l .  Plenartagung des Xl. Parleikongresses wurde'1978 aul Dengs rnassives Betre ben oie
ch nesische OfnJngspoli i l  bescl lossen, erst
seit '1 982 aber wirkl ich nachhalUg Ltmgesetzt.
Seiher befindet sich dle Volksrepubtk China n
e nem wirtschaitlichen, gese lschaftlichen und
poliiischen Umbruchspfozess von wellweir nocn
nie gesehenem Ausmaß. Dre rechlzeit ige
Posit on erJng Osterreichs als F.eund Chinds har
uns Startvortelle verschalft, die sich heute, wo

China ein weltweit so begehrter Pa.tnea isr, ars
sehr pos t iv eMeisen.

Die Beziehungen haben sch seit der öffnung
auf wirkl ich al len Ebenen rntensivieri.  Dem
Umstand def stark zunehmenden brla{eraten
Kontdkle wu'de seitens des Außenrrin steriLns'1995 durch die Eröfinung des Osterreichischen
Generalskonsu ats in Shanghai Re6hnung
gerragen.

Es würde den Rahmen jedes Vodrages
spfengen auf den Besuchsaustausch im Detai
einzugehen. ch habe schon die Besuche m
Jubiläumsjahr 2001 angeschnitten, der
hochrangige Eesuchsaustausch konnie jn den
letzten beiden Jahren jedenia ls fodgesetzt
werden, wobei ch seltens Chinas nur auf den
Besuch von Slaalsrat lsmail Amati, den Leiter
der Organ salionsablei lung der KPC Zeng
Qinghong, von Außenminister Tang Jiaxuan,
Finanzmin sler Xiang Hua cheng, poli tbüfo-
mitgl ied He Guoqiang und nicht zuletzi von
Premierminister Zhu Rongji im Sepiember
2002 erwähnen möchte.

Als Zeichen der besonderen Qualtäl unserer
bi latera en Beziehungen gab Premierminister
Zhu Rongj bei seinem Besuch rn Wien
bekannt, dass die chinesische Regierung
zugestimmt habe, dem Tiergarten Schönbrunn
eihweise ein junges Pandapärchen zu
überlassen. Die beiden Pandas wLrrden am 14.
l\,4ärz 2003 nach Wien geflogen und m Rahmen
e nef Fe er unter Te Inahme des Herrn
Bundeskanz ers von der chlnesischen
Delegaton (unter Leitung des stellvertretenden
Forstrnin sters Nla Fu) übergeben. Außer Wien
wurde in ganz Europa nur Berl in die Ehre der
Uberlassung ch nesischer Pandas zutei l .
Dieses Wiener Pandapärchen st somit en
ebendiges Symbo unseTer besonders
entlv cke ten Beziehungen

Nach diesem kurzen bi lateralen Rückblick nun
einge Anmerkungen zum poli t isch inhalUichen
Tei unseter Bezlehungen, a s zum:

Verhältnis Osterreich-China sowie EU-Chrna

Chinas Außenpolit ik orientiert sich tfadi i ione l
an der Bündnis- und Blockfreiheit sowre am
Bilateral ismus, in dem auch das prvi legierte
Verhältnis unserer beiden Länder einzuordnen
isi. l \ ,4i.  def ÖtinJng des Ldndes Jno der
zunehmenden Einbindung in den Prozess def
Globalisierung isi zur Wahrung der eigenen
Interessen auch ern stärkeres Engagement m
regionalen und multilaleralen Bereich
gekommen.  l ch  e rwähne  nu r 'ASEAN+1 ' ,
'ASEAN +3', APEC, ARF und nicht zuetzr
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ASEI\,4, den Dialogprozess der EIJ mit zehn
asiatischen Ländefn, daruntef auch China.
Dieser slelk iber die biaterale Ebene hnaus
übrigens eine weitere Platt{orm dar, in der auch
Osterech und China difekt kommunizieren, da
diese Treffen ja immer auch eine bilaterale
Komponente beinhalten.

China ist dabei, mehr und mehr eine führend,.
Rolle in Asien zu übernehmen. Die
Entscheidung, die Olympischen Sommersp ele
2008 in Peking und die EXPO 2010 in Shanghai
abzuhalten, wird von den Menschen in der
Volksrepublik zurecht als Zeichen des
internationalen Respekfs, aber auch Veftrauens
und der Sympalhie gewedet und ist aucn ein
Erfo g de inte'Fationalen Posiionierulg C rinas.

Obwohl die Pflege der Beziehungen zu den
Vefeinlgten Staaten naturgemäß einen sehr
hohen Stel lenweat in der Außenpollt ik Chinas
elnnimmt, hat sich Peking global immer wieder
bestrebt geze gt, das Konzept der N,,lultipolarität
zu stärken. So wie Osterrc ch trat auch China
stets für eine stärkere Rolle und Veranh/r'ortung
der Verenten Nallonen ein, inklusive der des
Si6hefheitsrates im Berei6h der internationalen
Konfl iktverhütung und Krisenbewäli igung. Wir
arbeiten im Befeich der iniemaUonalen
Organlsatron eng zusammen und ch darf auch
mit besonderer Freude festste len, dass Chna
immer Wien als dritten Amtssitz der Vereinten
Nationen nachhaltig unterstützt hal.

Und schließlich ist Peking mit dem Beitritt zur
Welthandelsorganisation WTO am 1'1. Dezember
2001 auch dem Zie einer glelch berecht gten
Eingliederung in das mult i laterale Welf
handessystem ein entscheidendes Stück näher
gekommen.

Aber auch die EIJ nimmt für Chna sowohl
poll isch als auch wi.tschaft l ich zunehmend ei1e1
wichtigen Plalz ein. Und das gi l t  natür:ch auch
umgekehrt. Für China bi lden die Länder def
lJnion einen wichligen Absatzmarkt, aber auch
eine wichtige Quelle für ,,soft loans" und
Iechnolog etransfer. Parallel zum schon
erwähnlen ASEI\,4-Prozess verdichtet sich auch
das bi laterale Geflecht der EU und Ch na immer
mehr.

Wenige Tage vof meinem Besuch in Ch na fand
n Peking am 30. Oklober 2003 das pfo Jahf
einmal abgehaltene cipfeltreffen EU-Chlna statt.
Am Rande dieses Gipfels wurden das so
genannte ADs-Abkommen (,,Approved
Destinalion Status"), das die Tourismus-
kooperation m t China erleichtern wird, sow e im
Bereich der wissenschaftlich-technischen
Kooperation das 'Galileo"-Abkommen

untee eichnet. Eßlmals wurden aber auch von
beiden Seiten Skategiepapiere präsentiert,
seitens def EU ein Paprer mit dem Tite ,,A
maturing relationship - shared interest and
challenges in EU-China relations". Darn wird
das Ziel einer Zusammenarbeit n Form ener
strategischeo Partnerschaft festgehalten. Auch
Chjna hat beim Gipfel sein erctes,,EU Pollcy
Paper'' vorgestellt, in dem die Ziele der
ch nesischen EU-Politik fesigehalten und die
Kooperalionsmöglichkelten mit dem
strategischen Partner EIJ skizzied s nd.

lch kann jedem an China nteressierten Zuhörer
nur empfehlen, dieses Strategiepapier def
Kommission zu lesen (via Internet), das vom
Rat für Allgemeine Angelegenheilen, d-h. von
den Regierungen der l\,4itgliedsiaalen
ausdrücklch angenommen wurde, um die
Dichte der Beziehungen zur EU wirkl ich zu
würdigen, die natürl ich auch auf die bi latefalen
Beziehungen Osterreich-China rückstrahlen.

Grundsälzlche AuffassJngsunterschiede rm
Bere ch der ,4enschen echte ve.suchen wir
durch ständ gen Dia og zu beseltigen. Die
Reformpolitik der chines schen Regierung zielt
darauf ab, die Lebensbed ngungen der
l\4enschen spürbar zu verbessern. Noch vor
Jahren habe ich den Spruch gehört,
Menschenrechte n Chna mt seinen '1,3
Milliarden l\renschen, das bedeutet 3,9
M lliarden l\,4ahlzelten am Tag. Die enofmen
Umwälzungen in China haben hier auch viele
neue Herausforderungen für die Führung
geschaifen.

Die _eue ..Reile der Be,, iehJng. de schon im
Titel des EU-Strategiepapiers angesprochen
wrd, zeigt sich jn der offenen Form der
Behandlung der so genannten 'sensibten
Themen". Wir haben immer wieder, sowonl
bilatera als auch auf EU-Ebene, offen mit
China gesprochen, wenn wjr def l\,4einung
waren, dass bestimmten Personen, Gruppen
oder Regionen nichtjene siaailche Behandlung
zulei l  wurde, die sie nach der universell  gül i igen
Anschauung über die Menschenrechte erhalten
sollten. Die wachsende Annäherung zwischen
unseren Ländetn erlaubt uns, hier mii
Ube?eugung u1d BesrimmrheiI aJIzJt.erel,
umso mehr, as wir def festen [/e nung sind,
dass sich die Volksrepublik auf dem Weg zu
rnehr Rechtsstaatlichkeit und Demokratie
befindet. e n Faltum, dass ich aJcl. aJl mei1e.
jüngslen China-Reise beslätigt fand.

Neben der b lateralen Behandlung der
Themaiik wurde im Januaf '1996 der
l\,4enschenrechtsdialog EIJ-China ns Leben
gerufen. Er wrd in der Absicht ge'ünrt. de
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chinesische Seite zur Respekt erung def
I\,4enschenrechie und Gfundfreiheiten anzuhalten
und die Einbindung in die nternationa en
l\,4enschenrechtsmechanismen zu fördern, Die
leizte Dia ogsitzung, bei der auch individuelle
Fälle angesprochen wurden, fand Ende
November statt.

Der vol de' EU un.e'srr i lzte P.ozess der
Umwandlung Chinas in e nen Rechtsstaat
berLih' l  abe' nal lr lcr a e Bere che des
innerstaatichen Rechtssystems. Mit dem WTO-
Beihiit 2001 hal sich China z.B. auch verpflichtei,
internat onale Rechtsnormen im zw schen-
staailichen Wifi schaftsverkehr anzuerkennen.

Die EU wird innerhalb der nächsten fünf Jahre
Chinas größter Handels- und lnvestit ionspartner
werden. Aber auch der Ausbau der
wssenschaft l ichen, technologischen und
kuturel len Kooperaton im Sinne ener echten
strateglschen Partneßchaft, wie n den jeweiigen
Slrategiepapieren vorgesehen. wird von
Osierreich sehr begrüßt.

Vielleicht hat diese h er nur n Ansätzen
behande te Problemat k einen Eindruck
vermittelt ,  we eng das Beziehungsgefecht mt
China inzwjschen geworden isi, sowohl b lateral
als auch eingebunden im Rahmen unseref EIJ-
IVltg iedschaft.

Und nun möchte ich, m Rahmen enes kurzen
Rückblicks auf meinen China-Besuch. mit einigen

Anmerkungen. zum gegenwärtigen
Engagement Osterreichs in China

abschließen.

ch habe am letzten Tag rneines China-Besuchs
spontan in einer APA-Aussendung m t Bezug auf
meinen lelzten b latefalen Besuch erklärt: ,,lch
kann ohne zu übedreiben sagen, dass tch in ein
neues Land gekommen bin. '  Dieser Wandel st
r icht 'mme- eichl. ALcr w r i1 Osterreich machen
ja im Moment die Erfahrung, dass Veränderung
und Strükturwandel schmerz lch sen können,
aber für d e Wettbewerbsfäh gkeit unseres
Landes eben unbedingt notwendig sind. Und
wenn ich die Bereilschaft zum Slrukiurwandel
verg eiche, sehe ich mit Respekt, wie Chrnas
IVenschen m t den wirklich iief greiienden
Reformen und den damit veTbundenen
Belastungen umgehen.

lm Zentfum meiner poll t ischen cespräche mit
dem ch nesischen Außenminister Li Zhaoxing am
3.'11-2003 n Pekng standen der unmiitelbar
vorangegangene EU-Gipfel, ntemaiionae
Fragen we u.a. die Reform der Vereinten

Nationen, die SituaUon im Nahen Osten, im l€n
und in Nordkorea, wo Ch nas Engagement von
uns besonders positiv bewedet wird. Ch na hat
ei1 g-oßes eigenes Interesse a1 einer
fr iedlchen Entwicklung auf der koreanschen
Halbinsel und nimmt seine damit verbundene
Verantwodung aktiv wahr-

lch habe melnem chinesischen Amlskolegen
auch e n englisches Exemplar des
I\lenschenfechts-Handbuches übefreicht, das
von den l\,4inistern des Nelzwerkes l\,4enschliche
S cherheit heuer in craz verabsch edet wurde,
gemeinsam mii elnem Tra ningsprogramm für
die Achlung von KindeffechLen i'r
Konf ikts ituatione n. Vie en wird dieses Netzwerk
Me_sch cre Sche heit ein Begriff  sei1.
Menschenrechtserziehung war ein des gnjerter
Schwerpunkl des österreichischen Vorcitzes
2002-2003. als kon\reles Ergebnis wa' dieses
Handbuch entwlckelt worden. Es ist mir auch
eine Genugluung, dass dieses Handbuch,
neben anderen Weltsprachen, nun auch, unter
Mitwirkung der Un versität Peking, ns
Chinesische übersetzt w rd.

Der offizielle Besuch fand zu einem Zeitpunkt
siatt,  in dem die neue Führung Chinas nach der
UbeMindung der SARS-Krise mit der neuen
polt ischen Führung deutlche regional- und
weltpolitische Akzente setzt. Vor diesem
H ntergrund unterstrich der Besuch den
Stelenwert, den beide Seilen hren
Bezlehungen zumessen. Alle unsere
Gespräche fanden in herz icher Atmosphäre
statt und betonten den Wunsch beider Seiten
nach e neT weiteren lntensivierung der
Beziehungen durch Nützung des noch nicht vol
aJsgeschöpflen Po.enlals. vor a. em i.n
Wirtschafts- und Kulturbereich.

Fragen der wirtschaft ichen Zusammenaroetr
waren demgemäß e n Schwerpunkt def
Gesoräche und des Besuchsp-ogra-nms n
Peking, Shangha und Hongkong, was auch
durch die Teilnahme einer mehr als 5o-köpfigen
Wrlschaftsdelegation unterstrichen wurde.
Beeindruckend - und aus meiner Sicht sehr
e.freu ich - ist vor alem auch die slarke
Dynamik der östefreichischen Exporte nach
China, die im Jaft 2002 - Zahlen für 2003
liegen noch nicht vof - auf € 1, '16 NIrd.
gestiegen sind. Vof Ori täl jg snd übef 160
öste.re ci ische Un.e.-ehme1, vol dere' l  ein
Drit lel don P.odrkl io-sslätlen -at. Dies isl e:ne
beachtl iche Bass für die weitere Nutzung der
enormen Chancen, die das chinesische
Wlrtschaftspotential b etet-

A s öslele ch sche A-ßenminister n war es mir
stets ein besonderes Anliegen, die
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österreichsch-chinesischen Wirtschaftsbe-
z ehungen zu fördern und in enger
Zusammenarbeit mit der W rtschaftskammer
Osierreich, deren Vize-Präsident Her Adolf
Moser mich aui der Reise begleitet hai, die
Rahmenbedingungen dafür weiter zu verbessern.

Von besonderem Interesse si dabei die
Beteilgung an großen Infraslruktur-Voriraben
und im Bereich def Umwelt. De olympischen
Spiele in Peking und die Expo in Schanghai
b eten auch Chancen für die Betei l igung
österreichschef lJnlernehmen an desen Groß-
projekten. Durch die zweimalige Ausrichtung
olympischer Winterspiele in Ostereich hat
Osterre;ch z.B. in desem Bercich auch Know-
how, das wir gerne weitergeben.

Lassen S e mich auf den Bereich Umweltschutz
und lJmwelttechnologie eingehen, der e nen der
Schwerpunkte der ösierrerchischen Wirtschafls-
deegation ausgemacht hat. Wir wissen, dass der
rasante Widschaftsaufschwung Chinas auch zu
Problemen im Umweltbereich geführt ha1. E nige
der mich begleitenden Firmen konnten sehr
Erfolg versprechende Angebote zur Kooperation
in d esem wichligen Bereich unte|brc ten.

lm Hinblck auf die von beiden Ländern
akzeptierie globale Verantwortung für den
Umweltschutz komml her vor al lem auch den
Kooperalionsmögljchkeiten im Rahmen des
Kyoto-Protoko ls Bedeutung zu. lch bin sicher,
dass eine solche Zusammenarbeit,  zu der
ebenfalls bereits Gespräche siattfinden, für beide
Länder Vorte le bringen kann.

Als wesentlche poli t ische Ergebnisse des
Besuchs kön.e1 vo. al lem d e Einrichlung ei^es
poli t ischen Konsullat ionsmechanismus aui
Ebene Minister, Vizeminister und poii t ischer
Direktor, de Vereinbarung eines Informations-
kanals über konkrete Investitions- und
wrrtschafl iche Zusammena be .svorhaben, sow,e
die Absichl Osterreichs, im Jahr 2004 in Peking
e n Kulturforum zu errichten, angesehen werden,
Auch chinesischerseils w rd die baldlge
Errichtung eines Kulturinsti tuts in Wlen geprüft.

Schließlich wurden Bundeskanzler Dr. Schüssel
r.rnd Nationalralspfäsident Dr. Kho zu offiziellen
Besuchen nach China eingeladen, während
Außenmil iste. Li meine Fi- ladulg zu einem
offiziellen Besuch nach Osterreich grundsätzlich
annahm.

Der Besuchsaustausch auf hoher Ebene ist
natürlch wichtig. Aber eln we:terer Bereich, dem
wir große Bedeutung zumessen, ist der
Tourismus, iür den sich mit dem ADS-Abkommen
zwschen der EU und China neue Chancen

ergebel. Schon 2002 besuchten mehr als
60.000 chinesische Staatsbürger Öslerre ch,
Chinarelsen sind inzwischen ein wichtiger Teil
des österrechischen Tourismusangebotes
geworden. Als klassisches Tourismusland sind
wir sehr daran interessiert, in Zukünft mehr
chinesische Urauber:n Osleffeich begrüßen zu
können,. Aber genau dlese Toudstenscharen
habe ich gemeint, als ich von einem versiärkten
Besuchsaustausch auf a len Ebenen
gesprocnen naoe,

Mit der Öffnung Chinas und dem Fortschreiten
der Globalisierung sjnd sich nicht nur unsere
Länder, sondefn vor allem l\,4enschen um sehr
vel näher gekommen, seit 1971 Botschafter
Thalberg seinen ersten Telefonanruf am
BallLauspaU in Wier unrernomren 1aL. Das
ist nur eine Generation von ,,helte entferni. Die
I\,4enschen wissen aber dank moderner
Kommunlkationsmittel auch viel mehr über das
jewe l ige Land, rch höae, dass bereits 60
Milonen Chinesen im Internet suden. N cht vLel
be 1,3 Mil l  arden l\ ,4enschen, wefden Sle
sagen. lmmerhin die Einwohnerzahl von ganz
Großbrtannien, könnte man darauf aniworlen.
In der Tat ist n absoluten Zahlen die
Volksrepub ik damit befeits der zweitgrößte
Internet-l\,'larkt der Efde, nur von den USA
übertroffen! Und in dre bis vief Jahren will
China auch hier die Nummer E ns wefden.

Das jährliche Neujahrskonzert der Wlener
Philharmoniker ist ängst ein f ixer Beslandtei l
des Kulturerlebnisses vieler Chinesen
geworden, die Zusammenarbeit im Bereich der
\4Lsik spielt iberhaJpl ei.e oeso-dere Ro.e,
überde man hier lange sprechen könnte.

lch möchte hier schließen und hoffe, lhnen
zumiodest einen klenen Uberblick über die
Vielfältgkeii  und Dichte unserer Beziehungen
vermittelt zu haben, wobei ich noch gar nicht
die Städtepartnerschaften, Un vers tälskoope-
rationen und viele andere Berciche eMähnt
naoe.

Ausdrücklich möchte ich auch der ch nesischen
Boischaft in Wien und lhnen, Herr Botschafter
Lu Yo1g1ua. für l lre Aroe. dan<e1, die einen
whkich sehr wertvollen Beitrag dafüf efbracht
hat, dass sich unsere Beziehungen so
enlwickeit haben.

lm Jahr 2006 fe ern wir das 35-jährige Jubiläum
der Aufnahme diplomalischer Beziehungen und
die OGCF bemüht sich schon heute, n
Abstimmung mit meinem Haus, einen wüfd gem
Rahmen für ein Schweeunktjahr China 2006
vorzubereiten.
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lch danke aber nochmals al len Bete l igten, die an
dieser Fülle von'People to People"- Kontaklen
zwischen unsefen beiden Ländern Anteil haben,
denn gute Beziehungen erschöpfen sich nichl
durch den Besuchsaustausch aui po it  schel
Ebene. Und die Bezefrungen Osterreich-China
s nd ein hervorragendes Beispiel dafür.
lch danke für lhre Aufmerksamketl

Easr rs EAsr aND WEST rs WEST: So lsr
ES, rST ES SO?'

Gerd Kaminski

Al9 Anna Bao, Tochter des chinesischen
Ivj l l iafdärs Bao Yugang und catt in des
bekannten Auslandsösterreichers und Reeders
Df. Helmut Sohmen vor etl ichen Jahren bei
einem Fernsehinterview gefragt wurde, welche
lJnlerschiede zwischen Ostefreichefn und
Chinesen bestünden, anhvodete sie sponran,
dass es wenig gebe, denn beide Völker lebten
Schweinefleisch. Talsächlich verbinder u e
beden Völkef mehr, als se irennt, und ein
Element davon ist unleugbar die von Anna Bao
angesprochene Bedeutung des Essens.

Hohe Gäste hallen schon vor 2500 Jahren rn
Ch na Anspruch auf eine besUmmle Anzant von
Gängen und zu eerenden Bechern. - Ein
lJmstand, dem der europäische castgeber
Rechnung tragen soll te, wenn er n China oder in
Ostereich zu Tisch bit{et. D e Ch nesen
verbuchen daber nicht nur den opt schen
Eindruck der Speiseniolgen, sondem
gelegentlch auch den des castgebers. Als in der
Zwischenkriegsze t der beleibte Vertreter Böhlers
n Chna Bruno Müller in China durclr uen
schmächligen Ernst Störl ersetzt wurde, fragten
die chines schen Pariner besorgt, ob es mit der
Firma befgab gehe.

Ein welteres wichtiges verbindendes Elemenl ist
ern Konglomerat aus einem Iahrhunderlelang mil
vie lJmsicht gezogenem Berufsbeamtentum,
dessen Wirkungs- und Einflussrnögiichkeiten so
stark sind, we der in China spaichwörUiche alte
Ingwer. Dazu kommen noch rigide Vorstellungen
von Protokoll und Zuständigkeit. Trotz vieler Joint
Ventures in China und trotz der öffnung nach
ar.rßen scheinen auch lm China der
sozia isiischen Markh,,r'irtsch aft
überkommenen Stfukturen einstweilen so
unverfückbar wie def heil jge Berg Taishan. Wehe

dem österfeichischen Gastgebem, dea sich
nicht genau efkundjgt und e nen für ihn
wichtigen Gast falsch setzt. Für so etwas haben
Chinesen ein Elefanlengedächtnis. Eng damit
jm Zusammenhang steht die in beiden Ländern
verbre tete Suchl nach Ehren und Tileln. ln
jeder großen chinesischen Firma f indel sich ein
großef Saal, wo in Vitrinen dje zuerkannten
nationaen und internationalen Preise funkeln.
Hat man selbst Vergleichbarcs aufzuweisen, so
tut man gut daran, dies in die Vorste lung des
eigenen Hauses einfl ießen zu lassen,

Hlnsichtlch der Ti ielführen die Chinesen gerne
wie einst zu Kaisers Zeiten eine 'große Kade",
welche Rang, akademische Würden,
KolsJ enrenposil  onen und M rgledschaften 'n
,,Gesicht gebenden" Vereinigungen säuberl ich
vermerkt,

Wie der Oslerreicher isr der Ch "rese ein
Vereinsmeier und er ffeut sich, wenn ef
[.4itgliedschaften bejm Unlernehmerverband,
der Konfuzlusgesellschaft oder neuerdings
auch bei den Rolariern als schtbare Zeichen
seiner Bedeulung anderen kommunizieren
kann.

De'ei vis rhanenmäßiges lmpon ergehabe
Indet sich aJcl be: den Uberseecnilesen,
welche in hren Gastländern eine sich stets
vermehrende Zahl von Vereinigungen tns
Leben rufen.

Vofsicht bei europä schen Chinesen mit
bombastischen Karten! Während es in China
strenge Zu assungsbest mmungen gibt, wid in
Oslerre'ch n oer Regel ,eder Ve.ein
zugelassen, wenn er nicht im Vercinszweck
Sprcngung des Parlamenles oder ähnliches
anglbt. Ch nesische Vereine mit idealisüscn
k.l ingenden Förderu-gszielen sch eßen n
Osterreich wie Pize aus dem Boden. ln
Wahrheit fördern derlei Vereinsgründef sich
selbst. Das gilt auch für sotche
Personengruppen, welche sich dre n österrerch
und in China verbrcitele Hypochondrie zunutze
machen rJnd unter Vorspiegelung chinesischef
Wunderheier sich bei Patienten und Kurgästen
ihrerseits,,gesundstoßen". Ein lJnterschied
zwischen Ostereichern und Chinesen st
a lerdings n dresem Zusammenhang
hervorzuheben: während def östereicher
statist isch gerne m Spiial veMeit und sich mit
Vergnügen der Kurzweil verschiedenslef
Untersuchungen hingibt, beschweren sich
hiesge (rarkenkasselumsorgte Chinesen.
ddss ihre Gebrecnen l icht ni( e'ner einzige.t
Pil le wie der Weiyou ( 'cesundheitsfreund") Pil le
kuriert werden,

'@ KTW news 07/04, p. 18-19.
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Beide Völker neigen zur Friediedgke t, wie von
den Zeugen der Vefgangenhe t Große l\,4auer hie
u1d Glorielte da da getan wird - defe^sves
Denken n China Jnd Den^mal an eine
gewonnene Schlacht in e nem verloren
gegangenen Krieg in Oslerre ch.

Derle spiegelt sich auch in den
zwischenmenschlichen Beziehungen wlder. Das
wene sche ,, lvl ir  wern kan Richter brauchn'
entspricht dem chinesischen ,,Be m Tode fürchte
die Hölle und im Leben die Pfoden des Gerichts'.
Einen Geschäftspartner, der bei elnem Disput zu
Gericht geht, kennt man nachher nichl mehr.
Schließlich sind bei beiden Vö kern noch die
Beziehungen (guanxi) hervozuheben, welche
Unmög iches möglich machen. Ein chinesisches
Sprichwort sagt: 'Offbiel geht ncht einmal eine
Nadel durch, aber ;noff iziel ein ganzer Wagen."
Gelingt es einem Ausländer nach längerer Zet
und erner Reihe vertrauensbildender
l\,4aßnahmen in China derlei Beziehungen
aufzubauen, dann wird man ihn wohl immer noch
bedauern, dass er keln Chinese seln kann. ihn
aber woh wolend wie enen aus der eigenen
Runde behandeln.

CHINA-KNIGGE FÜR MANAGER

Gerd Kaminski

Die chinesische ist eine ri tual isiede
Gesellschaft, was sich auch auf die
wirtschaft ichen Konlakte erstreckt.
Hinsichtl ich diesef Rituallslerung sind folgende
Punkte hervorzuheben:

a) In Ch na:

Die erfolgreche Chlnareise eines [,4anagers
beginnt mit einer fachlichen Beratung. Ein
Element davon ist die Geslaltung der
Visi[enkale, welche auf der Ric\se te in
6hinesischen Zeichen gehalten sein sol l .  Die
chinesischen Partner haben sonsl
Schwie gkeiten den Namen zu behaten. Die
Uberselzung soll ie Glück bfingende Zechen
veMenden wie z.B. BI\IW = Baoma
(Schatzpferd) oder Coca Cola = Kekou Kele
(mit den Zeichen für Geschmack und
Fröhlichkeit).  Der österreichsche Rang des
Chinareisenden solte für China aufgewertet

Es gibt eine Re he von österreichischen
Insttutionen, welche in der Lage sind, solche
Geschäftsfeisen vorzubere ten, unler anderem
auch die Oslerre chische Gesellschaft für
Chjnafoßchung. Kontakte mit chinesischen
Behörden, welche von Chinaspezial isten
eingebracht werden, können kostspie ige
l\,4arktiorschung und Partnersuche in China
ersparen.

Vor Oft sol l te man sich möglichst von einem
Do metscher begleiten lassen, der auch
Protokole anfertgl, denn die Tücken der
chinesischen Sprache garantieren ein großes
Potentia an IVissverständnissen. Allein durch
de Tatsache, dass man n China bis zu 100
I\,4illionen in Zehntausendern rechnet.

Kommisslonszahlungen be Geschäftsab-
schlüssen sind in China nicht unüblich.
Sauberer mögen Ejnladungen nach EuTopa zur
Besichtigung der Firma oder ihrer Projekte oder
viel leicht dle Ubernahme von Stipendien zu
einem Studium in Europa sein. Auch das Anbot
von Schulungel n Österrecl lü- Angehö.:ge
der chinesischen Partnerinstitution werden
gerne angenomrnen.

Bei den ersten Anbahnungen wifd d e
chinesische Seite best mmte Prestigefaktoren
genau beobachten. Beispiele: von welchem
Hotei, mit wechem Auto kommt man
(Mietwagen oder PKW einef angesehenen
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chinesischen Institution bessef als Taxi), wer
begleitet, in welches Lokal werden d e
chineslschen Gäsie zu welchen Preisen
erngeladen. Achtungl Einladungen in teure
Seafood Restaurants ohne ausgemachte l\,4enüs
können 10x sov el kosten wle das Steirereckl

[,4itgebrachte ceschenke erfreuen und sind
üblich. Dabei so l te man weniger zu den
fkmeneigenen - oft n Fernost produzierten
Werbegeschenken wle Kuge schre bern,
Taschenrechnern und Ahnlichem greifen. Staat
macht man etwa m i dem neueslen
Neujahrskonzert in CD oder noch besser in DVD,
mil Präsenten von Swarovski (besser keine
Schlldkröten und Eulen), Krawatten mi1
Osterreichbezug, Sätzen der östefreichischen
Euro-Münzen oder dem Phi hafmoniker.

Die chinesische Esskultur gebietet, dass man
sich während des Essens auf das Essen
konzentriert und diesen Anlass nicht zu
geschäft ichen Attacken auf das chlnesische
Gegenüber ve|wendel. ,,Tachles" so rre
außerhalb des Essens gesprochen werden.
Sollte man zu dem Anlass ber großen Projekten
die Teilnahme der österreichischen Botschaft
oder Handelsm ssion oder hoher chinesischer
Gäste erre chen können, dann g bt d es Ges cht.
Zusä12 iche chinesische cäste sollten al erdings
so ausgewähLt werden, dass se nrcht den
Sonnenschern für den ceschäftsgast verdunketn.

Es ist besser vorsichl g zu sein und slch bei der
Wiedefaufnahme von Kontakten bei einer neuen
Führung nicht auf frühere Bekanntschaften zu
beruler. Viel leicht ha. ,tdc't  deren Pension erung
d,e neJe Leitung mr de1 Venra-Len oer ahen
Veranlwort ichen reinen Tisch gemacht und wehe
dem, der sich gegen das chines scne
ausgeprägte Abieilungsdenken vergeht, indem er
Tustä^d gheilen ignoriei ode. gaubt. übe. de
Kompetenzen einer n edrigeren Charge
drüberhupien zu können-

NormaleMeise respektieren die chinesischen
Vorgeselzten de Zuständigkei ihref
lJntergebenen und eine fahr ässige IVissachtung
von ausändischer Seite isl geeignel füf lange
Zeri endlose Schwierlgkeiten zu bringen. Dazu
können auch, so merkwürdg es klngen mag,
Fauxpas m Protokoll  brrngen. Be der
Tlschordnung und der Stufung von Geschenken
nöge man sich vo'1e. enlsp.eclend er(und gen.
Gäste, dle man schlechter geselzt hat, merken
sich das gul. Ohne die jn Europa üb iche
Bevorzugung der Damen wifd in China streng
nach Rang vorgegangen.

Hat man etwas zu krit isieren, so solte dies unrer
ve' Augen geschehel und ran solLe eine

d rekte Kdtk vermeiden. Die Boischaft kommt
besser an, wenn man sie so formuliert i  Herr Li,
Sie machen ales großartg und wüden sich
selbst übertreffen, weno Sie noch dies oder
jenes beachten wüden.

Wer bei Unstimmigkeiien glaubt, am besten sel
es zu Gefichi zu gehen, der kann diesen
Kontakl und wahrscheinlich auch andere füf die
Zukunft sicher vergessen. Allgemein gilt es mit
den cl ines schen Palnern ein
Vertrauensverhältnls aufzubauen, welcnes
lange gepflegt werden muss, abef dann eisern
hält.  Solche wahren Freunde erhalten auch zu
Zeiten wrtschaftlicher Schwierigkeiten
Aufträge, zu denen
Businessmen aufgfund

amefikanische
nackten Zahlen

nlcht verslehen würden.

b) In Osterre ch

Die N4ühe lohnt, sich bei der Einladung
chinesischet Delegat onen vorzuinformieren, ob
sie sich wirkich aus Entscheidungsträgern bzw.
Fachleuten zusammensetzen. Um hier nicht auf
versch edene unglücklche ministerie le
Edahrungen zurückgre fen zu müssen, fäl i  mir
dazu als Beispiel der Ausiausch zw schen den
Basketballmannschaflen der Stadt Steyr und
eiaer chi les.schen Sradl e n. Nachdem Steyr 1
China gastied haite, kam der Gegenbesuch.
Von der slatthchen Delegaton konnte al lerdings
nur einermit dem Basketba lumgehen.

Bei der Durchiü1rung des Bes-cFes w rd e ne
Art Pornpeniwicklung durchaus geschä12t. Dies
begnnt bei der Ankunft am Flughafen. croße
Gene€ldirektoren gen eßen Vize-Ministerrang.
Sie schätzen im Sondergastraum empfangen
zu werden oder dass man sich zumindest in
den Raum der Gepäcksanleferung begibt, um
ihnen dod behif l  ch zu sein. Ein Herpfe fen von
Taxrs f ir  wchtige Delegatonen a-s Min sterien
Jnd F rmer isr ve pönl. We.l sich ein
lJnternehmen nlcht zumindest für den
Delegalionsleiier einen Mercedes aus elgenen
odef I\,4iehragenbeständen und für dre anderen
ernen schönen Klenbus leisten kann, dann isi
es nach chinesiscl_er Einschätu rg kei^e
richtige Firma. Kommt man dann zurrl
Unternehmen, sl das Aufziehen def
chinesischen Flagge und bei größeren
Seminaren das Anbringen eines großen
Spruchbandes mit chinesischen Zeichen
angeb'achr. Be' den Gesprächen ist d.e
Heranziehung eines Topdolmetschers we
etwas des Df. Feng cuoqing eine wichtige
Unterstützung.

Sehr wenlge Ch nesen sind der europäischen
Küche hold und Menüs von 5 Stern

srcrr
der
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Restauranls bleiben meisl stehen. Wenn
chinesische Gäste nicht täglich wenigstens
einmal chinesisches Essen bekommen, dann
welken sie. Sie welken auch dann, wenn man
ihnen nach dem Essen das Unternehmen zeigen
will, statt ihnen eine Nlittagsruhe zuzubilligen.

Chinesischen Standard weisen von den über
300 Chinarestaurants Wiens nur wenige auf.
Dazu gehören Ginza im casometer, der Happy
Buddha oder das Sichuan Restaurant im
Donaupark. Die Entwicklung des Sichuan
Restaurants im Bundesimmobiliendepot muss
man noch beobachten.
Chinesische Gäste frcuen sich besonders über
ein Konzert im Goidenen Saal - es muss der
Goldene Saal seinl - und über Natur. Absrecner
nach Gmunden am Weg zu Fachterminen oder
ähniiche Attraktionen werden danKoar
angenommen. Es soll te auch Gelegenheit zum
Einkaufen gegeben werden. Haben sich
zwischen dem österreichischen Gastgeber und
chineslschen Kollegen schon einige peßönliche
Beziehungen enhrvickelt, so können diese noch
enger gestaltet werden, indem man den
chinesischen Gast in die Familie einlädt. Von
deflei Intermezzi in Stadiwohnungen oder
Wochenendhäusern schwärmen chinesische
Gäsie no6h jahrelang. Hat man einmal ein
tragfähiges Freundschaftsverhältnis efreicht,
dann fähri die Eisenbahn drüber. Kameraderie ist
in China groß geschrieben und erstreckt sich
aJch auf den bi lateralen Be'eich. Dort, wo sie
funktioniert wird Unmögliches möglich.

Man solite aber nie die Entwicklung von
Bezlehungen dadurch abort iv enden lassen,
lndem man Niveau und Kenntnisse der
chrnesischen Panner untercchä?L Sie wissen
übef Qua itäten und Preise genau Beschejd und
Versuche, ihnen ausfangierte Technologien
anzubieten müssen unglückl ich enden.

Gedu/d, Umgangsformen, Kompromjss-
bereitschaft und Respekt vof der anderen Kultur
sind nicht nur in China aber besonders dort
Türöffner für den Edolg.
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GOVERNANCE IN HONG KONG

Richard Cullen

1.0 lniroduciion
2.O The Polrt ical Inheritance ofthe HKSAR
3.0 (Selecled) Hong Kong Peop e Govem rg

Hong Kong

4.4 Conclusion

t.0 lntroduction

The focus ol this artcle is the way ln which Hong
Kong has coped with a w de range of governan6e
challenges over lhe last severa. years - ano
especaly since Juy, 1997, when the Brit ish
Territory of Hong Kong became the Hong Kong
Specia Administrative Region (HKSAR) of ihe
People's Republic of China (PRC). I examlne,
below, a number of key developments which
have occurred dudng ihe course of the fifst and
then lhe second (siill current) HKSAR
Government. Some preliminary background
discussion, relaled to the period of Britsh rule, is
also ncluded.

The first Government ofthe HKSAR ran from July
1, '1997 to June 30, 2002. AlthoLrgh it  is st i l  the
case that neither the Chief Executve of the
HKSAR nor any of his "Ministers" who each took
off ice on July 1,20A2 ate popularly eledeo, a
signif icant change to Hong Kong's governance
structure commenced on the appointment of the
second HKSAR Government. The official name
for this remode ling of Executive Government in
Hong Kong is the "Princ pal Officials
Accountabiljty System" (POAS). ]t is mofe
gene|ally referfed to as the new 'l\,4inisterial
System" and is discussed further, be ow.

The siructure of the article is as lollows. The next
part of the paper describes the political
inheritance of the HKSAR defived from the long
period of British fule ln Hong Kong. Part 3 looks
at the track record of the two, posl1997, HKSAR

Governments. ln particuaf, lt considers events
snce the second HKSAR Government look
offrce in Ju y, 2002. In ihe conclusion, I draw
logether certain themes set out in the arUcle.

2.0 The Poli t ical Inheritance of the
HKSAR

A v tal and valuable legacy of Briiish rule is the
deeply rooted nature ofihe Rule of Law in Hong
Konq.' l t  is also clear that the Brit ish al lowed a
"democraiic defct '  io l inger in Hong Kong for
decades after democracy had been introduced
in other Bfitish territories. " A "asl minute"
attempt was made to remedy thjs deficit when
majof changes were introduced io widen the
franchises for the various systems used to elect
and select members for the Hong Kong
Leg slative Council  (Legco) in t ime forthe 1995
Legco elections. These remedial measures did
not survlve the transition of sovereigniy on July
1, 1997, however."

h is also clea' thaL the poss bi l i iy of elhancing
democratizat on in Hong Kong was considered
by the British on seve€ occasions over the ast
f ive decades of Bri l ish rue in Hong Kong but,
on each occasion, the British decided to stay
with an executive. led", essentially colonial
governance syslem.

' See:Jones Catol Politics Postpaned 1n
(Jayas!rlya (ed)) Law Capiajism and Powef in Asa
(Routledge London, 1999); and Ghai, Yash, Llplq
Kono's New Co nsi  tut ional Order (2"" edi t ion)(Hong
Kong University Press, Hong Kong, 1999)22fi. See,
also, Cla*, Davd The Many Meanings ofthe Rule
of lawin (Jayasu ya (ed)) Law Capi lalsm and
egwqlD]lgia (Rout edge, London, 1999)
' 
[,'1._e-s. Normar. --e Cove 'lmerl a_d Po i-- of

Fo-o Kona (5 eo ,  tox'o-d Ln !F's,( /  ore$5crha,
Hong Kong, 1998)22.
a lbld ,247 See, also, Cu lef ,  Richard
Constttutional Develapments in Chinese Hang Kong
in (Cheng Joseph Y. S. (ed.)Pol i tcal  Develoomeni
E_ltq:KSAR 'C ly Un ve.sity o'Hong (ong lorg
Kong 2001) 66 68.
5 Norman Miners slrggesls thal in the posfwaf period
a move towards democfatization for Hong Kong was
considered (at lhe lime such moves were made in
other Bitish coonies) blt one reason ihese
inila|ves were shelved was Bitish deference
towards China. (See: l\,4ineß. Noman The
Government and Potitics ot Hofq KonolEsed.)
(Oxford lJn ve|sity Press-China, Hong Kong, 1998)
22.) Formef Hong Kong Financ al Secreta ry, Piers
Jacobs has argued ihal B iain should have moved to
introduce a fuly, directly elecled Legco in the late
1980s (see Jacobs, Pieß, The Last Calonial"
Financial Secretarr'in lBl\4h, Sa y and Withercpoon,
lan (eds))Hono Kono Remembe6 (Oxford
University Press, Hong Kong, 19S6) 225.) Anna Wu
has also noted the cost of Brltsh faiure to develop a

3 .1
3 .2

The First HKSAR Government
The Second HKSAR Government
3.2.1 lntroduction
3.2.2 The Principal Ofi lcials

Accouniabi ity System
3.2.3 The SARS Crsis Period
3.2.4 Democratization

Accelerales - Then Stalls

The POAS is reviewed in deiailin Loh, Chistine
and Cullen, Richard Politics Without Demacracy
(2003) 4 San Diego Journa of Iniemationa Law, 127.
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It !s also clear thal the inlroduction of a
"lMinistefial Sysiem" of government in Hong Kong
was a matter for discussion well before 1997.
Formef Hong Kong Flnancial Secretary, Piefs
Jacobs, has argued that the Brit ish should have
been focussing on such a development during
the 1980s. He also argued that the "separation
of powers ought to have been under active
deliberation as a key constitutional issue.6

Al of this pfe-1997 debate - about incfeased
democfalization and a possible move towards a
Llinisi,. al System of govemment - is linked to
the lssue of Hong Kong'general pol i t ica maturity.
Hong Kong's sysiem of government, inherited
from the British, is, without question, unusual fof
such a developed jurisdiction in the 2'1'' century.
The 1o"-erecred Cliel ExecJrive and the variol ls
shackles preventing Legco from becoming iully
democratic stand out in this regard. So does the
remarkable political role played by the Civil
Setuce. The roots of this system trace back to
the 19 cenlury. Some important aspects oi the
colonial experience endure wthin the Civi l
Service to ihis day, for example, the heavy
bureauoratic (process-oriented) training, rne

compartmentalization of tasks, and the "silo
viewpoint" of many Departments and Units.

Despiie these obvious problems, the Chinese
(and British) negotiators were bent on
preservlng many aspects_of the Brilish Hong
Kong governance system.' As the negotiations
behreen the UK and China on the (de facto for
the Chinese " ) reversion of sovereignty
proceeded, it became clear that the Chinese did
not see any place at all for a slgnificant move
away from the essentially colonial governance
system lowards a (more modern) [,,linisterial
Sysiem. It was seen as desirable to retain an
"executive led" system of government where
the bureaucracy wouJd contnue io play a key
poicy ( iodeed poli t ical) role. Legco woutd
aemain a separate (from Governmeni) law
maklng body, which would also grant
appropriation to the Government. And the
judiciary would remain independent. Heading
up al l  ofthis machinery of govemmeni would be
the Chief Executve who would enjoy special
politlcal and managefial support from the Civil
SeNice. Fof the PRC, this quasi-colon al
governance system was attractive in that it
offered stfong central control and contnuity.
UnfoiJnalely i l  has iu ned out to be
significanUy ill"suited to cope with the
increasingly complex and demanding
governance challenges iaced by the HKSAR.

3.0 (Selected) Hong Kong People
Governing Hong Konq'

Hong Kong pol i t icalcLr l t ! rc.  In hervew Legco should
have been grädually opened up to direct elections
commencing in ihe 1970s. (SeeWu,Anna,
Governnent byWhan?in (Bllth, Sally and
Witherspoon, lan, (eds)) Hono Kono Remembeß
(Oxford Unlveßity Press, Hong Kong, 1996) 164.)
6 Jacobs, Pierc, Ihe lasl "Colanial" Financial
Secretary in (Bllth, Sally and Witherspoon, lan, (eds))
Hono Kono Remembers (Oxford LJniveßily Press,
Hong Kong, 1996) 225. Jacobs was suggesting a
need to eslablish, in some clear conslituiionatmanner
(eltherexpressy of by Constitutiona Convenlon,
presumably) the soft ofsepa€lion of powers common
to Ang o-influenced conslitutional systems. A
comparal vely "pure", foffnal ardsubstanlive
separalion oiexecutive, legislative and jud cjalpoweß
appl ies in the lJS. IniheUKthereis i t1facl ,  no fornat
separatjon oipoweß. The Lord High Chancellor, fof
example: is the Leader ofthe IJK Parliament's lJpper
House, the House of Lordsican sit tn vafious courtsi
and he is a rnemberof (the Govemmeni) Cabinet.
There is however, a poweful substanlive separation
oi powers in the UK supported principally by
Consliiutiofal Conventions, long ngrained practice
and powerful public expectations. In Hong Kong, the
separation of the judicial arm ofgovernmenl is widety
recognized as crucialfor maintain ng the RLrle of Law
in the HKSAR. For furthef drsclssion see:Clark,
David, The Many ̂,|eanings ofthe Rule of Law i.l'Jdyasu.iya (ed)) Law Caorlalisr aro oower i- Asia
fRoujedge. lordo-. '999l Jores CaIol  Potrcs
Posfporecl in (Jayasu ya (ed)) Law Caoilalism and
PowFr -  Asia rRouleoge. t  o:Oon. gdE: aiO Ciäi
Yash, Hono Konq's New Consiliuiional Oder (2i'
edition) (Hong Kong University Press, Hong Kong,
1999) 22tf.

Chai Yrch. Fona <orq s \ew Const i lu l ionä Oroer
(2 " "diron, rHo.S hong Lrve.siry Press. , lorg
Kong, 1999)32.
t  C_ na n"r.-  acceoteo as r-ai  I  l -ad egatty .eoeo
sovereignty over Hong Kong under any ofthe
relevan I treai es. t feated ll-e Batsh prese-ce In
Hong Kong as a permitted (by the Sovefeign)
presence. isee: Ghäi.  Yash. Hono Kono's New
conslitutional order {2"d edit o;t(HongT;q
Un versi ty Press, Hofg Kong, 1999) 9-12;and
Wesley-S.1 ih. Peter Lneq!3Llleelr-ltjld_.Glce!
Bitain and Hono Kono s NewTeffitories (New
Ediiion) (Oxford University Press, Hong Kong 1983).
e The expression, Hong Kong People covemtfg
Hong Kong" is one of the apho sms ctosety
associated with the broad policywhich encapsutaies
lhe PRC accommodation of semi-democfatic,
capitalist, Hong Kong within thewortd's targest ever,
One Party Siate. This broad policy, lirst enufciated
by Deng Xiaoping is called One CoLntry Two
Systems". lt has älso governed the retum ofthe
former Poduguese colony of l,Iacua lo the PRC and
t is meanl, some day io facllitale some sod oi re-
bond ng o'lhe PRC [,lainland wi- tl^e enegädr
Province" ofTaiwan The heading includes the wod
"Selected'in brackels becausei (a) it is not part of
the offrcial slogan; bul (b) the reality is that, stil , only
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3.1 The First HKSAR Government

The first Chief Executive oi the HKSAR was I\,,1r
Tung Chee Hwa. He was selected fof this post
by a 400 member, so-called, 'Election
Committee" under Hong Kong's new mini-
Consttuit ion, the Basic Law of the Hono Konq
soecia Adm i nistraTGTeol6ildasidräD]o-Äli
the contenders for the post of Chief Executive
had to be approved by Bejing as__did al the
members of the Election Committee. '

I\,4r Iung's administration du ng his first term
was, in many respects, the same administration
which had seryed under l\rr Patten, the last
Briiish Govemor. In particulaf, he inherited the
"quasi-cabinet" comprised of highly experienced
civil servants headed by I\,,Is Anson Chan. From
the start, ihe relationship between [/r Tung and
his civl service "cabinei" was shained. l t
appears to have been especially so, in the case
of Ms Chan.

Anson Chan, in conhast to I\,4r Tung, retained
consistent and very wide public support acfoss
Hong Kong. Thefe is no questjon that she wouto
have been a mofe popular choice as the first
Chief Executive of the HKSAR. lt is fair to say
(based on the respectrve pedormance of the two
peßons in public l i fe) that i t  s |keiy she woutd
have also proved a more effectjve leadeT, Anson
Chan was, however, regarded by Beijing as
being loo close to the B-. ish. Voreover. being a
civi l  servanr, sne was nol from l1e bu5iness
sector. Factors such as these made her quite
unacceptable to Beijng as a Chief Executive,
athough Beij ing (and lvr Tung) found they had
no rea polilical or praclical choice but to accept
her as ihe Chief Secretary (Civil Service Head) n
the first HKSAR Government. '

A €nge of s gnificant challenges confronted the
fißt HKSAR Government including: the Asian
Financia Crrsis (which p'ecipiLated a massive
deva ualion in assel values), the premature
opening ofthe new Intefnational Airpod at Chek
Lap Ko{: ihe 'Bird F J healtn scare; dubious
tfansport infrastructure and reclamation plans;
doubts about the Government's commitment to
lhe Rule of Law: al.egations ol meddling,n
academic fieedom; special agreements fof
Hong Kong Disneyland and the new Hong Kong
Cyberpori;  and a major public building scandat.

Later, the Government faced a possible
showdown between ihe Hong Kong Pollce
Force and t1e l.dependelt Comm:ssion
Against Corruption (ICAC). The hro law
enforcement authorities engaged ln something
of a war of words in the press for several days
befo,re the Government addressed the widening
rift."

A perception developed of a covernment
stfuggling io do more than basically cope. At
worst, delractors saw a Govemment lacking a
cear policy agenda, which spent much of i ts
t ime dealng wiih one crisis after another.14
Many cri l ics woud concede lhat most ot Lne
crises faced by the Government wefe not of its
own d rect making. But there was a perception
thal rhe adve.se impact of .hese varioJs
challenges could have been minimized
s gn ficantly had Hong Kong been run by a
better organized, more talented Government.

International assessment of lhe Governmerlrs
performance has also been rathef critcal. In
recent tmes the Economist Intel l igence Unit
and "Foatune" magazine have written critica ly
about the way n whch Hong Kong appears to
have lost lhe drive, direclion and commitmenr ro
cerlain values which made it  so successful,r5

[,4r Tung. See, fof example
http://news.bbc.co.uU1 /low/world/asia-
pacif ic l |114447 .sln.
13 Yeung, Chris, llnchp,i, in the pawet gane, Sau]f'
China llorning Post, May 25, 2002, 14. See, atso
Lau Nai-keung Police spat with ICAC sign of Hang
Kong s ugly noad, Soulh China [rlorning Post, May
27, 2042, ß
ra Decolyer, L'Tichael Tungsthe probten,Hang
Kong i l , la i l ,  Apri ]24,2002, 18. See also: Pdtchard,
Simor lf we can t have democmcy, at teast give us
effclercy, South China l\loming Posl, Aprit 14,2002,
14; and Lau, Nai-keung, C,,r iet peßists in trying to
run ctty-state as a campany, South China tt4oming
Posi,  Aprl l29, 2002, 14.
15 See: Priichard, Simon, P,e/udices generate
shades af the truth,, Soulh China lrlorning Posl, tvay
8, 2002, l4i and Loh, Chf)stire, Never nind Hong

'Teliable' (in the eyes of Beüing) Hong Kong Peopte
are acceptable forthe role ofgoveming Hong Kong.
0 l  he Bäsic Law was oas'eo. pLrsJarl  Lo p-o./  s io-s

ir ll_e Consti(-lio'l of r.e oeoole s R-ouotc o Ch:a
(1982)byihe PRC Leg slatufe the Nat ionalPeopte,s
Congress, on April 4, 1990. The term "mini,
Conslitution" is commonly used: (a)to indlcate the
const tut ona I status oflhe Basic Lawwlthin the
HKSAR;and (b)to indicate its derived (from ihe PRC
Consi l lut ion)o gins. For a discussion ofthis
constitutionalrelationship, see, Fu, Hua Ling and
C!llen, Richard Chinese Constitutianafisn: Witt
Politics AlwaysTrunp Law in (Jagtenburg afd deRoo
(eds) 1998-99 (4) Yeaf Book of Law and Leoa Praclice
- EasiAsia (Kluwer Law Amstedam, 1999).

" See, Basic Law, Annex 1
t Anson Chan finally resgned (and retired),
somewhai eadierthan expecled in January,2001 as
Chief Secfetäry. She explalfed she was doing so for
personal reasons ,4ost commenlaiors felt she left
eafly because oithe slrained wofktng retationsh ip with
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overall, most would agree that the first HKSAR
administration was scarce y a convlncing
advert sement ior the advantages of non-elected,
"executive led" government. On the other hand,
numbers of commentators have noted that Hong
Kong's private sector remains as energetic and
lnnovative as evef. "

3.2 The Second HKSAR Government
3.2.1 lntroduclion

Mr Tung's firsi ferm as Chief Executive oi the
HKSAR concluded on June 30, 2002. With
Beüing's support, l\,4r Tung made it known in 2001
that he wished to complete a second term as
Chief Executive. Desp te the hand picked nature
of the Election Committee and ihe facl that no
one stood against I\,4r Tung in the 2002 eleciion
for Chief Executve - Ma Tung stl l  ran a falr ly
comprehensive election campaign. He clearly
felt an oblgation to speak to the residents of
Hong Kong about the perlormance of the first
HKSAR Government and his plans for the
second HKSAR Government.

A key aspect of IVr Tung's fe-election platform
was his commitmenl to introducing the POAS.
Indeed, he stfessed that he wshed io put the
POAS in place by the day on which he was due
lo corrmence his secord Lerm. July 1. 2002.

3.2.2 fhe Principal Officials Accountability
System

The essence of the British system inheriied by
the firsi HKSAR Govemment s encapsulated n
the Basic Law. The key elements of ths
inherifed system may be summarzed as fol lows:

. The Chef Executive of Hong Kong
(previously the Governor) was the
primary .-repository of power in the
HKSART '

Korg's edgrnesq feel lre sfenglh, Soulh China
[,4orniig Post May 27,2442, ß. For a convincing
rebultal of the argr.rments raised bylhe Economisi
lntelligence lJnit, see, van det Kamp, Jake, Monitor,
Sor.r th China [ ,4oming Post Apri l26,2002 Business 1.
16 See, forexampei Brown, Stephei, Erhg;rg home
lhe golder goose, Hong Kong iMail l\4ay 10,2002, 181
van der Kanp. Jdhe Morl/o, Soulh Ch..a N,,lo-nr.g
Do)l  Ap' |2b 2002 B-siess anoLoh Ch-is lrre,
Nevet nind Hong Kong's edginess, feelthe strength,
South China l \ ,4orning Post,  May 27,2OQ2,14.
See,alsa, The Pearl iver delta: A newwa*shapfhe
Economisl, October 12, 2002, 25.
r7 Basic Law, Chapter4, Seciion 1 The Chief
Executive.

. Legco was primarily a law m^aking body
separate ffom Government;''

. The "Execulive AuthoriUes" of Hong
Kong together comprised the HKSAR
Government; -

. Nrore speciically the Executive
Authorities encompassed the Chief
ExecuI ve and.^the 'Principal O'f icidls
of the HKSAR,'"

. The P'ncipal Oflcials of Lhe HKSAR
wefe the most senior public seryants in
Hong Kooq;'

. The HKSAR was also to retain an
Executive Council (Exco) charged wiih
the iask of "ass sting ̂ .the Chief
Execulive ln policy making";"

. The HKSAR was to reta n an
Independent Commiss on Against
Corruption (ICAC) accounlable io the
Chief Executive'" and an independent
Commission ofAudit accountable to lhe
un el txecü ve ano

. The HKSAR was to mainiain an
Inoepenoenl Juo c ary.

As th s sunna y mdkes clear. real. governi lg
(po itical) power under this system fesided with
lhe Chief ExecJt've and his P-ncipal Offcals.
tie rnajority ol whom were c v l servants. Trre
Executive Council (Exco) was empowered on y'1o assisL the Chiel ExecJLive in po icy ma(i1g
Legco was coniirmed under the Basic Law as a
egislätive body separate f 'om ihe HKSAR
Government and the Jud clary was also
established as an independent, specialised arm
of govemmenl.

rB Basc Law, Chapter 4 Section 3:The Legislature.
re Baslc Law, Chapter 4, Section 2, The Execuilve
A!thorities, Arlicle 59.
'zo Basic Law, Chapler 4, Section 2, The Execuiive

'?1 Basic Law, Chapler4, Seclion 2, The Execuiive
Aulhorities and see, also, Basc Law, Chapter4,
Section 6: Publc Seruants.

" Basic Law, Chäpter 4, Section 1, The Chief
Execut ve, A.licle 54.
' :3 Basic Law Chapter4, Secton 1, The Chief
Executive, Arlicle 57.
2a Basic Law, Chapter4, Section 1, The Chief
Executive, Ariicle 5
'zs Sasic Law, Chapter4, Section 4, The Judiclary.

20 cHtNA REPORT 143 14412004



The HKSAR Chief Execulive forma ly introduced
the POAS in a presentaiion to Legco on April 17,
2002. He referred to his earlier announced p ans
to introduce the POAS dating back to 2000. Mr
Tung also said that he had considered
community views in Hong Kong o-n the POAS
obtalned through various channels.'o

The upper echelon of the HKSAR Government
including, the Ch ef Secretary for Administration,
ihe Financial Secretary , the Secfelary for Jusiice
and all Directors of Bureaux are now appointed
on contract terms as Principal Officials unde. the
POAS. They are not members of the Civil
Service. In those cases where existing civil
servants have been appointed as Principal
Offlcials under the POAS, they have had to
resign from the Civ I Seruice.

Each new Principal Official can be appointed for
up to five years bui any Principal Official
appoinlment cannol exceed the term of the Chief
Executive doing the nominating. Each new
Princjpal Official ls responsible fof the fespective
portfolios assigned to them. All new Princpal
Officials under the POAS have been made
members of Exco. The contracts of all the flew
Principal Ofiicials are now subject 1o termination
by the Chief ExecuUve.

It is noiewodhy that the new syslem has never
been refefred to as a "l\,,linlsteral System" in
officia documents. Nor has lhe term "Cabinet"
been used. The system is always referred to as
the "Principal Officials Accountability System" ol
ihe "Accountability System". The POAS is,
however, clearly a form of l\,,liniste^rial System as
that term is generally understood.'' As wilh any
M nisterial System, you have persons taking key
posit ions of public responsibi i ty as proiessjonal
politicians. And they have been formed nlo a
governrng collective under the leadership of a
Chief [,4inisler. There is serious diffrculty with
describing the POAS as a Ministeria Syslem,
however. The general undersiandjng of what a
Ministerial System is includes an expectation that

':6 Yeung, Chrls, Tung unveils ninisterial bluepnn,
South China IVlorning Posl, Apri 18, 2002, 1. See,
also, Officral iranslalion ofthe SpecialAddress to the
Legislative Council bythe HKSAR Chief Execulive, [tr
Tung, Chee Hwa on Aprt l17,2A02
(htlp://www.info gov.Hong Kong/gia/general/200204/
1 7 1 0 4 1 7 2 1 6 h l n ) .
27 The media oflen refer lo ihe Principa Officiats setto
be appointed under the POAS as 'L4inisteß". See, for
example, Le!ng, Ambrose, Vetting process setout far
would-be m/r/slers, South China Moming Post, May
28,2002,6. See, also, ihe def iniUon of"N,4inislel  in
(lain Mclean (ed))Ihe Concise Oxfofd Dictionarv of
Politics (Oxford University Press Oxfofd, 1996)

the lvlinisiers should be fegularly accountab e to
the people ihrough some form of populal
election.'" The most conspicuous insufficiency
with the POAS is, thus, ihe iack of any
insfitulionalised system of popular
accountability. Yes, Principal Officials will be
able to be dismissed more readily for poor
performance than under the previous system.
But the public arc denied any instiiuUonalised
role. I t  would seem rhe HKSAR Governmenl
bea ng this key delcency n mild - has
deliberalely avoded using lhe tems, IVI|nister,
l\,4inisteria System and Cabinet (a lerm also
closely associated with a class cal (elected)
[,,linisterial System) to avoid expos]ng ltsetf to
even greater criticism with respect to any
shoirfalls in the POAS. The Chief Executive
has said rhal a Legco vote of to conTdence in a
Principal Ofiicial is one factor which he wouro
take into account in any decision to dismiss.'zs
Allhough a Legco no confidence vote would not
be declsve as a matter of procedure or
convention under the POAS, one commenraror
has noted that f Legco does pass a motion of
no-confidence in a Principal Official, it is' ' incolce vable thaL L"e pe.so1 coJid survive in
office" -"

One aspect of the POAS which does seem
clear is that ihe new sysiem does not
contravene any pfovisions ofihe Basic Law 3l

The POAS. for al 'ls ilaws, does provide a
potent al new platfom for promoting a range of
posiI ve developments wit1i1 Hong Kolg
including:

. The t imey shedding of some colonial
baggage by the Civil Service;

. The development o[ a Civi l  Se viLe
advdnLageously re-lashioned for the
modean, pos!1997 era; and

. A signif icant feduction in Hong Kong's
political-maturity-def icil.

'?8 Th s ls the essence of poputär accountabitity
under a Weslnrinster System of government
modelled on ihe UK parliamentafy system. The US
mode uses Ministers" (called Secretaries, norma y)
who are not direcUy elected. But they answer to a
popularly elecied Pfesident and ihelf appointment
a-d oero.nance r ea_r case is q. o.e_l to sc u.i-y
by Congress.
2e Yar, Can.,ix, Tung denies shift to one-nan rue,
Hong Kong i l la i l ,  Apri l  18,2002, 1.
n Lar Emily, Why we wan t get accauntabitity,
Soulh Ch na l \ ,4orning Post,May 28,2002,14.
3t Cullen, Executive Gavemnent Reform in Hong
Kong, op. cit. nole 1.
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Since the POAS was impemented, thfee
I\,4 nisters have been forced to reslgn. In each
case, the resignations have only occurred after
perlods of continu ng publc outcry. ln other
wofds, the HKSAR Governrnent has init ialy
resisted calls ior dism ssa but, fina ly, the publ c
demands have proved so strong that reslstance
has given way and resgnations have been
accepted. In the frst case, the Financia
Secretary, Anlhony Leung, wäs lmplcated in a
scanda invoving the avoidance oi a new,
increased tax app y ng to vehicle purchases. In
the second case, Regina lp, the Secretary for
Security fes gned after the Government finaly
shelved plans to push ahead wilh new anti-
subverson laws which she had championed.
The .hid case nvoved Dr Yeoh Eng-k:ong. ttse
Secretary for Health, Wefare and Food, who
finally resigned fo lowlng the release of the Legco
commlttee investlgal ion ofthe 2003, SARS crisis.
(The circumstances sufrounding these ast two
res gnations are described in more detail direcUy
below.)

Because ihe Government only accepted lhese
reslgnations under greal pressufe, some argued
this showed that the POAS was lt te more than
po iticai "w ndow dressing". In fact, the
inlroductlon of the POAS has been effective, to a
degree, in enhancing govemment accountab i i ty.
The fact that, in adopting the POAS, the
Govemment claimed strongly to be comm tted to
greater accountabil ty amp ifed the mpact ofthe
public proiesfs affecling each oi lhe l\,4inisters
noted above. Ult imately, the public - and media'
clamour, driven in no sma I part by lhe
Government's lauding of the POAS, made it
vlrtual ly impossible for the Government to res st
calls for the relevant resignatlons.

3.2.3 The SARS Crisis Period3'?

Severe Acute Respiratory Syndrome (SARS)
arrved n Hong Kong in ale February,2003 fror.
Guangdong Province in Manland China. SARS
(a so known as Atypical Pneumon a) resulted in
around 2000 peope being hospitalzed n Hong
Kong and some 300 deaths. On the Manland
the f igures wefe s gnif icantly wofse. Worldwde,
the first ever outbreak of SARS claimed more
than 800 ives and infected more than 9000
persons_

Se ous SARS outbreaks occurred n early 2003
across a range of jurisdictions n East Asia and
also in Canada almost simultaneous y. This
phenomenon presenled a unique oppofiunity for

a study of comparative public health policy-
Never before has such a wde-ranging set of
jufisdictions had to confront the same deadly
publc health threat al the same time.

The hand ing of the SARS crisis in Hong Kong
by boih front line medical and related staff was,
gele'al ly exce lent. Indeed. the c. s s
evidenced femarkab e professionalsm (and
heroism in some cases) amongst medcal
personnel. As well,  the Hong Kong population,
general ly demonstrated calm, resi lence and
admirable col lective intel igence in coping with
the crss. In Tawan, for example, some
serious pfoblems emerged with respect to the
dedicaton of numbers of medica personnel
and a so within civil socety to a degree.

When we consider how the SARS crisis was
managed more central ly in the HKSAR, and
then ook at how il was managed al this level jn
other jurisdict ions coping with ihe same
challenge at the same 1jme, Hong Kong does
not come oul of such a comparison lookjng very
good, however. Like Singapore, Toronto and
Varcouver. the publ:c heakh ntasf-cture 'n

Hong Kong is generally of First World standard.
Of al l  these jurisdict ions, Hong Kong comes
across worst in terms of its management of the
SARS crisis, although Toronto, also, did not
hand e the crisis especial ly well .

When compared to less welldeve oped
jufisdict ions, l ike [-4ainland China and
(compafatively less wealthy) Taiwan, Hong
Kong fares better. But Vietnam. the poorest of
al l  the jurlsdict ions bad y aff icted, st i l  managed
its SARS cfsis signlicaniy betief than Hong
KOng.

Overal , the HKSAR was s ow to respond to the
init ial warn ng signs, dithered at ihe central evel
of pubic health management and, crucial ly,
a lowed the outbreak at the Prince of Waes
Hospta (PWH) 1o spread throughoul that
hospital. IVore danagng sl;1. oased on rhe
evidence avaiable, the worst community
outbreak, which kiLed over 30 peope, spread
from lhe PWH.

t was unacceplable in lerms of proper
accountabil i ty, that the HKSAR Government
refused to set up a ful l ,  lndependent publc
inqJi 'y This is paiicrldrly so. given l1e
compa€tvely poor performance oi the HKSAR
Governne^t in managing lhe SARS c' iss n
Pong Ko-g Follow ng Lh s Gove.lment -efusa.
Legco subsequently comp eted ils own inqu ry
nto the SARS crisis. lt was after ths Legco
nqu ry rc eased its findings that the Secretary

32 For a delailed revlew ofthe unfold ng ofthe SARS
crisis in Hong Kong ( and some ofthe legalfal  o!1,
see, Srivastava and Cullen op. cii. note 1.
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for Heaih. Welldre and Food. Dr yeo.. Eng-
k ong, f inal ly res gned.

3.2.4 Democratization Accelerates - Then
Stalls

The popularity of the HKSAR Government was
very low p or to SARS. lt is ctear thai the
handling of that c sis eroded public confidence n
ihe Government st i l  further. The Government
compounded it difficulties thfough its stunningty
poor management of the introduction of a new
Natrona Securiiy Law regime. Bizarrely, the
Government inslsled, even as it was strugg ing to
come to grips with SARS, thai a key priority was
to aush thrs set of new, h ghly controversia , anti-
subversion provisions through Leqco. 33

This combination of pefceived SARS-
incomperelce a-d dazz Ing insenslivit) tve.ging
on arrogance) f ina ly brought over 500,000
p'otest ng peop'e o-ro the s.reers o' Horg (o1g
01 July 1. 2003 - This ma.ch pitcheo t le
HKSAR Governmenl into yet another governance
cfisis and precipitaied the resignations of the
Filanc a Secretary a^-d lne Secretdl for
Secu-Ly nored above.'_ , l  olso p.ompLeo lne
Governrneni to wrthdraw, ndefinitely, its
proposed 

lPdckage of ne$ antisJbve-siol

A key factor in this fapid increase in the po itical
awareness and aci ivisn oi hong (ong .esioelrs
has been the role of the media. The HKSAR,
despite some setbacks, st ll retarns one of the
most varied, vibrani and free media seclors rn
East Asia. I have argued elsewhere that:

"The relationship between the media
and society in Hong Kong is quite

33 The debate over lhe iniroduclion of a new Nalona
Security regime in Hong Kong is compex and intense.
ll ran for aboLrt a yearever since the covernment
announced in 2002 that it ptanned to tegistate to
inlroduce this ne$/ egime ln orderto f!lli whai il saw
äs its obligalion underAdicle 23 otihe Basic Law. A
good web<ite to d..psc re fur d.la o lh,s oebdte ,
w1rwv artcle23 0ro.hk.
34 See ')A,AAa bke ta the sireets, Sollh Chin.
Mo-n 'g Öosf luly 2.2AOj  ̂ ' :  a-a Bot inq pain, a.^
Standärd Ju y 2,2003, Al
35 See, forexample: Editoia), Another cisis. ananer
lndeostre rFspons.. So-l- C ira l"/orr irg oosl _r t)
17.2003 41a: ano TL-g F arny. t  eunt l .  tp qun rt- te
Slandard, July 17, 2003, A1
36 Some fornr of"Art ice 23 tegistat ion,,w l tbe
introduced al some time n the futlre li is far mc,,e
likely ihatthe cons!ltaton witl be r.ore thorouqh nexr
time. The iopic has, thus far been too sensitiie for
eitherlhe HKSAR Government or Beting to speak
about any newimetable for iflroducijon

special and that the role played by
the media in Hong Kong is, in
certain ways. unlike the role played
by the media in other comparabre,
developed jurlsdict ions." Lln brief, t
contend thatl "the combination of
freedom of the press and Hong
Kong's democratic deficit  has
created a kind of media-based,
' 'surrogate congress" in the HKSAR.
The media in the HKSAR also has
developed a dist inctive relationship
with the public, The media and the
public are locked in a unique
interactive embrace. The density
and variety of media outlets, the
ease of access and the absence of
ful l-blooded electoral pol i t ics help ro
explain this phenomenon."3T

Ths surrogate congress" is no substitute for
the rea thing but i t  has played an impoirant role
n the acce e.ated developme-r. post-SARS
of political awareness n Hong Kong. IVoreover,
its effectveness has been ampliied over the
last decade particulafly, by the arrivai of the
Internet and the Web.

In November, 2003, Distr ict Councll  eections
were hed in Hong Kong. Although the Disrcl
Councils are not important in the sense of
w elding s gnif icant poweT, these elec!ons
provided the first post-SARS, post-Articte 23
opporlun ty for Hong Kong voters to express a
view at the balot box. These electlons also
feceived more than usual coverage in lhe
media. Hong Kong residents turned out in
reco'o lumbers [o vole a1d in r1e p ocess
gave the man pro-GoveJrrenl /  p.o-Be tr.tq
paly. i_e DAB u a ve-y st-onq rh .mbs oown . "
The momentum for democratjc change in Hong
Kong was clearly build ng.ao

At thls point we
Law itself has

note what the Basic
on the topic of

3i Cu lef, Richard, The Media and Saciety in Hong
Kong In r loh er ar 'eds, Bu oino Demo( d.v {Fu 9Kong Universi ty Press. Hong Kong 104
33 DAB s tlre äcronym fofthe DemocraUcA iance
ior [the] Bettermeni of Hong Kong'. See,lurther
hito://wl,wv.dab orc.hk/en/usersite/index.isp.

l . l io 'www..(re23 oro hN- o sh, e, \c-odate d-.0
r , l 2 ' e ' . n
'0 See, Wehrfritz, ceofge and Seno, Aexandra A,4
Faunding FaIher? Newsweek August 30 2004 30

need to
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democraUzation in Hong Kong. Adicle 45(2) of
the Basic Law orovides in Dart that: "The ultimaie
aim s the selection of the Chief Executive by
universal suffrage upon nomination by a broad y
represeltative nom nating commi(ee in
accordance with democ€tic procedures."
Similafly, Adicle 68(2) prcvides in part that: 'The

ultimate aim is ihe election of all the members of
the Legislative Council by universal suffrage."
Annex I of the Basic Law sets down the "Method
for the Selection of the Chief Executive" of ihe
HKSAR. Clause 7 ofAnnex 1 states that l f there
is a need to amend the lcurrent] method fof
seiecting the Chief Execuiives for the lerms
subsequent to ihe year 2007, such amendmenls
lto the Basic Law and related legislation] must be
made with the endorsement of a two-thirds
majodty of all the members of the Legislative
Council and with the consent of the Chief
Executive, and they shall be rcporled to the
Slanding Commttee of the National People's
Congress for approval." Annex ll of lhe Baslc
Law sels down the "lveihod for the Formation of
the Legislative Council of the Hong Kong Specjal
Administratve Region and its Voting
Procedures". Part l l l  ofAnnexll  states that "With
regard to the method for foming the Legislaiive
Council of the Hong Kong Specjal Administrative
Region and its procedures for voling on bills and
molions after 2007. lf there is a need to amend
the lcurenl] provisions of this Annex land any
relaied leglslationl, such amendments must be
made with the endorsement of a two-thifds
majofity oi all the members of the Council and
with the consent oi the Chief Executive, and they
shal be repoded to the Sianding Committee of
the National People's Congress for the record."

The wording of the mechanism for changing the
method of choosing a Chief Executive is dlfferenl
ffom that related to changing the method ol
forming Legco. ln the former case, the Standing
Committee of the National People's Congress
(SCNPC) must approye any such change. In the
later case, the HKSAR only needs to reporl
'elevanL chänges to .he SCNPC. That is. t1e
Basic Law, on the face of it, allows for the
HKSAR 10 change the formation method for
Legco wiihin Hong Kong whereas no change can
be made to the method for choosing the Chief
Execuiive without the express approval of the
SCNPC. Professor Ghai suggests that Paft lll of
Annex ll seems to give the Chief ExecuUve and
Legco a specific power of Basic Law amendment
with respect to changing the method for the
formation of Legco,"' That is, to effect such a

4 G-a . Ydsl^. Hono Kono s New ConstirLtiona Order
iZ " eO ,  tHong Xonq U-ivers ty "ress. Hong hong.
199S) 390.

change, there may be no need to use Article
159 of ihe Basic Law, the general amendmenl
provision. Adicle 159 provides, inter alia, thal
lhe lgeneral] power of amendment of the Basic
Law is vested in the National People's
Congrcss (NPC).

Despiie - perhaps because of - the apparent
scope fof increased democratizaUon (from 2007
with respect to choosing the next Chief
Executive of the HKSAR and from 2008 with
respecL Lo lorming lhe lext Legco) sei down in
lhe Basic Law, Beüing decided, in April, 2004,
ihai it needed to "clafify" certain issues. a2

Article 158 of the Basic Law gfants a power of
interpretation Io the Standing Commlitee of the
NPC (SCNPC). That is. the SCNPC may. in
certain circumstances and of its own nitiative,
issue b/j?d/rg interpretaUons of provis ons ofthe
Basic Law-" lt did so for the first lime in 1999
when the SCNPC, at the behest of the
Govelnment of the HKSAR, controversialy
inte.veled to ove'lurn ce'1ain findings. in
January 1999, of the Cou.t of Final Appeal of
the HKSARby issu ng an lnterpretation on May'18, 1999.* One of the many causes for
controversy felated to whether Article 159 -
which lays down the fotmula lot amending lhe
Basic Law must, by implication, l imit the scope
of Article 158 such that /Tferpreiafions must not
go so far as to-be, effectvely, amendments to
the Basic Law "

Part of the SCNPC inierpretation on the pace of
Democracy in Hong Kong handed down on
Apri 26, 2004 said that:

a'z Arguably, Beüing realizedjlst how rnuch scope
lhewording ofthe Bäsc Law conferrcd on a
stralghlfoMad reading -and ihis was a factor
d ving ihe desire for "clarification '.

a3 ln. Ng Ka Ling and atheß v Director of
lnnigralion (No 2)11999) Hong Kong Law Reports
and Digesl, 577, the Courtof Final Appeal of the
HKSAR (CFA)accepled, in an exceptional fevlew of
a previous judg menl ofthe CFA dealing wjth Right of
Abode issues (see Ng Ka Ling and Othets v Director
of lnmigratian {1999) long Kong Law Repons and
D gest, 31 5) that, inler alia, Inlelp€lations of the
Bäsic Law bythe SCNPC underArlicle 158 arc
binding on the CFA (and, thus, all HKSAR courls).
* This conslitulional saga is documented in
sig- i i .ar l  a-d he pfu delarr in.  Chan. F- and Ghai
(eds.) Hono Kono's Constitutional Debate: Conflict
ove'  r lerorelaron ( Hong Kong U_iveßly Press.
Hong Kong,2000).
a5 For a lhorough overuiew of ihis and other related
poinls see, Ghai, Yash, Llfigäting lhe Basic Law:
JLtrisdiclion. lnlprpretatrcn and Prccedurc ir. C\ar el
a,  ib id.
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Fot the election of the 3rd Chief Executive
in 2047, and far the election of the 4th
Leqca in 2408, the methad of universal
suffrage shallnat he apptied.a6

This interpretatron also essentially varied - o',
some wolld argue, amended - the Basrc Law.
As we saw above, the Basic Law, as il is worded,
gives the SCNPC a final right of oversight or veto
on al proposed amendments effect ng any
increased democfatizalon in Hong Kong. The
interpreiation says, however, that what must
elfectively happen (under the Basic Law as now
nterpreted) is that ihe SCNPC needs to be
consllted by ihe HKSAR Government at fhe
connencement of any process designed to
increase democratization in Hong Kong."

The "bottom line" is that this latest interpretalion
hds pJt a sLop lo aly sgn iuant increase n
democratic governance n Hong Kong unti l  ai
east 2012 (when the fourth HKSAR govefnmenl
wrl l  be chosen and also, coincdental ly, when
electons for Legco are d!e).

Prior to lLe Ap 2004. SCNPC i^re.p.elario.r.
Bejing (and certain sympathjzers in Hong Kong)
aso alnched ä seres of strong attacks on a
number of high profle, pro-democracy poli t icians
rn Hong Kong. They were branded as lacking in
patrlotsm amongst other things.*" Since 2003,
Bejing has aso .aken a nJrrbe- of steps to
revive lhe Hong <ong econony which appea to

a6 The interpretation went on to say that: /, the case
of Legca's electian in 20A8 the hatf by haif mtia af
me n be rs from fu n cti a n al c a n sti tue nci es a n d
geag rap h ic a I can stitue n c ies sh all re n a i n u n ch a n ge d.
Th s provsion refeß lo Hong Kong's profoundty
undemocratic system oi relain ig 50% - or 30 - Legco
seats as Funciional ConsliiLrencies where ncur.bents
are elecled by specally designated (oflen tiny,
nume cally) groups ofelectors who, commonty, nray
also vote in lhe direct elecions forthe other 30 Legco
seats. Fof a thorough review of FLrnclional
Consttuencies see: Young, S mon N J\4. and Law.
Anlhary, A Critical lntraductian to Hong Kangs
Functianal Constituencies, under "Pubticatons ai
hiipr/www.civic e)(chanqe.orq.

' I  i^  s enran e gale-.eeoö .a rer lha- Ft r  qate
keeper' fole b ngs to mlnd a slory (possibty
apocrypha )aboutthe famolts Brl tsh Fabians, Sydney
afd Beat ce Webb. Beatrice is said lo have been
crticzed loftaking too aciive afd dom nani a rot--, as a
woman in the socjal pol tical-ed ucaiionat parinership
with her husband Sydney. Her reported response was
a ong ilre iollowing lines: Sydney makes a//the big
decisions n our work. I s mply decide wlrich decsions
are big and which are sma L
!3 Wehrf i tz and Seno, op ct .  note 41.

have had a sjgniiicant effeci.ae And a more
genera chafm offensive" has seen visits to
Hong Kong in recent times of many of the
Chinese medal wi!ners from the Athens
olympics and certain other in tialives.50

After the unexpected, comparatively slrong
showing of pro-Government cand dales on
September 12,2004 ln ihe Legco elections,
Beji^g appears Lo be ready to la  ̂  more - a1d
perhaps lecture ess - with respect to Hong
Kong s lulher po it  ca oevelop.nenr. '  

Tlat
said, any discussions wil be primari ly proceed
n accordance with Beü ng's agenda and
preferred tlming.

4.0 Conclusion

As C. H. Tlng's second term has progfessed,
Hong Kong's "democratjc deficit" remains a facl
ol poitca l i fe. The Chief Execlt ive is nor
populary elected and over 50% of seals n
Hong Kongs Legislative Counci (Legco) are
sti l l  f i led by members who have ,of been
directy elected but who mosty represent
Funciional Constituencies.

We do now have the POAS. But crt ics have
rghtly focussed-^on the "accountabilty deficit" n
the POAS. " '  Ths cfi t icism seems
dispropoftionate in some cases, however.
I\,4oreover the conclusions drawn by some ofthe
critics to the effect that the POAS is a ittle mofe
than a device to deflecl cals for greater
democracy of a stratagem to concentrate yet
more power in the hands of the chief
Executive, or both, appear to overlook or
d scount a number of relevant issues ncludingl

. The ceaf problems related to
continu ng with a co onial-style
directly-po itical Civil Servrcei

ae See, ior exampler Tsang, Denjse, Hotels erloy
86pc accupancy ntes Soulh Ch na Morn ng post
September 24. 2004, A4 and S nn, D kky Rlse in
investnenthom mainland prcdicled, Souih China
I\4orning Posl, September 24 2AA4, M
50 Wehrfriiz and Seno op. ct noie 41.
s I eu_g. Amb_ose a-o CleL-g cat!. Madcr.te
clemocrats invited to Beijing South Chlna N4orning
Posl Sepiember 24, 2004, 44. See also, Loh,
ClrrsUne, Neu/s/elle," September 25, 20A4 aI
hitpl/www civ c exchanoe.oro.
52 See, for example: Vines, Siephen, So much fof
accountability, Houg Kong il4ail, Aprit 15,2002, 14i
tee, Manin. /trlnisters willbe accauntabte notta ve
peopte butta only ane man, Solih Clrina t\4oming
Post,  Apri  16, 2002, 14:andLau,Emity,Why we
wan't get accauntability South Chrna l\4orning Post
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. The quile radical changes to Hong
Kong's system of Executive Govemment
introduced by the POAS; and

. The potential feform platform offered by
the POAS for advancing democratizalion
in Hong Kong.

In fact, it can be a€ued thai the POAS, rather
than concenlrating more power in the hands of
the Chief Executive, could actually work to
dispeße power downwards from the chief
Executive to the new (expressly political)
Principal Officia s. Professor Ghai noted this
possible outcome sevelal yeaß ago when
discussing ihe (then hypotheUcal) possjbility of a
move-^towards a Ministe al Syslem in Hong
Kong."

A further potential, longef-lerm political benefit
which many are hoplng will arise from the
introduction of the POAS rclates to the nurturing
of a greatef political matudty within the HKSAR.
Hong Kong has now acquired a new 6ass of
professional poliUcians. lf this class can be
cultivated guccessfully, they should be able, over
time, to make a sign ficant contribut on to raising
the level of Hong Kong's political maturity - and
thus help remedy one of lhe fundamental
neqative leqacies of British rule.-
Ivlany crjtics, including many iniernational
commentators, argue - ihai Hong Kong needs to
increase the level of democrafization dramatically
and soon. Hong Kong, they say, should move 10

53 Ghai. Yash. Hono Kono's New Constitutional Order
rz " .aitior) (Ho-ng xong .liuen ry "r"s.. nong xong
1999) 295.
5a Since they emerued in ihe 1980s, Hong Kong
polilicalpadies have struggled 10 develop and
establsh themselves. To this day, they confront a
range olobslacles to healthy grovvlh, inclr.rding lhe
denialofany govemmenialrole lo pariies based on
electoral populadty, limited pLrbllc supporl, the lmited
law making role allowed Legco,lhe negaive lmpacl of
ihe funciional constituency sysiem, a self-chosen
pre?rence br polirics based p':narily on opposition
ratherlhan policy development and the watchful
antagonism (especially in relation io pro democEcy
parties) of Beüing. Limitalions within the electoral-
political-infiastructufe (EPl) comprise one fuft er
inhibiting factor. EPI reform is reaily a stand-alone"
issue, however. Thät is, it can be looked at separately
irorn the ifhibiting factors noted above. Hong Kong
needs mature, stable, policyjocussed political parlies.
EPI rclotm can help lay better fo'.r ndaiions lor the long-
term development ofallparlies in Hong Kong. Fora
fulldiscussion ofthis issue see, Cullen Richard,
Political Paftv Develooment in Hono Kono
([.lonoglaph, Civic Exchange,2004- also available at:
vwwv.civlc-exchanoe.orc under "publications 2004
Algust ).

a fully, directly elected Legco and a popularly
elected Chief Executive. The HKSAR
Government is very cautious about the timing of
funher major democraric rclorms - as is Beijing.
The April, 2004 interpretation of the Basic Law
by the SCNPC srates. mosr clearly. that Beij ing
has ruled out any signil lcanL increase in
democratization in the HKSAR in 2007-2008.
l\,4oreovef, no time-table for any such
improvemenl has been tabled by the PRC.

Since lhe onset of rhe Asian F:nanc'al c is 's
(which commenced on July 2, 1997, the day
aflef sovereignty reverted to Beijing) the
HKSAR econonyrras beel aff l icted by massive
asset p.ice deflaiion, consistenl genefal
deflarion. reco'd unemploymenl and conti luing
fiscal deficiLs. The pe'ception :n Hong Ko'lg is
that, allhough the HKSAR Government has not
been a dlrect cause of this economic downturn,
its continuing ineptitude has significanuy
amplified the severity of the downwad spiral.
The mishandling by the Government, in 2003,
of the SARS crisis and the A.ticle 23, anti-
subversion laws pushed the lack of confdence
of Hong Kong people in their Govefnment to
fecofd new lows. Collective y, these softs of
factoß have acted as a remafkable political
catalyst. Hong Kong the pure y "Economic City"
is a creature of the past. Hong Kong is now
also a "Political City". A city where a very clear
majority (at least 62% based on the 2004 Legco
elections) want increased democratization
soon. They want to see universal suffrage used
to choose the next Chief Execulive (in 2007)
and a I of seats in the next Legco (in 2008).

Beijing has responded to the feality of today's
HKSAR political-economy by taking an
ncreas ngly rigid stance on gfeater
democratization coupled with a range of
significant economic inltiatives, designed to lift
the HKSAR economy oul of the doldrums-
Beijing has also lurned on some general charm
and has, at least for now, toned down i1s
attacks on pro-democracy polilicians ln Hong
Kong. Some, indeed, have been invited to visit
Beijing ofiicially - initially on a ceremonial

There are h nts that Beijing may aLso be about
ro take a more "hands on role in Hong Kong
Senior PRC leaders arc concerned about both,
the comparative lack of skll demonstrated by
the Tung Administfation in Hong Kong and the
growing po itical awareness and activism in the

5s Lee, Klawlla, Mainland plays down denocrat's tip,
South China [,4oming Posi, Seplember 30, 2004, 42.
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HKSAR.56 Although Beij ing is clearty
to secure bettef governance in Hong
Tung, it is even more clearly, quiie
seek this outcome by relying on any
io mafkefpolitics" - of
democratizalion.

ALTE WERTE tM NEUEN CHINA

Prof. Luo Ti-lun
Sichuan Universitäi

l\,4it der Zeit veränded sich a es, dre
Weltanschauungen, die Lebenseinstel lung und
die WertvorsielJungen der l\,4enschen.
Besonders rm 21. Jahrhundert, wo s cn
Wissenschaft und Technik rapide entwicKetn,
wo sich der wirtschaftliche Fo.tschriti auf Scitrltt
und Tfltt zeigt, wo im kulturellen Bereich große
Umbdche stattfinden, efährl die l/enscnnetr
bisher ungeahnte Veränderungen sowohl auf
maleriellem als auch auf geistigem Geblet. So
geschieht es in der Welt, so sieht man es aucn
n China.

lJnd so sieht sich heutzutage die traditionele
[,'loral und Elhik hafien Herausforderuflgen
ausgesetzt: in allen Bereichen wie z.B. der
Gesellschaft, der Elziehung, der Famil le, der
Persö1rich.e L der Riren. des Enrge'ürts .. .

Es st weltbekannt, dass China seit alters her
en Land st ln dem Etikette eine große Rolle
spielt China hat eine über 5000 Jahre range
Zivi l isationsgeschichie, in deren Verlauf sicn etn
einzjgadiges Wertesystem herausgebildel und
ve.volrstdnd.gt 1at. Und wie s eht es iept aus?
Welche Veränderungen edäh1 es? Wohin wtro
es :n sene. we.re.en Enh^/ cklung gefünrt?
Lassen . Sie uls ei lmal ei ' l iqe Bereiche

1. Im Bereich der Persönlichkeit
J.1. Das lroral-Bewusslsein

Die Ä,4oral ist klassenspezifisch und mit der
Geschichte fesl verbunden. lm aiten China galt
die fMoral als das Wichtigste unter der Sonne.
Konfuzius sagie zu seiner Zeit: Das Dao,
wonach man strebtt die l\,4oral, der gemäß man
sejn Leben fühd; die Herzensgüte, aus der
neraus man mit andefen umgeht; die Künste,
durch dle man ein l\rfeister wifd. Reichium ist
frerich f jr vie'e I\ ,4e-scne1 aJch wichtrg, im
Vergleich zur l\roral muss er aber den
sekundären Platz einnehmen: ,,Die l!4orat tst
primär und der Reichium nur sekundär.57 Ganz
k ar l iest man tn einem l i teradsch sehr
bekannien Buch aus dem 5. Jahrhundert
Chinas: "Von al len Benehmen sleht die Tugend
an erstef Stelle." 53 l\,,lit Beginn des' 2.1.
Jabrhundeais, bemerkt man, wenn man auf die
Vergangenheiten zurückblickt, dass das

determined
Kong posl
unwil i ing to
raptd switch

incfeased

We seem currenily to be jn the midst of a
poli l .cal-st.Jcture log-jam n Hong Kong. t rs
Dossible th s s€te of af lairs could e1du.e .or d
further 5-10 years. There are factofs at worK,
however, which look likely over time, to break this
stale-mate. Hong Kong is a First World city-siate
with a highly educated, resitient, hard working,
aspirational population. Now other place
comDrnes so much c v c (rncludr'rg medidl
rreeoom w th so much pol i ical reslraint,
Cu'ently Hong Kolg excludes a majo.ty of i ts''bes[ and brightesl f.om parl cipat,on in
Govemment. by a ser es of. fran\ly. tnick-rreaoeo
ilsl; lul ional meals. T,te combtnarion of q^^^
Kons s rnde.noiratic. """;J;;l;;::;o;r;;;":
system and the need for all senior members of
the HKSAR Governmenl ro satsfy a vague b_.
crucia .el iab' l i ly lesl means thal S0oo or r,ore of
othe|wise first class candidates are excluded
from such roles. lmagine a leading soccer team,
Lke Arsenal, excluding half of its top-ljst playeas
from alJ possibility of being selecied to ptay in
malof games. This, effectively, is the point to
which the current political-structufe resliaints in
Hong Kong have broughi the HKSAR. This is not
a sustainable situation.

6 lur, Po.'y a-o Lee htaud a Be,/ing to craroe rd. ̂
on HK afrairs SoLlh Ch -a \,4omrno post, SeDGmber
30 2004. A1

57 Buch der Rlen crosse Lehre
53 Neue Wotte aus derwett. sittsame Schönheiten_
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Mofalbewusstsein der l/enschen große
Verändefungen durchgemacht hat. Ausdrücke
wie "Pathologische Verändefungen der Moral",
"Krise der N,,loral", "Siltenverfall", Wüsre oer
l\,4oral" und "Wiederaufbau der Sitten" usw.
efstaunen heuie keinen meha, wenn man sie hört
oder liest. Deuiljch nimmt man die gewaltigen
Veränderungen des ethisch-moratscnen
Bewusstseins wahr, die in den oberen, mitUeren
und unteren Sozialschichten, im Netz, die also
überall und jederzeii aufiauchen. Heutzutage
bestimmen z.B. das celd und die Macht die
l\,4oral und kommandiercn überall hochmütig
herum und sehen arrogant auf die Welt herab.
Der so genannie Gejd-i\/acht-Handel ist schon
ein offenes Geheimnis! Und in der mittleren und
(besonders) unteren Schicht der Gesellschaft
geschehen jeden Tag unzählige K minalfälle;
al lein in Beij ing komml es täglich im Durchschnltt
zu 200 Vefgehen. Bälrern w? kurz in ei l igen
Medien:

- Cheng Kejie. de'P|äsidenr der Vol"sregie.Jng
des autonomen Zhuang-cebiets ln der Provinz
Guangxi, wurde wegen der unerhöden Korruption
und riesigen Passivbeslechungen am 14.
September 2000 zum Tod vefurteilti"'
-  Cheng We gao. Sekrelär des
Provinzpadeikomitees und Vorsleher des
ständigen Ausschr,sses des Votkslongresses in
der Provinz Hebei, wurde in der Bew-agung
gegen Korruption aus der Padei ausgeschlossen
und seiner ofdentl ichen Provjnzstel lung
enibundent60
- Liu Fa1g.en. Sek.etär des
Provinzpadeikomitees und Vorsleher des
ständigen Ausschusses des Volkskongresses der
Provinz cuizhou. w_urde n de. Bewegu-g.gegen
Korrupt on aus der Partei ausqeschlossen;'
- Li J al ing Slelvenrelender Sek.etä. des
Provinzpartelkomitees und Gouverneuf der
Provinz Yunnan, wurde in der Bewegung gegen
Ko(uption. zJm Tod /aul 2 Jahre Bewäh.ung)
verurtei l l ;"
- Liu Yong, Geschäfrsiührcr der Jiayang-Holding,
wurde wegen seiner abscheulichen Verbrechen
am 22. Dezembet 2003 zum Tod verurteilt (und

se Zltiert nach Luo Ti tun:Dastmditione e
Fanilpnleben Chinas. ir: Chna Repan. '4'-14..
2003, Wien.
60 2A03. China - ein Jahr, wo cler Schteck kaffupter
Beantenschaft durch May'^ und Bein fähtt, t1: Chengdu
Wanbao, '15 01.2AA4 S. 11 (Sonde€usgabe).

62 20A3. China - ein Jaht, wo der Schrcck koftupter
Beantenschaft durch Markund Bein fähtt,in: Chengdu
Wanbao, 15.O1.2404, 5. 11 Sonde€!sgabe

das Urteil am selben Tag vollstreckt);63
- Xu Jianping, ceneralmanager des
wissenschaftlich-technischen Zentrums def
Textilindusrrie GmbH, wu.de rrotT seiner
bedeutenden Ve.diensie n se nem
wissenschaftlich-technischen Fach wegen
absichtlicher Tötung am 15. Dezember 2003
zum Tod verurteilt (und das Urteil am 26.
desselben Monats vollstreckt).*

Ofr erfährt man in den l/edien auch über
Aufdeckung von wissenschafllicher Korruplion:
- Dle Beijing Universitä1 hat Hefrn Prof. Wang
l\,4ingming wegen seiner wissenschafllichen
Pragiate slreng bestafl und vo1 all -seilen
wissenschaftlichen Stellungen enilassen;o"
- lm Jahr 2001 wurden mehr als 10 Pfofessoren,
Betreuer von Doktoten wegen akademischer
Plagiaie öffentlich ̂ enUaM und emsthafi
verurteili und bestraft;'"
'1.2. Das ästhetische Bewusstsein

Es gi l t  als algemein anerkanlt.  dass jeder e n
ästhetisches Bewusstsein besitzt und zuf
Schönheit neigt. Was ist Schönheit? lm
Ailgemeinen ist sie das Räsonieren der Seele
auf das Außere, das lvaterielle, aber auch im
Besonderen aui das Innere, das lmaginäfe.
Und dabei war und st in der Vergangenheit wie
in der Gegenwaft für Chlna die innere
Schönheit noch wichtiger als die äußere. Für
dle N/enschheit und die Gesellschaft stellt die
Schönheit eine positive Komponente der
[,4elsch ichkeil  da'. S e befindel sich immer im
Prozess der dynamischen Entwicklung, wobei
sie zwei e emenlare Vekioren zeigt: der posilive
also voMärts führende und der negatve also
zurückziehende. Die Schönheit zähli  zum
ersten und die Hässlichkeit zum zweiten Vektof.
Das gemeinsame Streben der ganzen
Menschheit lst die Suche nach Wahrheit,  Güte
und Schönheit; von der inneren Basis der
Menschlichkeii her siellen sie drei
Erscheinungsformen einer Natuf dar: die
Schönheit ist mit den körperl ichen Augen zu
sehen, die Güte isl mit den seelischen Augen
zu fühlen und die Wahrneil  mil den geist igen
Augen wah'.,unehmen. H erin iegL eine ewige
Wahrheit: dle ganze lvenschheil skebt nach
Wahfieit, Güte und Schönheit.

63 2A03 China - Schwerc, widitige Rechtsfälte
schlagen Alarn, il: Chengdu Wanbaa, 15 .U .2A04 ,
(Sondera!sgabe).

65 Beiing Jugend, A2 Mätz 2A02.
66 Zilied nach Luo Ti lun: Dastnditionetle
Fanilienleben Chinas, i China-Repatl, 141-142 |
2003, Wien .
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Leidef merkt man heulzutage lecht, dass die
Vorstelung über dle Schönheit dif fus wifd, dass
das Schamgefühl lethargjsch, die l\,4oralprinzipien
schwach werden, dass das Bewusstsein über
Güte und Bosheit verfällt, dass sich das Krter um
des Rechts- und Unrechtsbewusstsein verliert .

'1.3- Die Weltanschauung

Zweifellos hat jeder seine eigene Vorstellung
über das Leben, die Welt und den Wert, so war
es in der Vergangenheit, so ist es auch in der
Gegenwart. ln den Aten Zelten Chinas gall  das
Studium als das Erhabensie in der Welt.
Konfuzius bemerkte zu seiner Zeil, dass man
eine kiare Freude dabei genießen mag, wenn
man f leiß g studiert und öfter wederholt.67 An
einer anderen Slelle äußerte er: wenn man durch
Stud um enzyklopäd sche Erkenntnisse errungen
hal, darüber hinaus noch Taikraft besitzt und eine
Chance bekommt, dann mag man ein Beamier
der Regierunq werden.'"

In def Zeit der KPCh siehi es etwas anders aus.
Um ein Beamier (besonders ein mächtiger
Beamlef) def Regierung zu werden, muss man
zuerst I \ ,4i lgled der KPCh sein. Unter sorcnen
Bedingungen wurde und w rd das Studium frei lch
gestöd. Und die "Störung" zeugt davon, dass dte
Politik am ersten Platz steht; denn die polit k ist
nötig für die Einheit,  das Blühen und cede hen,
die Stärke und l\,4acht Chinas.

1.4. Die Vertrauenswürdigkeit

Vertrauenswürdigkeit wurde im alten China nocn
g-Äachlet. Viele bewegende ceschichlen und
Legenden sogar ldiome darüber sind überl ielert.
"Ein Versprcchen ist wertvoller als tausend
GoJdstücke"ist eines davon. Ende der e n-Zeit
\221v.u.2. - 207 u.u.Z.) lebte ein t\ ,4ann namens r
Bu, der redlich und hi l fsbereit war; was er
versprochen hatte, erfüllte er ausnahmslos, auch
wenn es noch so große Schwierigkeiten bereitele.
Dadurch wurde er überall hochgeschätzt Lrnd
geehrt. Eine Person, die einst von ihm Hlfe
erhalten hatte, obie ihn aus deT Tiefe senes
Hezens und sagie: Ein Versprechen von Ji Bu st
ja viel mehr wed als tausend Goldstückel So
entslald dieses geflüge,te Won Jnd wu.de Jnter
den Volksmassen immer popu äreröe

67 Konfuzius WatIe mit Anmerkungen Studiereh,
zusammengestell und mit An n-rerkungen von Zhu Xi

xontuztus wotle nit Anneaungen He(
lrang zusarnmengestellt und mitAnmerkunqen vof
Zhu Xi6eZilierl nach Luo Ti tun: Das traditianelte
F amilienleben Chinas, in: China-Repad, 141 -1 42,
2003, Wien .(Yuan Liyan (Hrsg.):Hlsiorsche
Freignisse und klassische Literatußtelen der
ch n e si sche n N atia n, Veiag des Attchinesischen

Konfuzrus lehrt, dass die Basis der
Persön ichkeit aus vier Aspekten besteht: das
Wissen, das Handeln, die Treue und die
Veri€uenswürdigkeit. 70 Und nach Konjuzrus
sind die Menschlichkeit,  das Pfl ichtgeführ, oel
Anstand, das Wissen und die Treue die
traditronellen fü nf Gru ndiuge nden Chinas.

Leider schenkt man heutzutage def
Veftrauenswüd gkeit nicht mehr so viel
Beachtung. Ganz bezeichnende Beispiele
darüber iest man in den Reportagen aus dem
Bereich der W,dschaft. So gab es z.B. eine
Firma, die sich "Wissenschaftlich-Technisches
Institut der Goldenen Erde" nannte, die ourcn
betrügerische Handlungen im Haibjahr über
600 Tausend Yuan eingenommen hal und zum
Schluss gesetzllch streng bestraft wurde.7l Laut
Statistik gibt es ca. 94 M llionen Bauern, die in
de1 S.äote1 a.oeitent ih.e Lörne, d.e im
Rückstand sind, betragen aber 100 Milt iarden
Yuan (RMB)I ' '  Durch Erass der Regierungen
auf den enlsprechenden Ebenen wurden 5.7
l\,4 ilarden Yuan davon an die Bauern
nachgezahlt.T3

1.5. Die Selbstvervollkommnung

Die Selbstvervollkommnung soll das höchsle'dea der ganzel l \ ,4enscnheit sei1. Es war so ,n
den alten Zeiten Chinas, es ist auch so in der
Gegenwart, obschon sie njcht für ale
Menschen gle.c1 bedeureld ist. Konluzius
Be'eh'ung lach sol 're e,n l \rtensch e n
Ehrenmann sein, und um ein Ehrenmann zu
werden, muss sich der I\,,lensch ständig
verbessern, bis er endlch die
Selbstvetuollkomrnnung erlangt.Ta Und der Weg
der Selbslverbesserung, den Konfuzlus
beleuchler hahe. fihrt e nen l\,4enscne. zu etnel
großen Persönlchkeit:  das Hez am rechten
Fleck tragen, fortwährend zu trachten sich
charaklerl ich zu ve.vollkommnen, de Famil ie

BLndesde. .  terdrL- Lno h-rstscrarferde- 0
1999, Beüing )
7a Konfuzius Wofte nit Anmerkungen. Erzähten
zusanrmengeslelll und mitAnmerkufgen von Zh! Xt.
71 Kanfuzius Wotte nit Annetkungen
'Ezähle, zusammengestettt und miiAnmerkungen
von Zhu Xi.
12 20a3 Personen, die uns erregen in einer
Auhaallung von Freude,in Chengdu Wanbao,
15.01.2004 S.10 (Sonderclsgabe)
13 tn ganz China wurden 5.7 Mittiadenyuan LötnE,
die in Rückstand sind, an Bauer gezahtt, in:
Chengd! Wanbao, 19 01.2004, S 17.

1a Kanfuzius Watle nit Anme*ungen .Hen yang,
zusammengestelt und mit Anmerkungen von Zhu Xi.
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ganz in Ordnung bringen, und dann den Staat
fecht fegiercn und Frieden über das ganze Land
ausschütten.

Dabei sind acht grcße Moral und Ethikprinzipien
kategorisch zu beachien: die Ehrerbietigkeit, der
Respekt dem älteren Bruder gegenüber, dje
Trcue, die Vertrauens-würdigkeit, die Höflichkeit,
die Gerechtigkeit, die Ehrlichkeit und das
Schamgefühl. So gab es eine ergre fende
Geschich{e in der OslHan-Dynastie(25-220):
Yang Zheng (?-124), ais 'Konfuzius in Wesl-
China" berühmt war, hatte er einmal zahkeiche
Bestechungen zuaück-gewiesen, indem er dem
Bestecher auf sein Vefhalten folgendermaßen
erwiderte:Von der Beslechung weiß der Himmel,
die Erde, weißt du und weiß ich-wie konntest
du in diesem Fall behaupten. dass niemand es
weiß? 7s

Eine alte Devlse wurde dafaus generalisieri: Von
allen Sünden ist die Geilheit die sch immste, von
alen Vorzügen jst die Ehrerbjetigkejt die erste.
Zwei weitere Aphorismen b ngen auf andere
Weise einen ähnlichen Sinn zum Ausdruck. Der
erste {aulet: es wifd einem die Ethik enlzogen,
wenn man slch mit Frauen vergnügi; es wird
einem die Bestrebungen entzogen, wenn man
sich mit Dingen vergnügt. Der zweite lehrtl
Hochmut bringt Schaden, Bescheidenheit bringt
Nutzen.

2. lm Bereich der Familie

Der Kern der Famil ie ln China ist sei l  tausenden
von Jahren die Ehrerbietung der Knder ihren
Eltern gegenüber. Sie slellt sich sogar als Kern
des Konfuzianismus und_-Letgeist der ganzen
cirinesischen Kultur dar. '' Das allererste und
höchste Ziel, wonach eine Familie immer strebt,
ist die Harmonie zwischen Himmel, Erde und
I\,4enschen. " Und während des alliäglichen
Verlalrfs gallen und gelten solche
Lebensprinzipien wie "lllan muss an mögliche
Gefahren denken, auch wenn man in Frieden
lebf' und Sparsam leben", "Ehef in def Fü le mii
den Schwiefigkeiten der l\,4angeltage rcchnen als
in der Not_^ über die sorulose Zeit
nachzusinnen."/o Was die Ehe betrifft, so führt

75 Lue ,4engshen, Yue Chao und Zhang Xiufeng
(Hrsg.): Neue Erklärungen zur Broschürc "Textstellenaus det Geschichte", Chinas Zhanwang Verlag,
Bei l ing, 1986.
76 Luo - -lu': Das r.adlion ette Fanitienteb.n Chnas
itl: China-Repot7, 141-142 / 2003, Wien (Hislorische
Ercignisse und klassische Lileratußiellen def
chinesischen Nation)

?3 Li Fanyou (Hrcg.): Ausgewählte lJnteMeisungen ftir
Kndet, in: Vier voftreffliche Bücher zur Aufl<lärung der

die Harmo-lie des Ehepaars die Familie zur
Penekl on. -

Heute nimmt man auch in diesem Bereicil
deutliche Veränderungen wahr. Das so
genannte Leben auf Krcdii isl ein bedeulendes
Beispiel dafüf. Alles auf Kredit zu kaufen trauen
sich schon immer mehr Menschent Computer,
elekkische Haushaltsgeräte, Auto, Wohnung...
Und die Vorstellung über die Llebe hat sich
stark verändert: früher war die Liebe
hochgeschälzt, heilig; die modernen
Jugendiichen wo len die Liebe aul Geld-Bas s.
n cht die re'ne Liebe; rrnd in der Nol wü'den sie
eher Geld als Liebe wählen. Sie weden im
Leben immer pragmatischer.

3- lm Bereich des Landes / der Gesellschaft

Ein welt verbreiteter Volksspruch lauiei: der
lange anstrengende Weg führt am Ende zum
Himme . Die Gesellschaft ist nämlich w e ein
Weg des Lebens, auf dem jeder ebenslang
geht. ln diesem Sinn hatte u1s KonfJz us seine
lehrreiche Ermahnung übeflassen: "Die
Goldene [,4itte".

Dle Intefessen des Staaies gehen vor alle
anderen - dieses Bewusstsein ist seit
Jahftausenden mit der Seele der chineslschen
Naton verschmolzen. In der Geschicnte Chinas
s nd unzählige Legenden, Aphorismen,
Epigramme u.a. überliefert. Die populärsten
davon sind z.B. "Jedermann muss sich l ir  das
Schicksa seines Landes verantwortlich fühlen",
"sich für die gerechte Sache opfern", "eineßeits
sich früher als al le anderen um Land und Volk
Sorgen machen. andererseits FreJde später als
al le anderen genießen."...  Qu Yuanso, der sich
Iir sein Vare/ald aulgeoplert hatte, ist ei1
bri lanies Heros-Vorbild der chinesischen
Nation geworden und ebt ewig 'm He.zel des
Vol(es. Und Yue Feio ging durcn de Wole

k/elrer Krnder, Volksmassen,Verlag der Liieraiur
und Kunst,03,2001, Bei j ing, S.25
7'gLi Fanyou (Hrsg.): Prächtige Texte für kleine
Knder in vier vonrcflliche Büch.r zu Autklätung der
kJeinen Kinder, Volksmassen-Verlag der Litelaiuf
und Kunst 03,2001, Beüing, S. 171.
30 Qu Yuan (ca. 340 v.u.Z. -277 v r .Z.) ,
',./elLbekän-l"r Di-hler n oer FrJhgesch:uhle Chiras.
Angesichls des lJntergangs seines Valerlands
sprang er in den [,4i]uo-Fluss, und so wählte er in
Trauer und Ingrimm den Frcitod.
'  Yue Fei(1103 1124),  erfolgeicher Stratege in
de. Südlichen Song-DynasIie 11127 - 1279); aut
sejnem Rücken stand ein sehr bekan nter Ausspruch
,dem Vaierland ewig lrcu bleiben !nd sich ihm
widmer". der ihn seire Multer eirlätowren halie äls
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"Dem Vatedand treu und ergeben se n", d e ihm
seine l\,4utter in den Rücken täiowiert hatte, als er
noch jung war, dam t er sie fest im Kopf beh elt
und immer danach handelte als Heros der
Nation in die Geschichte Chinas ein.

In der OffenUichkeit solte nran gemäß der
öffenilichen Moral vo I von unvergäng ichem
Edelslnn sen. Ein populärer Spruch mutig für
die gerechten Sachen e ntreten" gl l t  ats ene
Ausdfucksform davon. lm einflussreichen Werk
Gesch L^re_ vo Lialgsna^-Voor l iest .na- eiae
weit und bfeit ausgestreute Losung: Es ist eine
unabweisl iche Pfl icht, auf der Stelte qern
Bedrälgten beiTus.e-en, sooald einen
Ungerechtigkeiten unterwegs begegnen."

ln den alten Zeiien galt es, dass die Untenanen
ihre Treue dem Kaiser halten solten; n l \ ,4aos
Jahren soll te man ihm dle Treue halten. lJnd jetzt
ve'schwi'rdet oieses Bewucsße I AbeT d e
Landesinteressen blelben wie mmer hölref as
alles, die höchsten.

4. lm Bereich der zwischenmenschlichen
Beziehung

Gemäß der Lehre Konfuzius steht im Zenüum
dieses Bereiches die Gulherzigkeit,  ore
Nächstenl ebe. " '  Das wesentl iche pr nzip
Konfuz us n d esem Bereich war das oer
Vertrauenswürdigkeit und der Nachsichtig keit. 33
In desem Sinn ist auch das ldiom "ganzes
Ve.trauen auf jemanden setzen" unter de; volk
hochgeschätzt. Die Offenherz gkei!Ehrt chkeit im
lJmgang m t den l\,4enschen ste lt sich ja
tausende Jahre ang als die gebräuch ichste
Nofm für Ehrenmänner dar. Es herßt auch:
"Gutes m t Gutem vergelten". lm Buch der Lieder
l iest man eben darum die Verse m Leo
Chinesische Z erquitte:

"Schenkst Rotdorn mir,
So geb ich zurü6k Jade Dir. "

Das g l t  ursprünglch zwar für die Liebe zwischen
den Jugend ichen, f indet aber auch große
Anerkennung in der Freundschaft; und noch
weiter verbreitet lobt man es n oef
Persönlichket: Ein anständiger l \ , lensch treibt
nemals dunkle Geschäfte (ein offenherzrger.
ehfl ichef l \ ,4ann munkelt nie im Dunkeln) Und
daher st ein hoch bedeulendes Wori in dle
Herzensiefe der l \4enschen verschmolzen: Die

32 Konfuziuswale mit Annerkungen Kapitet6 yan
Yüa, zsarnmengeslellt und mit AnmerkLrnoen vorr
Zht-) x
33 Konfuzius Watte nit Anme*ungen.K,apnet2
Wahnsitz zusa'l]'nLergestetti und rn tAnmerkungen
von Zhu Xi.

Ffeundschaft zwlschen den offenherzigen,
ehrl ichen l\ ,4enschen zeigt sch so het wte
\ldres Wasser lJno da rief soga- ,(ot,uzi-s
auch aus vollem Her4en heraus in guter Laune:'We ch eine Freude dass e n Freund vom weit
ner zu rnir gekommen ist"

Die Gesellschafl ist aber völ ig bunt und
kompliziert. So ist auch die Freundschaft. u,ro
die klare Freundschaft war, sl und wtrd aucn
ganz selten. lJnzählge Seufzer höd man seil
tausenden von Jahren: Wie wenig r icht ge Int m
Kann man unter setnen Bekannten auf dem
Erdba I herauszählenl

Den l\,lenschen gegenüber soll man an
Konfuzius Wort denken: "Was du nicht w sr,
das,mar dir Iu oas f l ig auch (e ne-n a-de en
zul o" Das gesc' l ienr aLlch heule öhe.s.  ̂Der
was Kon_uzi ,s a- e ne- aldere'1 Stel le äußene,
erkennt nicht jeder N.4ensch jederzeii an: ,,[,4an
möge ke ne "-Vergeltung üben, ialls man
beleidiql wird.""

5. lm Bereich der Erziehung

Konfuz us isl eigentl ich der ernfussreichste
Pädagoge n der Kultufgeschichte der Welt.
Von ihm sind zahkeiche Belehfungen
h ntef assen wie z.B. Unsti l lbaren
W ssensdlast haben unermüd lch lehren "36
Schi,e..,  enrsofecle,td h er Begaburg
törde-1 " Sutsi le- scnrih$eise .nit Geschick
und Geduld weiterzubringen wissenlss Atene
l\,4ensc-en si"d /u elren: Be l-te' igenr.
scharlsinnig und wissensdurstig sein, dazu
noch keine^ Scheu haben Unlergebene um Rat
zu fragen"" .. .  Konfuz us E nfüsse wifken übef
Jahrtausende hinweg. Dle Nachwelt geht auf
dem Weg seiner ldeen weter. Der berüf nre
Stratege in der Zeit der Drei Reiche (220-280)
Zhuge Ljang schrieb in seinem Warn-Brief an
seine Söhne: Es mil Ruhe wert brrngea und stch
charakterl ich immef weiter veruollkommnen;
f leißig und genügsam sein, um sich d!rch
Tugend immef erhabener zu macre :
uneigennützig bleiben und sch dadurch oe
hohen Ziele klar behalten.

l\ ,4i1 der Gründung des neuen Chrnas hat ore
Erz e_ Ing d e rraott ionel 'e Le . l  1ie, oie d e

u Konfuzius Wofte Yan yuan
35 KonfuziusWafte Taibo
3d Kanfuzius wofte Erzähten

HeEog Weilinggang

Gangye Chang
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Mofal an den ersten Platz stellt und der
Intelligenz, der Körperkultur und der ästhetischen
Bildung gleichermaßen Aufmerksamkeit schenkt,
geerbt und bringt sie zur Geltung. Heute sind die
meisten Jugendlichen wissbegierig, achten auf
ihre Tugenden und bi lden f leißig ihrc vielsei i igen
Fählgkeiten wie Recht von Unrecht, Wahres von
Falschem, Schönes von Hässlichem, Gutes von
Bösem zu unterscheiden. Sie haben sich
gemeinsame Ziele festgesetzt: fähige, nülzliche,
ausgebildeie Talente mii erhabener Gesinnung
zu wefden.

6. lm Bereich des Gesetzes

Diesef Bereich war ln den alten Zeiten Chinas
schwach, die empfindliche Sielle. lm
Feudalismus, der über zwei Jahrtausende lang
existierie, war der Kaiser die absolute [',lacht, alle
anderen mussten vor ihm auf die Knie fal len. So
war es auch mit dem Gesetz, Sohon zu
Konfuzius Zeiten war ein Wort von ihm bekannl:
"Kaiser isi Kaiser, Unlertan ist Unteftan; Vater ist
Vater, Sohn ist Sohn.""' Das bedeutet: der Kaiser
besitzt absolute l\,4acht über sene Unledanen,
der Va.er besilzL absolrte Macht iber seine
Söhne. Hier spiel i  das Gesetz also keine Rolle.
Und so ist ein Wort unter den Untertanen, unl,.r
den Volksmassen weit verbfeitet: "Beim Kaiser
ble ben ist gleich wie be m Tigef."

Gesetl iche Umbrüche lauchen im neuen China
auf, besondefs seit den 90er Jahren des lelzten
Jahrhunderts. Heute geht das cesetz schon den
Weg der Verbesserung bls zuf Veruollkommnung
hin. Damil ist al lseit ige Verbesserung gemelnt. In
den letzien Jahren entfaltet sich die
Rechtssystem-Ausblldung schwungvoll und zwar
in vefschiedenen Formen: Herausgabe von
Büchern, Propaganda durch alle Medien, extra
dafür aufgemacl'rte TV-Programme etc... .

Heute wird das Gesetz im öffenUichen Leben
Chinas immer selbständigef, und viele korrupte
Beamte auf verschiedenen Ebenen der
Regierung wurden und werden vom Gesetz
veriolgt, entlaM und streng beskaft. "

Heulzutage, wo die Welt in das 21. Jahrhunderi
eingetreten ist, zeigt sich China voll Energie und
Frische. China geht mil Hilfe riesigef Fortschritte
auf allen Gebieten und nicht zuletzt im Bereich
der Mofal-Eih k voran. Man mag sagen, auf dem
Grund seiner voftrefflichen Traditionen
(besondefs der moralsch-eihischen Tradition)
wrd China in einer nicht fernen Zukunft eine
CroßmachL der Wet, de'1n Clina erbt ei^en

s1 Konfuzius Wafte Yan Yuar, zusammengeslell und
mit Anmerkungen von Zhu Xi.

Reichtum an alten Werten
positiven Werle während

und entfaltet die
es die negativen
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THE REcEPTToN oF WESTERN
INTERNATIoNAL LAw IN CHINA : A DANAER
PRESENT?

Gerd Kaminski

To look for tfaces of ancienl inlernational aw in
Chinese history is not merely an academic
endeavour. lt helps to understand loday's
Chinese posltions towards internalional law. Th s
approach makes sense if one considers that, n
rathef recent times, Chlnese leaders, when
facing contemporary problems, tended to appy
principes handed down from the Spfng and
Autumn perlod.

When aiding Cambodia against Vietnam Deng
Xiaoping cjted proverbs such as "The car and the
axles depend on each othel' or "lf the ipg are
miss'ng lhe Leeth ge. cold . l1 peacekeeping.
China frequently fecalls Confucian principes of
Datong-Society. In fact, during the time of boxers'
rebell ion and atef during the republic, Chinese
scho ars of international law tried io explain that
accepting Western internaiional law to a certa n
extent is a continuance of ancient Chnese
p nciples dating back more than 2500 years.

Stading in 771 B. C. when China spli t  into
sovercign countries, the Chinese developed
severa laws for the Chinese community of
states, beginning with laws for diplomatic
intercourse. As in the Holy Roman Empire of
Germanic naiions during med eval t imes, the f irst
critedon of state sovereignty was to rnitiate djrect
diplomaiic relations wth the members of the
newly estab ished community of slates. This new
move was accompanied by a comp ex of delaied
rules governing the diplomatic relations. These
rules had a strong scent ol protocol
consciousness which can be sti l  sensed in the
protocol of the PRC's foreign ministry.

Other norms of international aw developed by
the Chinese community of states of thal tlme
dealt with subjects which subsequenty also
formed part ofWestern ntemaiional law: subjecls
of iniernational law, recognition, treaty law, war
neutra i ty, "United Nations". The assernbles of
the Chinese sovereign states were hed usually
at least once a year and presided over by the
strongest of ihe slates (ba).

These assembles were in charge of admitt ing
lew members to the conmuli ly of Chilese
states, preparing treaties for the beneft of the
member siates (such as exhadition, proh b tion of
the hoa'di19 of foodstuffs duritg i imes of famile.
prohibiton of the diveßon of f loods to the

ierritory of olhef states), deciding on punitive
exped tions under the leadersbip of the ba and
even discussing problems of disamament.

Thus, many rules of present lnternational law
were anticipated in Chinabe\ween 771 and 221
8.C.. However, there was an impodant
exceptionr the equality of states. Ai least in
terms of diplomatic rankng, the communty of
Chinese states distinguished behveen flrsl-
class, second class and third-class poweß. Up
to a certa n extent, they stil do today, in spite of
previous politrcal slogans.

The rules from the Spring-and Autumn period
were applied much ater to conflicts with the
Westefn countries, Thus, for instance, advisors
of the empress dowager Ci Xi reproached her
ior the attack on Westean m ssions, referring to
the laws of the Spring-and Autumn- Period
which guaranteed the sanctity of d plomats-

n between, that is from the reign of emperor
Qin Shihuang t i l  ihe'191h century the basis for
an inlernariona law governing lhe relarions
between sovereign states was ost. The position
oi the Middle Kingdom to any other country was
that of a pater famil as towards junior members.
This tributary system prcva led for more lhan
2000 years, crealing rights and duties between
a main power and vassa states. The minimum
of duties on side of the jun or members were to
oblain formal Chinese approva before their
rulers ascended the throne (mostly by
bestowing a seal to the new king by the
Ch nese enrperor), to use the Chinese calendar
and io pay officla visits to Ch nese couft.

Nevenheess, t has to be menloaeo Ihat lhe
advanlages of this system did not rest
completely with China as ihe centra powef.
When the Gurkhas raided the areas around
Tashilunpo, the residence of the Panchen
Lama, the Tibetans ca led upon the Chinese
emperor whose duty within the tributary s)€tem
was to protect hts vassal staies. So the Chinese
had to wage a sort of "Fa klands Wal'- a war
with high cosls of men and means and wilh
neary no advantages for the protecling power.

This sinocentric system was challenged several
t imes by Chinese neighbouß withoul lasting
success. When the Chinese met
representatives ofWestem countres in the 16th
and 17th centurjes, the Western challenge first
was spiritual. The Jesuils at the Chinese court
might have had a chance of proving to the
Chinese the exisience oi countries which cou d
claim an equalfooling wth the [4 ddle Kjngdom.
Their superiof perfofmance in subjecls such as
astronomy cartography and others includ ng
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intefnational law might have slowly conv nced the
chinese of the existence of another independent
community of states with thelr own rules
governing international felations. The highly
educated Jesuit missionares had not only a
proper haining in matters of re ig on and national
sciences, but were also well versed in the
dockine of iniernational aw which had been
developed ai the university of Salamanca and
promoted by scholars like Francisco de Vloria
and Franc sco Suärez. They claimed the
existence of a "Societas ac Communicatio" of
states aiming at the "bonum generis humani".

Such theories could have been smoothly
introduced to ihe Chinese, as they were notjust a
glft of Wesiern science, but could be easily
reconciled with the Chinese internalional law of
Spring- and Autumn time.

The rtus debate and f inal ly the d ssolul ion of the
Jesuit ordef deprived China of this chance. As
clearly expressed by Emperor Qian Long in his
letter 1o King George lll the Ch nese felt lhal all
lhe other countries were lribute bearers
controlled by the ru es of the sinocentric family of
nations. Qian Long had been encouraged in this
conviction by the fact that behveen 1655 and
1795 16 from 17 Western delegations made the
"kotow before the Chinese Emperor when the
Chinese asked them to do so. The Russians tr ied
io penelrate the Chinese lerritories at Amur and
lJssuri but were defeated by a Chinese army.
Russia was locked out by the treaty of Nerchinsk
in 1689. In view of these events, the Chinese
were not yet prepared to accept Western
concepts of internalional law.

Chinese denial of equa internatonal reations
stood against the Western claim of ts fight of
jnternational intefcourse with China. This legal
position was accompanled by new Weslern
approacl_les to the sovereignty of states. The
rising age of llberalism was responsible fof gfeat
changes in Western legal thlnking. War was not
rejected and reduced to 'lust wars" as conceived
by the law schoo of Salamanca and
subsequently by the fathef of Wesiern
internalional aw, Hugo Grotius. On the contrary
war was seen as a duel between states. ln order
lo be successful ln such dues, the states had to
arm themselves which eventually became a
precondltion of their sovereignty. This, and the
Western industrial revoluton inc uding the
creation of new powerful weapons, happened
without being notjced by the Chinese court, wh ch
still saw the Chinese Emperor as a pater
famil ias" in the international community. Sl i l  ,
some enlightened Chinese officia s ike Lin Zexu
sensed lhat the seclusion policy of the Qing-

Dynasty mighi not pay off and tried to find out
more aboul the Western countries.
Lin Zexu, the Viceroy in Kanton befofe the
outbreak of ihe Opium War, was cerlainly the
model of a Confucian gentleman. The author
owns one of h s cal lgraphies wilh a motlo he
wrote again and again: a gentleman should do
good deeds but should not talk about i t .  On the
other hand, Lin Zexu sensed that those
barbarians frcm the West werc possib y
something differeni from those who had come
for the lasl 2000 years. Therefore, he collected
information about the West which was
published by his assistant Wei Yuan in the
Haiguo Tuzhi. This infomation contained
translations from Vaüe, who at that lime was
the most renowned European aulhor on
nternational law. Those parts which were
translated were, of coLrrse, those most'mportant lor L:n Zexu: €very sraie has.
consequen y. a ight lo ptohibil lhe enlqnce ol
foreign merchandise, and the people who are
interested in this prahibition have no dght to
complain af it, as if they had been refused an
offtce af hunanity. "

The olher pa€graph mportant for Lin Zexu
enumerated under which condit ions a stale
couid stad waf against another siate. The etter
to the "King" of Britain (actually Queen Victor a)
which was drafted by Lin Zexu in which the
Chinese emperor commanded the Brit ish ruler
to stop lhe oplum trade, and thfeatened with
consequences in case of non cornplance, d d in
facl take Vattel's opinions into consideration
without mentioning them.

It was the first test from the Ch nese to see
whether a Westefn state would respeci
Western rules of international law when dealing
wth an Asian county. The result was abortive.

In 1868 l\4artin was appointed presideni oi the
Fore gn Language Academy in Peking, a sori of
D plomatic academy, al which he taught
international law at a high evel and wrote texts
for hs studenls. Accordjng to NlarUn, this
activrty was not at all welcomed by the Western
diplomats- By introducing internalional law to
the Chinese, the Britjsh accused him of stealing
the fruits which ihey had gajned on the battle
fields. The French cha196 d'affaire Kecskowsky
was enraged and asked: "Wherc is the man
who wants to introduce aur Eurapean
intemational law to the Chinese? Kill him, stuff
his mouth, he will bing us endless troubles/"

Finally it transpired that Klecskowsky's fear was
not justifled. The simple reason was that the
Western powers did not think of respectlng
internationa' law in their i l tercourse with Ch na.
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/artin was very aware of that and in a leller io
lhe Insl i tut du Droit Internaiional on the 21st July'1885. he warned lhal lhe lormer posiLive Chilese
attiiude lowards international aw mighi change if
ihe powers themselves failed to comply with theif
own rules. The Chinese, he siressed, would staat
io doubt whether those Western rules are
anything else than the righi offorce.

In fact, it cannot be denied that the arguments
used by the Western powers werc biased, ;f not
hypocdtical. In 18th and in the f irst hal i  of 19th
century, the Weslern countries tried to lure ol
force Chna nto the Western internalonal aw
communrty. After testing the Chinese miltary
strength and finding out thai, in terms of arms,
the Chinese Emperor was like Anderson s
emperor without clothes, the Western states
de iberalely changed their position. They denled
the advaniages of international law 10 China and
acknowledged only those norms of iniernatonal
law io govern their relations with China whicn nao
been sel by Chinese - Western treaties. Equality,
the basic princ ple of Western international law,
was denied once China was undef the mil i tary
gfip of the Wesiefn powefs. This altitude was
clearly expressed in statements made in 1869 by
the Amer can and Brit ish ambassadoTsl
"Believing our civilisation to be superiar to theirs,
we should endeavout to elevate the Chinese to
aur standard, But surely that can never be done
by an unqualified acceptance of their clain to the
independence enjoyed hy Christlan Sfaies...../t /s
manifest to ny mind that the supeior cannot
enter upan a cause af retogression to adopt
himsetf ta Ihe inletior and if anf relat;ons dt dlt
exist, they nust exist upan such equitable terms
as the stranger may elecl oradopf'(Ross Brown,
Amer can ambassadoo

"... Pressurc indeed, lhere must be always here if
anything is to be achieved for the advancement
of fareign interests and cammerce. ln one way or
anather, howeverwe may disguise it, aur posjtton
in China has been created by force - naked
physical force, any intelligent policy ta imprave ar
mdintdin lhat pos rion rusr srill oo\ .o lorce i1
some form laient or expressed , for the results."
(S I RoberiAlcock, British ambassador)

lJnfortunately, these approaches found the
support of the most emnent contemporary
schola's such as l\,4arlens. K.ane . Liszl,
Despagnet, Bonfils, Hall, Westlake, Oppenheim,
Holland, representing both continentai and Anglo-
American Law Schools.

-hese 
Western positions did nol rema n

unnoticed by Chinese observers. Ma Qianchong,
one of the fkst Chinese studenls n the West
wrote ln 1878, after his return from France that

Western countries when arguing about
international law seek resort to this law only to
use it as means to strive for their own selfish
largers.

China's famous Viceroy Zhang Zhidong shared
lhis opinion. Shortly before the fise of the
Boxers' Rebellion he wrote:
There are many who place the most implicit
confidence in lntenational law, but these are as
stupid as the individuals wha depend on the
Disarnament Society for peace. lf countties are
equalty malched. lhen lntemaüonal Ldw ts
enforced; otherwise, the law is inoperctive. For
what has Intematianal Law ta do with fighting
issues when one country is strong and another
weak? There is a saying of the Chou dynasty
which runs as follows: "lf countries are equal in
courage, strategy will conquer," We have never
heard of lnternational Law contrclling the issues
of wat between unequal States. Today the
countries of the world are in clase and mutual
intercaurse; but the relations af the smallel
States to the grcater are entircly differcnt from
those which exist between the States af equal
pawer China is nat on an equal faoting with the
West. This is perceived in the fact that the duty
an impotTs is fixed by Westem Govemments.
Nol so /, China. Merchants engaged in
business abroad are subject to the laws af the
country in which they reside. Not so in China.
Foreign commerce is canfined to seaports It
the West. Not so in China. The murder of a
foreigner by a Chlrese ls a very serious matter,
but Ihe killing of a Chinaman by d foregner is
a trivial thing. Foreign countries have no Mixed
Coutts in fact, China is rcally not in the camity
of nations, and ll /s use/ess to prate about
lnternational Law. Disarnamenl is an
international joke, and Internatianal Law a
deception. There is nothing for it but to seek

In accordance with ths rejection of Western
sty ed international law, the Ch nese declarat on
of war to the foreign powers in 1900 contained
this s gn ficant sentence: "Ihose who cal/
themselves civilised siales have been acting
wilhout rcgad to the law and set their trust only
inta their armed forces."

The expedition ot the eight powers was under
the flag of defending international aw and yet
the most fundamental princrples of internatonal
law were be ng constanty broken in China by
the defenders- Morse, ihe famous chrono ogisi
of China's internatonal relations, summa sed
the gap belween asprato,)s ad reali ly d-ri-g
the Boxers'Wari
"China had broken the Law of nations and
defied the wo d, and lhe Westem wono
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recognized none of ils own laws in its treatment
of the law breaker."
In spite of this China was after the Boxers' war
not in the oondition of negating Western
iniernational aw - an attilude which was aclually
promoied by the experiences oi 1900. But as
therc was no hope that China could gain enough
mltary power lo "seek help in ourselves- as
Vicefoy Zhang Zhldong had put it, the study of
intefnational law seemed to offer a faint hope to
improve Chnas inre'natonal posiLion. Ch'nese
students abroad lded to lind in their research on
international law remedies for their homeland.
The most aching shackles were the unequal
ireaiies and therefofe Chinese students of
internalional aw paid special attention to clausula
rebus sic stant bus.

In 1907, not long after the end of the Boxers'
War, l\4a Doyün (the Chinese characters of hjs
name arc unknown) presented in Beflin his
Doctols thesis on the subject "Der Eintfitt des
chinesischen Reiches in den völkerrechtl ichen
Verband' (The joinlng of the Chinese Emplre 10
the community of international law). In this thesis,
he proved that, by the unequal ireales of ihe
'19th ceniury, all bas c rights of international law
had been affecled.

In '9'9 at t l_e Pa'is Peace Conference, Lhe
Westefn powers trled to force China into ano{her
unequal üeary wh ch should st iputate the cessio' l
of lhe former German leased .erri .ories in
Shandong to Japan. This gross vioation of
inlernational law mobiised on lvay 14th 1919 the
Chinese students and other patfiots who
p.olested so loudly LhaL the Cninese
representatives did not dare to sign the treaty.
That was the start of the lvlay 4th movement.
Before the background of what had happened in
Paris it is easy to comprehend that 10 earn
international aw from the west did not belong to
the movement's primary targets.

In China some still set sorne hope on the future
league of nations, especially after Clemenceau
on [r1ay'14th in the name ofthe Council  had ked
to smooth down lhe Chinese anger and
disappointmeni:'As soon as lhe proposed League of Nätrbrs /s
established, we will give China allou ass/slarce,
and aid het to remove all present inequalities, as
well as restictions upan her legitimate rights, so
that the Republic af China shall truly becone a
peiect. independenl. sovereign. greal Stale.

ln 1921, the Wash ngton Conference deat
among others with problems of the Far Easl.
Phil lp K.C. Tyau, Secfetary ceneral of the
Chinese delegation in a speech before students
expressed the Chinese expectations like this.

"China caunts upon Ameica's Assistance in the
gathering of the nations at Washingtan, not anly
ta reaffirm and establish the much disregatued
ptinciples of lntenational Law but ta develop
from them a new system of lnternatianal Equity
as a living force in the public law of the Far
Easl "

At the conference China achieved the return of
the Shandong territories and adaptalions in the
field of customs but no progress in the
termination of the unequal trcaties was made
and even the imp ementation of ihe Washington
Treaty was rather slow or not performed at a l.

The League of Nations did not pay much
attenton to Chinese hopes and aspiratons,
when China ufged the 6th assembly ln 1925 to
redeem the existing unfortunate situation.
Therefore, voices in Guomindang - at thal time
a revolutionary party - grew loudef, ang er and
more impatient. There was even an appeal that
China should together wilh other suppressed
nations found a new League of Nations of its

"ln arder not to be exposed to undignified
treatnent by the imperialist poweß and thei
running dogs Yaung China reprcsented by
Guomindong prcpares the ground for a league
af the suppressed nations. All enslaved peaples
af the wold shauld jain under the leadetship of
Russia, China and passibly af a democratized
Japan."

The revision of the unequal tfeates were not
the ffuits of the legal arguments presented
many times by China but on the contrary by in
the end disobeying internatonal law. China
unilaterally cancelled the old heaties, starling
with Eelgium as the weakest oi the treaty
s€Ies.

All this was not encouraging for firrn Chinese
commitments to the general rules of
internatlonal aw. Western nternational law was
colceved by the Chinese duri lg the -920s as
an instrument fof limited use in ihe never
ceaslg Chilese slr 've for equalry. Thus in
Jean Escarra's slandard book "La Chlne et e
dro;r internaliona . the bibl:ography comprises
onLy publicalions by Chinese authors dedicaled
to this subject:
Chang Chung-Sing: Les concessions en Chine,
Paris 1925, Wang Chngchun: the Shandong
Intervention, Peklng'1930, Foo Chuenpoot:
Erude historque e[ cri .que sJr le rögime
douanief de a Chine, Pa s 1930, Hou
Honchun: Histoire douaniöre de la Chine, Paris
1929, Houng Tchangsin: How the Abollt ion of
Extraterritoriality may be accomplished, Peking
1929, Hs a Chingln: Treaiy Relai ions between
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China and Great Britain, Peking 1924, Hu
Taowei: The case for China, Peking 1926, Kao
Yentang: The Lease Conventions in China,
Peking 1928, Kuo Tichen: Chinese Ta ff
Concessions io the Chinese Eastefn Raiway,
Peking 1930, Dr. Wei: L'exlefr i torial i l6 en Chine:
la thöse chinoise, le point de vue 6t|anger,
Peking 1925, Yang Licoufong: Les lerritoires ä
baien Chine, Pa.is 1929.
Kou K'tch'ong: Tsou'kiai yu tchong Kouo ( The
concessions in China) Tcheou Kengcheng: Kiai-
fang yun-tong tchong tche touei wai wen l'i
(Questions of foreign relatons in fegard of the
emancipalion movement, 1927, Is'i Choufen: Ti-
kouo Tchou-yi t 'e-t ' i  hia iche tchong-kouo, 1925
(China erased by lmperial ism) Wang Chekiai:
Chalg-l 'a kong-kong tsou-1iai cheoJ-hoJeiwer-
t'i, 1927 (The question of the resiitulion of the
international concession at Shanghai), Wang
Yit 'ang: Chang-hai tsou-kiai wenf i ,  1924 (The
question oflhe concesslons at Shanghai)

This sceptical a[ i tude lowa.ds the Jse o'
internalional aw by the Western states was
boosted by the Japanese invas on in l\,4anchura
and lhe incapacity of the League of Naljons when
dealing wiih this questlon. Chinese authors
castigaied thrs brulal break of jnternational law in
1931 :
".... She regaded as scrcp af paper the
Covenant of the League of Nations, the Anti-War
Pact and the Nine-Power Trcaty and other
treaües and convenlians beltleen cnina and
Japan, to say nothing of lntemaüonal Law."

When Japanese troops took a sho.tcut to the
siege of German Qingdao during the 1st World
War and the Brit ish ambassadof to Japan
protested. he was rebuffed by the Japanese
Fofeign-Offce: "China is not Belgium". Not only
did the Wesiern powers drop lhe issue, but, in
1931, during the l\ ,4anchurian cris s did not deem
it worth while to make much effori in favour of
Chrna.

The League of Nations Commission under Loro
L)41on preferred frst to hunt ducks in Japan
before moving over io vjctrmsed China. China
was treated as an underdog among the other
members of the community of nations and so Tao
Zhouhong in his Elements oi Internationa Law"
pub ished in Shanghai 1934 agaln claimed equal
regard and equaltreatment for his home country:
"Those wha are qualified fat being membeß of
the intemational comnunity are civilised
cauntries. What neans civilisation? Civilisatian
should be judged independently fram re gion,
state structure and systen of government. lf a
state has the four state elenents and the right to
safeguard state ordet life and prcpefty af the
people it is a civilised state. Without regarding his

Iocation in the West ar in the East he is
qualified as a nenber af international
community and subject lo inefialianallaw.

Soon afterthe publication ofthis book, China as
a whole was aitacked by fhe Japanese
aggressof n 1937 and again ihe League of
Nations proved its inedia.

in one oi her war speeches, Madame Song
[.4eiling blamed the Weslern states for havng
not granted China the same effective protection
according to International law which had been
enjoyed by Belgium or Polandl
"... But it is the civilised nations who have really
permitted this collapse af treaties and this
twentieth-century rcvival of the wholesale
mutder af innocenL civilans. They allowed it to
begin in China, in 1931, when Japan seized
Manchuria. They pemitted it to be cantinued in
1932 at Shanghai, when Japan bombed the
sleeping papulation in Chapei, and they naw
acquiesce in its resumptian all aver China on a
gigantic scale."

So it  was only logica that L. Tung concluded
his book 'China and Some Phases of
Inlernational Law" (London-New York 1940)
with the ncapacity of lhe League of Nations
and it  was no surprise that Sun Fo, the son of
Sun Yatsen rejecied contempofary Weslern
approaches to Internatonal law before the
Chinese Society of International Law on the
occasion of the 298th anniversary of Hugo
Grotius'passing away.

"The teachings and theoies of Hugo Gtotius
find a ready response among intellectual cicles
n Chüa. snce lhcy concide wilh lhp Chinese
philasaphy af the supremacy af Lhe morcl law,
the law of the right and just, as opposed to the
theory that international law can be faunded on
compacts which may negative the righteaus
cause, and that the Sovereign State is its own
judge af right orwrong.

According to Gralius, the conduct of a state
should be judged by the same moral law as that
which exists betu\/een individuals in any civilized
state. This cancept of international conduct was
held by the Chinese for well-nigh twa thausand
years beIarc lhe binh al Grclius. And thts vie$
still prevails in the cansciausness of me
Chinese people today.
For two hundrcd years the West drifted away
from Grctius' concept of international law, and
positivist views prevailed dawn to the end of the
last World War. Since then the tide has turned,
and the catastrophes af 1914, 1937, and 1939
have braught back inta prominence the ideal
which Gratius put fot1,!/ard in a wold whicn at
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that tine was tarn with dissension and tidden
with strife."

After the end of the 2nd World Chang Kaishek
and l\,4ao Zedong welcomed the l.esulls of ihe
conference of Bretton Woods and the founding of
the lJnited Natjons. Mao Zedong managed with
the help of the Arnerican presidenl to instal Dong
Blwu, who had a egal tra ning, in the Chnese
delegation to the founding assembly of the UN in
San Francisco.

l\4ao Zedong when proclaimlng the Chinese
People's Repubic in 1949 did not forget the
Chinese aspirations put foMard by the Q ng and
the Republic governments and solemnly deciared
that China would never agan be a humilated
naton.

Even after the Communist victory in the civi war
and in spjte of ther non reprcseniation n the
Uniied Natons, the Chnese communists up to
the late iifties still enshrined the Chader of the
Un led Ndt o.s n lhe r l-eales w:.h oLher srates.

On the other hand, lhere were more than a few n
Ch na who critcsed Western intefnational law. ln
1955 Hu Sheng in hs opus lmperial isnr and
Chinese poiitics" fiercely attacked those who n
the pasl had recommended lhe aeception of
Western internatonal law:
"Many cantemporary scho/ars and
reptesentatives of the gentry condemned Kua
Sutg1ao as a traitoL althaugh they judged hin
from the ultrc-canser,/ative paint of view af
opposition to all new things. ln fact, howeveL
-aven if Kuo Sung-tao showed himset a little
different fram the die-hards, it was simply
because he quickly assinilated the imperialist
political outlook. and considered that under the
Manchu rule China could suNive as a nation anly
if it abeyed and respected the imperialist worlct
arder (intefiational law), and thercfore it cauld da
nothing but show ulmost patience and
forbearance towards insults and trcat aggressaß
"with sincerity".

In Hu Sheng's criticlsms of W.A. P. I\,4art n, he noi
only condemned how the Western powers
applied international law but condemned
international law itself as a means to suppress
China:
" W.A. P. Maftin, an American missianary, made
a Chinese trcnslation af Wheatan's 'lnternationat
Law'. The work was published in 1864 undet the
auspices of the Tsungli Yamen. Referring to this
episade, Freeman-Milford acclaimed it as "an
event of imparlance ]n the history of Chlna".
Need/ess io say, the wark was considered so
impaftant because it taught Chines officials to act

in accordance with the rules set for a semi-

Such views did not rase the prestge of
international law in China.
The "leaning to one side"(to the side of the
Soviet Union) propagated by N,4ao Zedong
worsened the situation. The question whether
internationa law ls a mefe insirument of pol tics
of whethef "internaiional ru es" set limits to th s
v ew, as the famous Sov et scholar G.L.Tunkin
has put if, found ts way through the use of
Soviet text books to China. This developmenl
curbed the research possib lties oi Wesiefn
trained schoars such as Chen Tiqang, who
had returned from Cambridge to his home
country in 1949. The teaching programmes of
Chinese univers ties were feformed in favour of
Soviel reach ng rnate'als Ar'eady 1 1950 X-e
l,4ouhong wrote in his article 'The Great
Coniribution of the Soviet lJnion to International
Law" that the future belongs to the new
internationa law developed by Soviet Union
which would be comb ned wth the
Internationa ism of lhe proetariat and would
remove the universalism ofihe bourgeois class.

Yet the Chinese have always been a very rafe
co1lb'_aton oI dognäfisrs and pragmdLisrs.
Thus, t s nteresting to observe ihat every time
when the Ch nese News Agency had to stand
for Chlnese interests (Dispute over Nansha
ls ands, Ta wan Question, Charter of the United
Nations, Uprising in Hungary ), they cited
Western irained international lawyers like Chen
Tiqiang. On the other hand, the leadership had,
snce 1950, blocked those expeds from takng
in new students.

in '1957, the movement "Let 100 Flowers B oom
and '00 Schools Co-le-o seemed to open Lhe
door for a new approach. Chen Tqiang, chief oi
the depai 're-l  oI i^Lernarional aw dI he
Chinese Insttute of Fore gn Affairs, and Wang
Tieya. professor at Peking University, fet that
they should be vanguards in the str ive ior
payng att-Anton io research on international
law. In various assemblies of lawyers and open
letters, Chen Tiqiang and Wang Tieya openly
raised critcsms. On June 7th 1957 Chen to d
the members of such assembly: "ln the field af
intemational law therc exists a crisis and the
scientific level is pitiably low." On June 10th ,
the People's Da ly brought a prominently paced
report under ihe i i te'Chen Tqiang and others
have called upon to pay more attention to the
research on infernational law and inlernational
private law." The texi ctes Chen Tiq angi
"Old China enjayed anly an inferior internatianal
position. Therefare the research an
tnlcrnalional law did nol have a strong basis.
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After the liberation the leaders thaught that the
scholars had taken all their knowledge about
intemational law merely ftom the We ano
thercfor they negated this research. Such
research had come to a standstill. Old scnoßrs
have changed their professian and new ones
could not he trained fast enough. But in the
course of China's intensifying intenationat
relations we need morc expefts for intematianal

Chen T'qiangs siatements were supported by
Wang Tieya.

But [,4ao Zedong soon afler launched the anl|-
right deviaiionist movement against hjs critics.
The pendulum swung back and Chen Trqrang,
Wang Tieya and their colJeagues themselvei
were crit dsed ior propagaring 'capitalisl
inlernal,onal law . Uli l ising China s deep'y rooted
trauma of being unequally treated, Zhu LiJu
attacked both of Lhem in lne peoples Daly ot
September 18th 1957.

"Everybody knows that the intemational tawyers
of capitalist states have nevertreated China as a
main issue of the doctrine of intemationat aw.
They said that intematianal law cannot be apptied
to China and other Asian states because we are
barbaian. For instance still same weeks ago
Dulles said that China did not prove to have me
standard of civilised counties. Therefore one
could not admit China to the united Natlons.
Under these canditions those peopte did not treat

Chinese as human beings but Chen Tjqiang
wants us to learn English and American

not mean, however, that China completely
refrained from the application of classjc
international law. That depended on ihe
individualcase.

ln 1967, in gross vioiatjon of jnternational law,
the British Embassy in peking was mided and
Russian dipJomats and their families humijiated
in public. Chinese diplomais in London inciied
by the Party slogans to act as .Red Djplomatic
Fighters" engaged themselves in brawts ano
street fighting in front of the Chinese embassy.
But, when in 1969 ihe boder conflicts with
Sovjet Union along the Amur and Ussuri
became hot spots, the statements of ihe
Chjnese foreign ministry founded theif
afguments on classical Western iniernational
law going back even to cases of the 19th
century. Citjng the doctrine of internalional law,
the Chinese side proved that the .Thajweg' the
deepest wateMay in a river, does not
automatically form the bofdef between 1wo
states. In this regard, the authors referred 10 the
treaty on the river San Juan concluded in .l8Sg
between Nicaragua and Cosia Rica.

Howevef, su6h expeftjse which was still
available at that lime in China in case of
necessity could not be passed on lo new
generaliols ol siudents. In spring j972 lhe
aJthor himself was abre to do some fact f indi. lg
at Peking University, Wuhan univeßjti,
Nanking Universily, Fudan Universitv and ihe
Chinese Foreign \4inistry. None of tiese erne
universitjes had rcsumed leaching law, nor o
nenron about nlefrArqrd/ /AI lfzt n{

matenats were not available. During lhe
Cullu€l Revolutjon only one book about
rnternational law had been ordered by the great
library of Peking Unjversity: Reibstei;,s History
of-lnlernational Law. As to textbooks, the ho€ry
offered pubrications by Ha,l. Fenw;ck and
t' . ,eny. at, dal,ng back lo 1929. l t  was not
possrble lo spot any teacher ol Inlernat,onal
raw. I ney were a' l  jn lhe counvysde. ThJs, Lne
number of interview partners for the aLtthofs
fact finding was rather limited. Stilj, there was
the chance lo meet O,ao Guanhua. lhe Vrce.
Fore,gn Mjnister ol that l ime and teader of the
Chjnese delegation to the UN General
Assembly, for talks. The minister was very
candid aboLrl h,s alt i t . tde towads ,nternattonal
law After recalling the Western gJnboat pu.rcy
of 1gLh century he sajd brun y: 1n faci, rre
wor'd is wilhoJr Jaw. eiao, wno stJd;ed
ph'losophy:n Tübi '1gen. cied Goethe s Fausr ro
back his view that legal theories come post
festun. He stressed ihat China would not
accept all norms of customary international law
because China had not taken part in ure
crcation ofthose rules. In regard of the teaching

1fiade cleat that such old Weslern
Fotessors of iniernational law had io
ttEnselves from hro serious ptobJems:
renerating Eufope and the USA 2. From

leg€lthinking.
representativesof the old doctrine

must comprehend
an instrument for

afterwards the
the studies of
China. This did

-temational questions:
itsttument is advantageous to our state,

nal Jaw in China
al law is but

Revolution, annihilated
and intefnational /aw in

st cause, to the peace ofthe peaptes
wa d we accept it. lf nat, we reject it

a new insttument for replacjng it.,

weapon In tne competilion between

for the promotion of international law
was soon Iost after the rdeolooicat solit
boih parties and states.

Leap FoMard and

land socialist count es was to be forqed
help oI the Soviet Ljnion. However, eien
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An.er.thc liöeralian he tedders thougfi hat tha
scnolats had laAen aI thFi ^no, tedgc abaut
tnternalrcnal law merely from lhe Wesl dnd
tnerctot lhey negaLed lhis r.esearch. Such
research had come to a standstil. old scno€/s
navc.thanged their ptofasron and nen ones
coutd not be lratned ldst enaugh. Bttt in Lhe
caurse o[ China s intensifyi4g üternalia4al
retattons we need mote crpens fot inte b@nal

Chel _Trq,a1g 
s slatemel ls we.e suopoled by

Wang Tjeya.

BJr lv16o Zedong soon af ier launcl-ed.ne antr_rrgnl dev atontsl  moveme4taga nsr his c,  t rcs
, lne 

peloulum swung back and Chen T:qiang.
vvang l teya ard thei ,  coleagues rhemse.ves
were 

. criltctsed for propagat:ng -capia.isr

.nlernatton-a aw. Uf, is i , lg Cni^as deeply roo.eo
trauma o[ be,ng rneqJal,y lJeared, Zhu Li ,u
3,1!:1:d hll. 

"l l!9. 
In rne peoD'es Da,ty or

september 18th 1957

"Evetubodl knov,s that the intefiar@nal la',.yeß
or C.aptlahsL sfales hdvp qe\/er treatFd China as a
m,atn tssue of lhc docttine of intematiottat Rw,
I ney,satd lhal in.ternatianal la^ cannot be applied
I,o Qntna and alher ASia4 Srdres because hc a/eD:ry!:,1n.,F:, i4sta?ce stitt some heeÄs aqo
uures saict lhat China did nat pravc to hore ne
standad af civilised caunu,es. Therelore ane
cautd not admir Cnina ta lhe tJn ed Nariong,
undAr Lnese condil,ons Lnose people dct 1aI L.eaL
1:,,"1,1Tu ," hunan bengs out ChFa riaiang
sflr/ ,4 ants us la learn English dnct Ametican
tnternatianal law "

Zfru Lr lJ made c,ear tnat such od WesLern
l-ät1ed proressors of in ler lalonat aw , tdo ror,De.ate lhemselves f,om .wo se.,ous proutemsl'  rrom veneral :ng Europe alo lne USA 2. Frompunsnc egatthinkinq.
The Chinese .ep.e;nlar ives of lne otd do(.r .ne
or .nlernät ional aw n Cni.a musl compreFend
r.at ,nler.at iondl raw s bul a1 i .s lr ,menl .or
sorvtng rnternat ional quest jons:'' 
-lf,l'is 

instume is advdnLageous to out sf,rc
lo.lnF sociä/,sl cause. Io the peare ol the peaples
o:,tne 

",/nale wortd we acLepL n tl not. r/e rcject Iano treale a nery tnslrument lar teptaci4g t.

Tnis iew weapon i,t tFe co.npello,t between
cap-,talßt and socia'isr counU,es was to be forged
wrm rhe retp ol  rhe Sov:er Union. l - lowever.  even
rn's cnatce {o rhe promoton ol  Inle. lal .ondt taw
i^-:lT y?. soon os. after rne deorog:cdr sptiroerween b0th parties and staies

lo. l  . r"?" -  howeve..  rhar Chi"a comp,etety.etra ned from .he apo,icato,t of c,ass.c
Inre' .alonat law. That oepended on the
InotvloLlalcase

h 1967 in gross vio,at:ol  of :ntematiora, taw,
lhe Bri t rsh Embassy in pek,ng was ra;ded and
r(uss,an O promats a1d tnerr famil :es hum,l :ated
11 pub ic.  Chi lese diploma.s in London i , rc i led
oy rne pady slogars lo acL as .Red Dtpjomat:c
rrgnters engaged t tsemse,ves i1 braw,s and
slreel f ighr i-g n l ro. l l  ofrhe Chnese e.nbassy.
rrur. .  wnen ,n 1969 the bo.der conf l icß w.th
öovret Unton alolg lhe Amu. and Ussu,
oecare hot spols.  lne staLements of lne
Un nese forerg^ m:nistry iounded .  err
arguments on classical Western jnternanonal
raw going back even 10 cases of th-. 19ih
century. Cit ing tFe doctr i le of inte, latolal  taw,
me un,nese s,de proved lnat the,Tla.weg..  Ine
oeepest wate&ay in a river, does not
autorraticary fo'm lhe border belween t\ ostatcs. In Lh.s.eoard. t1e aulhors reierred to lhe
rreaty o- l ie r ,ver San Jua,t  co.cl . rded in 185e
Derween Nicaragua and Costa Rica

nowever, slch expertjse which was siill
ava labie at that time in China in case of
necessity could not be passed on to newgeneratons or sl , ldenls In spr ing 1972, tne
a!tnof ntmself  was ab'e to do some facl  lndr, tg
är pek,ng U-;ve.s,ry,  Wuhan Un,vers..y.
Nal l 'ng Un.vers,ty Fudal Unrve.si ty al |o tne
Uhl_ese Foreign Mhisrry.  \ lone o, tnese etr .e
unrve.sttes iad resJrned leach ng ,aw not io
n enl,on dboJt i1te. ial ,O.at 'aw. Teäc1tng
mclef lats 

_were noi ava.taole. Duri lg lhe
Uultu dl  Revolu on on'y on-o boo( about
/nterna t tonal, law had been ordered by r . te gred.
lbrarv o[ peh ng Urive.sly:  Re bs.e,;  s Hisro.y
or International Law. As to texlbooks, the llorary
onered publca. ions by hdl l .  Fenwick and
t, ' ref ly ät  dat i lg bach to I928. l r  was nolpossrole t0 spot any teacher of internat ional
aw. t  hey we.e a l  n lhe coJnrys de. Thus, rne
nJmoer oi  r . le.view panners fof  lhe a-tnois-acr nn0,-g vlas ralne, t imited. Sl  l  ,  the.e vlas
me cnance lo meet Oao Guanh.ra, lhe V,ce_
rore,gn 1,4,1ister ol  tha. t .n e and leader of the
Ln lese deiegai,on lo t1e L,N ce,rb.al
A_ssembly, lor.€t(s.  Tne m,nsler was ve,y
candtd aboul hs al l , ruoe towards i1Ie., talo1al
raw Al ler reca' l ing the Western gunboat po.rcy
o'  '9tn cenlJry he sa,o b,un y: , rn faci ,  i r re
wor0 rs wiLhoul ,aw. O:ao. wno stJd,edpn rosophy n Tübi lgen cied coethe s Ea.rs.  .oo-ach nts,view lhal  lega tneo es come posi
reslum. He st.essed .nat Cnira would nol
accept dtr norms or LJslOn'ary 'nternal,ona. 

aw
o e c a u s e  C h i n a  h a d  n o r . a ( e .  p a n , n  . r e
c'eat on of those rJles. In .egard of.he teacn ng

The creat Leap FoMard, and
Culiural Revolution, annihl late.i
national and internationa/ law in

afteMards the
the studies of
China. This did
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of internationa law, the minister stated thaf, in
the future, nternationa law would be taught
again, but in a lmted scope. Qiao also drew
attenton to the existence of an international aw
departme rt in the Chilese Foreign \,4:nistry.

The author also had the opporlunity to ialk to the
chlef of the department Sheng We liang and the
expe.ts Ln Xin (descendent of the Opium Waf
Governor Lin Zexu) and Huang Jiahua. These
practit ioners of internatonal law kept wthn the
framework set by minlsler Qiao Guanhua. They
underlined that lnlernational law musi adapt itself
to the course of history. In their opinion, the use
of internailonal law by China was an instrument
of foreign poli6y" seNing the interests ofthe small
and medium countries. They denied international
organisaUons lhe status of subjects n
nternational aw and limited their status to a
mere iorum of discusslon. Like lhe m nister the
expeds pointed out that China had not had the
chance of pafticipaling in the former developmeni
of inlefnational law and one of them even
tematked'. "lnternalianal law is a prcduct of the

In addit ion, the Chnese expe.ls, ike min sler
Qiao, relied gtrongy n their statemenls on
poltical elementsr "You want general abstract
nolms l lhey dec ared. ,ui lhe .tond is in a
peiad af great changes." I\luch coud be
assessed only by considefing the cifcumslances
of each special case.

On the other hand, Chinese pragmatism had
procured fof Sheng Weil ing and others who
part cipated in the codification conference on the
law of the sea top nformation about the egal
aspecis of relevant questons ike the 200 m les
zone which had been demanded by the Latn-
Ame can coun{ries. All mpodant books and
a.t cles about the law ol the sea in Eng ish and
French had been at their dispos i ion.

After Deng X aoping took over in 1978, the doors
for the reception of Western science and socal
science and fo' lhe rtemalora exchange in
these f ields stood open.

The nfuence of Deng Xiaoping's poli tcs on the
interlalona aw research and docrrine was
clearly visible at ihe symposium "China's New
Road to Law" organised by the Ludwig
Boltzmann Institute for Reseafch on China and
Southeast Asla and the Austr an Association ior
Research on China at ihe Auslrian lvlinistfy of
Justice between l\,4arch 3rd and N4arch sth1982.
Sheng Yu, depuly director al the Law Research
Insi i tute of the Chinese Academy oi Socal
Sclences, who had been awarded her Ph. D. n
Paf s openly crit cised the nihil sm towards egal

affairs which had occurred in China during lhe
late fiftes:
"The result was that in China during a
conparatively lang pedod of time in China's rich
intemational practice could nat be sumna sed
systematically hy theory. Theary and practice
were isalated from each other. Duing the 10
years petiad ol lutnoil (Sheng Yu ,tlas in pison
that time! - remark of the author) the structure
of the legal order and the science of law have
been destroyed to a wide extent. lnternational
law was no exception. Only since 1976 the
science of ta,N like olher scierces could rcvive
agafi, The scence of inLernalianal latl nas
experienced a period af development of
stagnation and af annihilation. Fina y it was
teslated and enlerecl al lhe beginning af lhe
eighlies a new stage of development....

The variaus relations betvveen the modern
slaies haye been multiplied day by day. Thus
intemational law and intemational economic law
ha'/e lo.ope wilh many impotlant new ropics.
The develapment of the intemational law
dactrine demands that lhe scholars of the
vaiaus countries incrcase theh scientific
exchange and ca-apc@ion. This synposiun
about Chinese law arganised by the Ludwig
Baltzmann lnstitute for Research on China and
Soulh-Easl Äsra and the Austrian Association
far Research an China will exercise a positive
influence an the promatian of the exchange
between Chinese law science and the law
science af the wotld. ]he Chnese latuyeß ara
happily prepared ta strive together with the
lawyeß af Austria and other counties af the
wa d for the pratectian af wa d peace and the
promotion of a flouishing science af

Whdt had happened? Derg Xiaop ng s openi-g
of the door drew immediate consequences. He
had taken away the sword of Damocles ffom
the Chinese scho ars when dealng with
Western positions to international law or wjth
Western i '1terndtional lawye.s. Previorsry. lhe
Chinese scholars had risked berng branded as
:mper al ist ic running dogs. This helped to
rehabililate the famous Austrian professor of
international law, Alfred Verdfoss, in Faxue
Yicong. In 1960, Ying Tao under the tt le'Recoqrise rhe True Face of BoJrgeois
lrie'national Law from a few Basic Concepts
pJb:shed n iss-e No. '  of Guoji Went Yanjiu a
fierce allack on ihe world famous Austrian
professors Verdross and Kelsen. He accused
them of preaching the supefiority of
inlernational to national law which means that
the bourgeoisie imposes i{s international law on
oiher slates.
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Regarding this and other Chinese attacks,
professor Verdross told the auihor ihat he
perfeclly understands how much the Chinese had
been wronged in name of international law.
Howeve'. the questions raised by lhe Chinese
are not questions of the supremacy of
international law but of its contenls. Of course,
every state uses internationa law to serve jts
own interests but ihis is a questia factl'.
International law recognises the autonomy of the
states. Since international law has no organs of
iiself anway, the states are called upon to
execute internatjonal law. As long as states exist
(and even if they all would be communist), there
would be a superior international law. Of course,
the content of intefnaUonal law could change rn
the course of l ime. The Chinese aJthors, n
Alfred Vefdross' opinion, had mixed up the
theoretical approach wilh the concrete histof cally
changing content oi jnternaiional law'.

Aiter the rehabilitaiion of this prominent
inlernat onal lawye'. the disgraced Chi'ese
international lawyerswere also rehabilitated
As early as 1977, Chen Tiqiang had started to
work as a consullanr of the Chinese Fo'eig1
Ministry. In '1978, leaders of staie and pady
prepared wreaths for the posihumous
rehabi itation of Zhou Gengsheng, who had died
in 197'1. When honouring the deceased Zhou
Gengsheng, it was not possible to ignore the
living Chen Tiqiang and so he and olher
colleagues were also rehabililated. When China's
foreign policy changed after Mao's death, Chen
Tiqiang's ally of the '100-Flowers-Movement,

Wang Teya. was simiarly ca led lo work again
for the foreign rninisiry; however, his aclivity
should remaln confidential.  In 1979, he deemed
lhe t ime to be ripe to break his sience and on
[/arch 3oih,logether wth We lvlin, he published
an article in ihe People's Da ly under the litle "ihe
Research on lnternationa Law must be
Intens:fied". This article conlained the fo lowing
passages:
"Naw Lin Biao and the gang of faur have been
thrown Io the gahage of history. Many have
realised already impaftance of intemational law.
One could be happy about this. But if one really
wants a substantial development of the research
an intematianal law the problems musl be
grasped firmly. First the thinking has to he
liberated , wrong opinions shauld be dane away
and mental shackles nust be destroyed. We
nust have the couage to prcceed to the (forner)
prohibited subjects of intemational law...

We should honestly and exactly implement the
ptinciple of the pafty "Let 1A0 flowers bloom and
100 schools contend with each ather." We shauld
encourcge the teacheß and rcsearchers ta
cannect themselves with the pmctice, nake

thoraugh researches, develop their own
opinians and atLitudes tawards questions of
infenational latt and lo ma|e prcpel
contributions to the research on intemational
law. lt is self evident that only the government
Ihose persors and organs autharised by the
government are entitled to represent the state.
Books and atlicles written by any international
lawyer exprcss only his personal opinions. He
can only represent himself and take the
rcsponsibility fat his awns publications.

Addiliona y the Research lnstitute an
lntemational Law should be re es/dbrshed ds
soon as posslb/e, an academic assaciation for
intemational law should be founded and the
teaching and research units at the univeßities
should he rcvived."

It seems that this p oneer publication was not
unanimously accepted, and so Wei Min
deemed it necessary to launch another adicle in
order to quiel down critical volces. In this lext,
he stressed lhal the existence of international
law cannot be denied and that the existence of
inle.lational law n fact creales advanrages ard
not disadvantages for China. He pointed out
certain advantages such asi

!.  Between srales. colf lcls frequenl y arise.
These confl icLs could noI be solved withou. an
instrument of norms like, for instance, the
Charter of the lJnited Nations or the flve
principles of peaceful coexistence wh ch have
been claimed as China's genuine conlr ibution
into general inlernatonal law.

2. The norms of international law do not only
form a fulcrurn for right and wrong but offer a
b nd ng characLer for a plaform which uan be
used by the states for building up an
infernational order and bilatefal relations. "This
bindng character does not contradict state
sovereignty because sovereignty does not
mean ihai a state on ihe iniernational stag-.
could do anything rt ikes".

This was a cear rebuff for still existing views
towards iniernatonal law. Wei Min pointed out
in his article lhat paying attention to
international law wou d be advantageous for
China since "intemational law would be needed
in grcwing scape especially in the field af
economics to spot intematianal ights and
dulies of our slate. Therc[orc il is necessary lo
pay rcgard to intenational law, to intensify the
study of international law and to get familiar
with the relevant intemational systems, customs
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After ihese basic cons derations ihings
developed comparative y smoothly.

On February 2nd 1980, at last the plan of
founding an lniernat onal Law Society was
materialised. 200 persons attended the founding
assembly. Huan Xiang, Vlce-pres dent of lhe
Chinese Academy of Social Sciences, was
elected presldent. Chen Tiqiang and Wang Tieya
were elected 1st and 2nd vice presidents.

In his ecture on the occasion of the socety's
founding, Wang Tieya, on the one hand, made
clear {hai China was not prcpared to accept
uncritcally every single rule of Western
international law. He showed so idarity with other
states of the Thkd Wofld and their argument that
they had not been involved in the development of
intefnational law. Therefore like olher
representatives from Asa and Africa, he
ulder ined issues lke sovereig"ly. self-
de[e'minat on, slate succession, a new economic
world order and the reform of marilime law

But at the same tme Wang Tieya emphasised
the continuity of lradilional nternational law: "Of
cource, that does not mean that the new
independeni states demand to abolish the old
tradltiona international law. On the contrary it
cannoi be avo ded that the bu k of international
law's pr nciples, regulations and rules wh ch have
been created and developed by intefnational
relations should be accepted without a tefation.

In this regard, Wang Tieya offefed in his lecture
an important exarnple which showing that the
Chinese scholars were prepared to deal wth the
Western Science of international law n a
responsible and fruiiful way. In conkast to Kong
Meng, who condemned the theory of "bourgeors
internalional law' in 1960, granting egal
personali ty to iniernalional organsations as a
kind of imperial ist p otl ing (A critque ofthe theory
ol bou'geo s i1(e'nalonal aw concern:rg
subjects n international aw and the recognition
o[ sLdtes). Wang Tieyd did noi lesita.e to
acknowledge the Unlted Nations and oiher
international organisations as subjects of
international law_

Subsequently, the doctrine and teaching of
International law developed rapidly. Up to a
certain extent, ihe deve opment was even better
than in Eufopean countrles like Austria. During
the reiorm of the law study in Austria
Infernationai Law had been reduced to a subject
which may be volunlarily chosen by the students.
At Pek ng and other important Chinese
universities, the study of International Law
became obligatory, comprising of 6 hours. This
was the same maximum of hours that was

dedicated to lhe study of the hisiory of the
Chinese Communist Pady.
Similary the edit ing ol publcations on
international law started to flourish- According
to Harro von Senger, the catalogue of all
Chinese University librarres which was
published in Peking 1979 undef the rubric.iniernaiiona law" contained only Zhou
Gengsheng's International Law, 1st edit ion
1976.

In the fol lowng yeafs a "big leap foMafd" in
books on international law could be noiiced
The Foreign books inc uded:
Oppenheim-Lauterpacht: Iniernational Law
London 1955, translated by Wang Tleya and
Chen Tiqiang, Peking 1981
Alfred Vefdross: Internatonal Law, Venna
1964, tmnslated by Li Haopei, Peking 1981,
[,4ichael Akehursl: A lvlodern Inkoduction to
Internaiiona Law, London 1970, hanslated by
Wang Xuan and others, Peking 1981
In '982 when lhe above meniioned symposiJm
was oruanised by Boltzmann InsUtute for
Research on China and Souiheasi Asia it was
reporled that the fol owing books were in pdnt
and preparation;
Zhou Gengsheng: Guojila, revised edition,
Shangwu Yinshuguan
Colective of ten authors, Guojlfa, Falü
Chubanshe
Xiandai Guojifa Gangyao, Qunzhong
Chubanshe CoJji fa Z l iao Xuanbian. Falü
Chubanshe
The Chinese Internationa Law Socieiy started
to prepare ihe edilion of a Ch nese Yearbook of
International Law and Professor Wang Tieya
worked on the editon oi an International Law
Glossary n Chinese English- French and
Lalin.

Meanwhile, the Ch nese books and periodicats
on iniernational aw mutipl ied. When the
author, during the cultural revolution entered
the Xinhua Bookstore in Wangfujng, he could
catch hold of at mosl one or two thin pamph ets
which had, in a sma i way, also something to do
with international relations and iniernational
aw. Nowadays, when re-entefing ihe same
booksiore, the customer can spot immediately a
huge law depa.tme-l wih an evcelent choice
on international law. Casting a glance ai the
d fferenl books p.oves rhat oetailed r(nowledge
of lntemationa Law is not only a rnust for
pass ng the exams at ihe universlty but also ior
cedain groups of civil servants. Among the
various offers, the author chose the most
popular books that should coach the stLrdents
fo'pdssing rhe exams. Al t lese books have in
common that they treat the subject in an
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thorough y detai led way and demand di igeni
study ifom the reader.

These books are not a playground for isolated
academic lheodes, bul iniroduce the standard
knowedge for everyone who academica ly or
professional y has to deal with questlons re ated
wiih internatonal law. l t  is easy to pefceve that
durng the last fiventy years this subject has
gained impoftance and that China has overcome
many previous y exist ing scepiical atttudes
toward lnlefnational law. The example the authof
likes to cite is based on the examlnation
programme of 2003 which was published n 2003
by the Law Publishng House. The t i t le is Help
by Famous Teachers for the Law Exam", eo ror:
Du Xinl l .

The sequence of the chapterc folows the model
ofWestem textbooks. After periods of uncertainty
the aulhors, mentioned above, commtl
themselves to the legal approach that the marn
source of nternational aw not only cons s1s of
treaty aw but also of customary law which is
equaly important. The authors back rnts
approach by reca ling the statutes of ihe'nternd.:onal Court ol Juslce whch determine
which sources of nternationa law would be
app led by the court. Th s is another change rn
the Ch nese position which a ready was noliced
at the Viennese conference of 19821 From a Sau
reiusing to fespect verdicts of the Internationa
Coud of Justice or even the competence of the
court, China has gradually turned inio a Paul. In
the 2003 textbook. ihe court even gives evidence
for lhe ex stence of nlernational customary awl

The book contajns another lmportani
comrnitmeni: When a slate works on the
preparation of national laws, tmust pay altention
to the pinciples and rules oi nternational aw.
These national laws m!st not contradct ihe
nternationa oblgations of this state. The slate
musi not violate these obigatons under the
excuse of col l id ng with national aw.

Apdri f.om ttsese concess o,ts to c ass u
internat onal law, the book also contains posit lons
considered as Chinese contribul lons to the
development of internatonal law. The authors
emphasse that lhere exist principes which the
law systems of al states have in common. These
prncipes would help to hafmon se approaches to
nternationa law. Apart ffom this reca I of ancienl
principles of Chinese nternational law, the
textbook also ntroduces those rules whch the
Chinese consider to be the r special contT bution
to the contemporary deveiopment of international

'1. Equa ity and Sovereignty
a. Every state enjoys the same legal position

b. Every state enjoys by its exisience the right
offull sovere gnty
c. Every state is obliged to respect the dignity of
an0tnef country
d. The terrilory and the polilical independence
of each slate are inv olable
e. Every state has the rght to choose ffeely and
deve op the system oi economy, polt ics,
soc ety and culture
L Every state s responsible fof complying with
the international duties and to coexist with other
slates

2, Non-inierference
In the framewofk of international felations, no
state s entiled under any pretexi whatever to
interfere direclly of indirectly in the inner affaifs
of another state which by nature belong to the
responsib lity of the other stale.

3. No military intervention or mililary ihreat, wlth
lhe excepl.on o[ co ectve coe cve reasL.es,
are a collectrve defence in accordance with the
UN Chafter and (a reminder of China's
revolutionary pasl) the miiilary fght for national
self-determ nation and independence.

4. Peacefu solution oi internationa litigat on
The students should know the two Hague
Conventions of 1899 and 1907, and the League
of Nations' charter 1919 as well as ihe Kelogg-
pact.

5. Equa ty a1d Se'l-Dete-m 1aron o' States as
stipulated by the UN Charler
This f ight receves new aspects through the
deve opment of a new economic order whlch
adds novel meanings to the I ghi of equa ity and
self-determ nation.

A closer look at th s Chinese approach tel ls that
al lhough certa n elements are wel rooted in
classic nternationa law. other elements are
sia'ed wih rhe najori ly of 3rd wo- d counkies
The 'harmony" approach ooks to be more
genuinely Chinese.
The structure of this iextbook is fully reflected in
the examinalion programme 2003 issued by the
Chinese Min slry of Justice, iaw Pubishing
House. The iextbook "lnternaiiona Law as
teaching malerial for the unversity exam and
the law exam" edlted by Prof. Zeng L ngliang,
Wuhan University, FZ Press, in i ls majn pad
fo lows the same Ines we know from the books
ment oned before. The append x which
enumerates those articles which accord ng
Proi. Zeng Ling iang are the most important
pubiished between 2000 and 2003 shows
cleary the mosi importanl recent issues oi
China's rnternationa law doctrine and practice:
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I t  is intefestng to note thal, with 18 artcLes,
Human R ghts take the lead uncha lenged.

In the second p ace thefe afe siudies on war and
nil i lary i_tervention in co_nec.ion wilh l ' re war i l
Yugos avia and lraq. (14)
3rd: Internationai Law and G obalisation (9)
4th: Law of the Sea (5)
sth: Sources of Internationa Law (5)
61h: Terror and International Law (4)
7th: WTO (3) nternatonal Court (3) Dispute
about the lslands in Soulh China Sea (3)
Protecton of Cultura heri iage (3) Clmate and
Environment (3)
North - South Confl ict (1)
The first place for human rights is not rea y
surprising when one considers that s nce SARS
and the case of the unfortunate death of Sun
Zhgong in lvlay 2003 and the leadership's
reactons,, awyefs and ordinary ct izens have
pushed tremendous y Chrnese research on
human f ights.

t is worth not ng that th s book is not a su iable
instrumenl of propaganda aimed at the west
since it s written n Ch nese and the readers aTe
Chrnese sludents and civi l  servants who are thus
challenged to jncrease their knowledge about
human rights. Wh le the art icles on human rlghts
are mainly fesponses to Chinese domestic
developments, the works on ntervention and war
reflect Chinese worries aboul international
prob ems: the wafs in Yugos avia and lraq. The
tems of the ist afe manly reactions to urgent
problems. A smaler part is dedcated to
quest ons of more academic character.

Since Professof Zeng introduced ony the most
impoatant articles, h s se ecllon proves that Ch na
has made a signifcant leap foMard in dealng
with internatonal law durng the ast years. Bolh
the quali ly and quantty oi the publcations on
nternatona law have increased considerably as
has the leve of the exams. n th s respect, China
is no longer much different from any Western
state.

This tendency is also well reflected in ihe
mult i tude of Chjnese period cals wh ch dea wth
law and intefnatonal lawof justwth ntemattonal
raw .  To  l a le  lwo  exdmp les :  W i fan  Unves .y .
which is famous for i ts law school s edting ls
own international Law Review Volume 1 of 2003
contains articles such as "What is Internationa
Humantaran Law?". Regimes in Internationa
Law", "China's Accession to the WTO and
China's Lega System of Shipping Service",'Financial Law" an nlervew with Zhe Wenqi,
proiessor of internat onal law at People's
Univers ty and others. The topics and the

scientific approach of the authors do noi differ
from any compa€ble Western rnagazine.

Another pef od cal Faxue (Law Science
sponsored by the East China lJniversity of
Poii tcs and Law) in No.11, 2004, proves not
only that publ cations on law rn Ch na show h gh
standards when dealing wth lega prob ems but
contain hints lhat China even thinks i t  a mode
for other powers n abidlng by iniefnationa law.
TFis :s clearly expressed n Sr X:aono-gs
arlicle 'Why the powers don't lke international
jurisd ct on". There, he emphasises on the
importance of nternat onal juf sdictjon fol
promoting inlernalional security and preventing

He points out thal the small siates need
nternationa jurisd ct on to fend otf the bul y ng
by big powers and goes back to the Spring and
Autumn period by stressing lhat Chinese states
oi that t me already developed the r own system
of dealing w th cases ol international lr t igaUon.
All th s shows that China has gained much self-
confdence as we I as international experience
and expert ise during the last decades. l t  does
not feel any more a danger of being enslaved or
subjugated by internationa law, beng heßelf
an impodant p ayer nowadays.

Weslern nternational aw s not more
considered a Dar6el" present. On the other
hdnd. ä1e- the -ehabii talon o' ColfuciJs, Lhe
Chinese might be prepared to glve a present n
retufn: ihe Coniucian idea of a World Soc ety of
Greai Harmony as env saged in the Datong-
Socety by Confuci ls. The founder of the
Chinese republic Sun Yatsen. in his leclures
and pub cations already expfessed the hope
that China after sett l ing domeslc prob ems and
self-strenglhen ng would be ab e lo support the
smal states and coniro the overbeafance of
b g countres. Su Xiahong in his art icle confirms
the lasting importance of ihis approach. Further
it cannot be acc denta that the vice-president of
China's Confucius Socety was Chrna's Vice-
Foreign Mnster Gong Dafei who told the
author already years ago ihai lhe thoughts of
Confuc us could be also app ied to the
communty of states. Chinese cft ical views on
arned i_te.vealion which rook spcond p ace in
the above-mentoned reference lst seem io
show China's speca conceTn, A concern
wh ch, for nstance. has been expressed by Xi
[,4 in the China Daily Apri l  I  1999 at the t ime of
ihe Kosovo crisis:
"So nlh,he UN Secuil f  Council  bccaming
difficult to manipulate, the United States tums to
NATO as an easier taol to achieve its
ambitions. Hence NATA hunched airctrikes
against a sovereign state a UN mandate (...) if
the NATO Menbers wha aften lout themselves
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as chanpians af clemacracy and human ights,
do feel morality bound to take same actian to
make lhe world a better place, they should bear
in mind that thet advanced level of development
does nal automatically bestow them the right to
take intematianal law into their own hands and
wilfully inteierc inta sane smaller cauntries'

The authof very recen y had the chance to host
high €nking leaders of China's Confucius
Foundation: Han Xikai, the president and Zhang
Shuhua, the secretary general. The two
gentlemen confrmed that China has not given up
the idea of Confucian Datong-Society. They were
convinced that under China's mit gating inf luence
in the commulity ol stäLes lhis ong lerm airr
could maferialise.

China's short and medium term effofts wou d be
to reduce conflicts between states and promote
harmony. These are aims with a genLtinely
Confucian background which on the other hand,
go very well with aims and asplraUons nurtured
for a long time by the Western internat onat taw
communrty.

Which of these donations of peace and
tranqu llity to the multitude of states might be
more important? The Chinese or the Western
one? One of the Qing'ofiicials who dealt with
Western countries memorsed in regard of the
exchange of gifts io the thronei 'Upholding the
prncipie, although havng receved l i t t le, giving
much n return."
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AusLANDsDrENsr tN CHTNA (=
ZvTLERSATZDTENST)

Josef Goldberger

Was ist der ,,Auslandsdienst"?

Der Aus andsdiensl ist ein Zivilersalzdlenst im
Ausland, wie er von einer Reihe vofl
öslerreichischen Trägerorganisationen fül
zahlreiche Länder der Erde angeboten wjrd. Seit'1992 <önne1 .Jnge ÖsLe.eicher einen
Ausandsdienst als Zivi lersalzdienst ableisten.
Der vom Innsbrucker Po itologen Df- Andreas
l\,4aisl i 'ger init i iene .Ve'ein f ir  D;e_sle im
Ausland gemäß S 12b ZDG" isl der derzeit größte
Trägerverein für Zivilersatzdiensle m Ausland.
Seit Gründung der Non-Profit  Organisaton
'Vefein für Dienste im Ausland gemäß S'12b
ZDG" im Jahr 1998 sind bereits 60
KooperaUonen mit diesem Verein in 29 Ländern
auf fünf Kontinenten entstanden. Jährlich
enisendet def Vercin füf Dienste im Ausand
zwischen ca. 20 und 40 Aus andsdiener an die
Kooperationsstellen. Themalisch gliedern sich
die Auslandsdienslstel len in die drei Bere che
Gedenkdienst, Sozialdienst und Friedensdienst.
Aus andsdiener des Bereiches Gedenkdienst
verrchten ihren Zivilersatzdienst an
renommierten Holocaustinstitutionen. Sozial-
diener werden im Rahmen von Projekten
eingesetzt, die der wiftschafUichen und sozialen
Enlwicklung des jeweil igen Landes dienen - z.B.
Betreuung von Behlndeaten und Straßenkindern
odef Unterstützung von Bildungseinrichlungen.
Ffedensdener sind bei internationalen NGOS
tätig, die den Friedensprozess fördern bzw.
Intoleranz und Rassismus bekämpfen.

lm Untersched zurn herkömmlchen Zivi ldenst
daJerl der AJsla^dsdiensr zwe I\,4o-ate länge..
also insgesamt 14 I\,4onate. Nach Ableistung der
14 l\,4onate und Abgabe eines Endber chtes wird
der Auslandsd enst dls vo wei ger Frsatz eines
herkömmlichen Zivildienstes anerkanni.
Inieressenten für einen Auslandsdienst sol l ten
mit dem Verein für Dienste im Aus and über das
entsprechende Landesreferat des Bundes andes,
in dem der Interessent wohnhaft ist, Kontakt
aufnehrnen. Bei den monatl ichen
Landesfeferatskeffen hat der lnteresseni
Geregenl^eit mehr iber oie Tälig(e t des Vereins
und die Auslandsdrenstste len in Erfahrung zu
b ngen. Der Entsendung ins Ausiand geht - bei
ausreichender Quaif ikation und Verfügbarkeit
der angestrebten Stel e - in der Regel cirka ein
Jahr freiwillge l\,4iiafbeit im Verein voran. Da der
Verein über sehr geringe l inanziel le Mitte
verfügt, sl er auf die freiwillige und unbezahlte
l,4itarbe t der Interessenien angew esen.

Während dieses Jahres der Vereinsmitarbeit
sollte der Interessent sich nach l\,4öglchkeit
inhalt l ich auf die Anforderungen serner
zukünftlgen Tätigkeit. jm Ausland vorbereiten.
Durch eine vereinsinterne Relhung wird
aufgfund der Qualif ikation und des
Engagements des Bewerbers entschieden, ob
und wann dieser seinen Auslandsdienst
anirelen kann. Auch Frauen sowie I\,,1änner, die
ihre Wehrpflcht bzw Zivildienslpflicht bereits
abgeleistet haben, können als Ffeiwil l ige übef
Vermittlung durch die Trägerorganisation an
den Kooperationsstellen arbeiten. Der Vercin jsl
dezent|al und überregiona organisiert, die
vereinsnterne Kommunrkation erfolgt
voMiegend über das Internei (Homepage,
Newsgroups, Email).  Seii  cründung des
Vereins für Dienste im Ausland haben knapp
200 öslerreichische Zivildienstpflichtjge und
e:n'ge Tre wir ige die Mög'ic1keil .  einen
AJs andsdiersI iber Vermit l lulg dieses Verei]s
abzuleisten, genutzi.

DerreiI ex'sl ien für Ausandsdiener nur eine
Kooperation mir China. näm ch eine
Sozia diens.sle' e des'Ve'ei1s Iür Denste im
Ausland gemäß S 12b ZDG' an der Hermann
Gmelner Vocational Schoo in Qiq har. Wertere
Auslandsdienstste len sind jedoch vom selben
Verein in Shanghar (Center fof Jewish Studies
Shangha ) und Y chang (Provinz Hubei,
Deutschlektorat an der Yichang sanxia daxue)
gepLam.

Auslandsdienst in Qiqihar al lgemein

Aufgrund des Engagements von Dl Stefan
Katsl e ne'n der erslen AJslandsdiene in
China, wurde am 25. Auglst 2000 de
Kooperation mii der Universität Qiqihar vom
österreichischen Bundesminlsterium iür lnneres
als Aus andsdiensislel le genehm gt. Osierreich
ist damt um eine Kooperaton mit dem
bevölke rungsre chsten Land der Welt reicher
geworden. Nach einer Vertragsverlängerung ist
die Zusammenarbeit des Vere ns für Dienste im
Ausland mit der Un verci iät Qiqihar vofersl bis
2014 gesichert. l\,4it maximal fünf
Auslandsdienern, die gle chzeitg an def Stele
tätig sein können, ist diese Kooperaton de
zweitgrößte und zug eich eine der populärsten
und erfolgrejchsten Siellen im Angebot des
Vereins für Dienste m Ausland. B slang sind an
der Stele n Qiqihar 15 ösierreichische
Auslandsdienef und e ne Freiwil l ige 1ätig
geworden.

Die Auslandsdiener arbeiten vorwiegend an der
Hefmann Gmeiner Vocational School, die von
der Universitäl Oiq har ve|waltet wird, als
Flgl isch e'r 'er. f i1 we.eer AJfgabenbere c1
isI die O'ga'1 sation von eng,isclsprach gel
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Projekten und Veranstaltungen mit den

Das öslerreichische Auslandsdiener-Team vor detrr
SOS-Kindedodin Qiqihar (Foto Slefan Mansold)
Schülern an dieser Schule sowie die Förderung
des kulturellen Auslausches zwischen China und
Osterrcich mittels Durchführung von Workshops.
Dle Hermann cmeiner Vocational Schoo in
Qiqihar ist eine berufsorientiede
Ausbildungsstätte die in Zusammenarbeit mit
,,SOS Kindeadorf International" konzipieft woden
ist und von SOS Kinderdod auch flnanzielle
Unterctüizung erhält. Neben der Hermann
Gmeiner Vocalional School befindet sich in
Qiqihar auch ein SOS Kinderdorf. Bereits die
erste Gruppe ösierreichischer Auslandsdiener
hat aul keiw;lr.ger Easis etnen sehr inlensive'1
Kontakt zum SOS Kinderdorf aufgebaui, den die
nachfolgenden Gruppen weiterführen und
festigen (das SOS Kinderdorf ist jedoch nicht der
Hefmann Gmeiner Vocatonal Schoo, an der wit
täUg slnd, unterstelt und befindet sich nicht auf
dem Campusgelände). Die Zusammenarbeit mit
dem SOS Kinderdorl har sicl 7u einem
wesenllichen Bestandteil der Tätigkeit der
Aus andsdiener in Qiqihar enlwickelt.  Bei der
Organisalion von Konzerl.eisen des
Kinderdodorcheslers nach Osterreich (2002,
2004) hatten die Auslandsdiener celegenheit
mitzuhelfen und auch in anderen Bereichen (2.8.
bei der Überseizung von Texten vor dem Besuch
des Präsidenten von SOS Kinderdorf
International Dr. Heimut Kutin im September
2003) unterstüten die Auslandsdiener die
Kindedorf Ve|waltung.

Kern eines jeden Kinderdodes, so auch in
Qiqihar, sind die Kinderdorf-Häuser in denen die
Kinderdorf-Familien leben. Eine Familie besteht
aus b's zu 10 K ndem und ei ler
,,Kinderdorfmutte/'. Die Kinder wachsen mii einer
einzigen ,,Multer" auf, die sich um die Kinder
kümmert als wären es ihre eigenen. Die
Belastung für eine Kinderdorfmuttef ist sehr groß.

thre Arbelt ist schwer mit einem herkömmlichen
Beruf zu vergle chen. da kaum Zeit für e:n
privates Leben abseits des Kinderdorfes b eibt.
Feden und Freizeil, ja sogar Beziehungen (alle
Kjnderdodmütter sind alleinstehend) werden
den ZögJingen geopfert. Zusäizlich befinden
sich am Gelände des Sos-Kinderdorfes
Ve'waltungsgebäJde. ein Kinderga'1en.
Sportplätze und diverse Versammlungsräume.
Derzeit leben ca. 160 Waisenkinder aus der
Provinz Innere l\,4ongole u1d der Region
Dongbei (Mandschurei) sowie 15
Kinderdorfmüttef und zahlreiche Lehrer.
BetreLref und VeMaltungsangestellte im Dod.
Im Alter von 15 Jahren müssen die Kinder aus
ihrer Famil ie ausziehen und werden in einem
Heim auf dem Kindedot{gelände
untergebrachl. Der Kontakt zur,,Mutter" und zuf
Famil ie bleibt aber weitefhin aufrccht und die
Waisen besuchen auch im EMachsenenalter
ih€ Famil ie noch häufig. Das Kinderdorf sofgi
sich um die Ausbildung und die Berufswahl
ihrer Zöglinge; so wird vielen Kindern ein teures
Universitätsstud um ermöglichi und zahlreiche
Kinderdorfkinder besuchen auch die Hemann

[,4i1den Ki]rdern im Park (Foio Stefan fi,,langold)

Gmeirer Voualional School, an der sie - im
GegersaE zu den alderen Schülern - .ene
Schulgebühfen entrichten müssen.

Besonde.s i l tensiven Konrakt pflegel d.e
Auslandsdiener mit den zwei ,,StammfamiJien"
in Haus Nf. 3 und Haus Nr. 8. Beinahe jedes
Wochenende werden diese beiden Familien
von den Auslandsdienern besuchi, was den
Kindern offensichtlich viel Freude bereitet.
I\rlanchmal unternehmen die Auslandsdiener mit
den Kindern kleine Ausflüge in den Park, in den
Zoo oder im Winter auch an den Fluss zum
Eislaufen. Meistens abef spielen sie einfach ein
paar Stunden mit den kleinen Energiebündeln.
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Von Zelt zu Zeit besteht auch die l\,4öglichkeit bei
Konzedproben des Kinderdorforchesteß
anwesend zu 6ein und die virtuosen Leistunoen
der Kinder zu bewundern.

Die Auslandsdiener in Qiqihar haben den Status
von,,ausländi6chen Experten" als Englis6hlehrern
an der Universilät Qiqihar und werden vom
,,Foreign Affairs Office' der Universitäi belreul.
Die Unvers.tät Qiqihar ist eine sehr junge
Universität, die 1996 aus dem Zusammensch uss
von zwei Anstalten, dem Qiqihar Teachers
College und dem Leichtindustrie College
heNorgegangen isi. MiitlerweiLe umfassl sie eine
Vielzahl von Instituten und ihr Wachstum isl für
europäische Verhältnisse atemberaubend.
Schulen wie die Hemann cmeiner Vocational
School wurden der Universität eingegliedert,
zahlreiche neue und moderne Gebäude slnd in
den etzten Jahren auf dem Campus, der sich in
drei Bereiohe (Ost-, Zentral- und Westcampus)
gliedert, errichtet worden; weitere Gebäude sind
projektiert. Derzeit bildet die Universität etwa 21
000 Studenten aus, wovon der Großteil - jeweils
übef 2000 - Chemie und Informatik studlert. Am
Fremdspracheninstitut, wo man die Sprachen
Englisch, Russisch und Japanisch erlernen kann,
sind mehr als 1400 Studenten eingesch eben.
WeiLere Studienrichrungen sind Spo.twissen-
schaften, Jura, Wirtschaft, Kunsi und Design,
l\,4usik etc. Der Schwerpunki der Universitäl liegt
auf technisch-naturwissenschaftlichem Gebiet.
Auch auf der Hermann Gmeinef Vocational
School werden ca. 1000 Schüler in
verschiedenen Ausbildungszweigen (u.a.
Englisch Spezialisierung, wirtschaftliche
SpezialisierLrng, EDV, Büroarbeitskraft-
Spezialisierung, Schneiderei uvm.) unterdchtet.
Viele Lehrende unterrichten sowohl an del
Universität Qiqihar als auch auf der Hermann
Gmeiner Vocational School und auch die
Räumlichkeiten und die Ausrüstung von Schule
und Unive.sität werden häufig gemeinsam
genutzt. Auf der Universilät wie auch auf del
Hermann Gmeiner Vocational School ist der
IJnterricht streng reglementied: Es herrscht
Anwesenheitspflicht, die Schüler müssen nach
einem starren Stundenplan siudieren,
Wahlmögljchkelten bestehen kaum. Durch eine
Anderung des Universitätsgesetzes 1997 hatlen
die chinesischen Universitäten finanzielle
Autonomie erhalten. Seither können die
lJniversitäten zum Tell saftige Studiengebühfen
einheben und Bildung isi auch in Qiqihar zu
einem in zunehmendem ll,4aße mil finanziellen
I\,4itteln eMerbbaren Produkt geworden. Es
entsteht def Eindruck, dass weniger die Qualität
der Ausblldung sondern vielmehr der äußerc
Schein zähll. So lässt sich zumindest die rege
Bautätigkeit der Unjversität und die in
zunehmendem l\,'laße moderne Ausstattuno der

Lehßäle erkläfen, die in vielen Bereichen den
Vergleich mii westlichen Lehranstalten nicht
mehr zu fürchten braucht. Bei der Berufung von
Lehrkräflen spiel l  iedoch die Ouall i \ato1 eine
uniergeordnete Roile, Vefiemwiftschaft und
Nepotismus sind in vielen Fällen die
ausschlaggebenden Kdte en für die Beselzung
einer Posllion. Allerc und im Lehr- und
Forschungsbetrieb etablierte Lehrkräfie werden
durch junge ,,billige" Absolventen der Universität
ersetzl oder ve.suchen ihr Glück ,,freiwillig" in
andercn Bildungseinrichtungen des Landes.
Die wenigsten Lehrkräfte haben Studien- oder
Lehrerfahrungen an anderen Universiläten oder
gar im Ausland gesammelt, kaum einer der
Lehrenden ist im Besilz eines l\,4agi6ter- oder
Doktordip oms. Forschung im westlichen Sinne
findet an der Universität Qiqihar nicht siatt. Die
Ausbildung der Studenten lässt folglich auch
vieles zu wünschen übrig und entspricht
keinstenfalls internationalen Slandards. Die
jungen Auslandsdiener, die fallweise ,,nuf'
l\,4itlelscbulabso venten s nd, werden als
,,ausländische Experten" behandelt und sind
den chinesischen Lehrkräften in den
sprachlichen Kenntnlssen der Ffemdsprache
Englisch duachaus ebenbüri ig.

Für Auslandsdiener sind neben der bercits
erwähnten ca. einjährigen aktiven Mitarbeit im
Verein für Dienste im Ausland vor Stellenantritt
gute Englischkenntnisse \2.8. Iängefer
Aufenthah im eng ischsp.achigen Raum) eine
unbedingte Voraussetzung. Chinesisch-
kennfnisse und didaktische Erfahrung sind von
großem Vorteil. Zudem sollten die
Auslandsdenef ein Universitätsstudium
(Tumindes. ein Jaht betfeiben, bevo'sie als
Auslandsdiener n Qiqihar zum Zuge kommen
können. Die Auslandsdienef solllen belastbar
und flexibel und der fremden Kultur gegenüber
aufgeschlossen sejn. Das Leben in Qiqihaf ist
kein Zuckeßchlecken und mit Sicherheit kein
Urlaub. 14 Monate als Ausländer in der
chinesischen Perlpherie unter extfemen
klimatischen Bedingungen zu verbdngen ist
nlcht jedermanns
Sache. Der Verzicht
auf Luxusgüler und
westliche Lebens-
kultur wlrd aber
mehr als wettge-
macht durch dle
aufrichtige und
gastfreundliche
Mentaliiät def
Nofdchinesen.
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Mit ca. '1,3 Mio. Einwohnern isi Qiqihar die
zweitgrößle Stadt in Heilongjiang, der
nördlichsten Provinz Chinas. Heilongjiang ist
gemeinsam mit den Provlnzen Liaoning und Ji l in
der Gfoßrcgion Dongbei (im Weslen unter oer
Bezeichnung l\randschurei bekannt) zuzuordnen.
Die Stadt Qiqihar liegt am Nen Fluss und ist eine
Station der Nordroute der Transsibirischen
Eisenbahn durch die Mandschurei auf dem Weg
nach Wadiwoslok. Qiqihar ist eine Industriestadt,
die auf 320 Jahre ceschichte zurückblickt und
damit eine der ältesten S1ädte def Region ist.
Während des Koreakrieges wurden vor alem
Waffenfabriken aus dem von amerikanischen
Bombern bedrohten Dalian nach Qiq:har veregL.
was zu einem wiatschaftlichen Aufschwung und
einer raschen Bevölkerungszunahme in der Stadt
führte. Heuizutage krankt die staatliche Industrie
jedoch und da sich bisher wenige pfivate
Investoren gefunden haben, isi ein großef Teil
der Bevölkerung Qiqlhars arbeitslos (häufig wird
von einef Aöeitslosenrale von über 50%
gesprcchenl). Ein zunehmend großer Teil  der
jungen Bevölkerung und vor allem der gebildeten
Schichten wanderi aufgrund der schlechten
widschaftlichen Situation in Städte des reicheren
Südens (Peking, Shanghai, cuangzhou und
Shenzhen sind beliebte Ziele) ab. ceogfaphisch
liegt Qiqihar auf 124'ösl l icher Länge und 47"
nördlicher Breile, also etwa auf derselben Höhe
wie Wien. Das kontinentale sibirische Klima
entspricht aber keineswegs mjtteleuropäischen
Verhältnissen. Kalte trockene Lufimassen
(Wintemonsun) aus dem Nordwesten bewirken
extrem kalte Winter C40'C Tiefsh,vert). lm
Sommererhält die Region Niedeßchläge aus der
Westwinddrift. lm cegensatz zu den e)drem
niedrigen Winleftemperaturen steigen die
Monatsmittelwerte im Sommer (+40'C
Höchslwert) stark an.

Die Auslandsdiener bekommen von der
Universität Qiqihar gratis ein Zimmer in etnem
komfortablen Hotel zurVerfügung gestellt, in dem
auch alle anderen ausländischen Lehrkräfte der
Universität unlergebracht sind. Es besleht zudem
d'e Möglichkeit, gratis Chinesischkurse zu
besuchen. Der Besuch dieser Kurse sei atten
Alslandsdienern in Qiqihar angeraten; vor attem
aber jenen, die ohne sprachliche Vorkenntnisse
ihre Arbeit an der Stelle beginnen, da dle Zahl
def Peßonen in der Stadt, die auf Engjisch
kommunizieren können, äußerst gering ist. Wenn
man in seinen sozialen Kontakten nlcht
ausschließlich auf seine österreichischen
Kollegen angewiesen sein und ein einigemaßen
selbstständiges Leben in der Stadt aufnehmen
wilJ, sind Chinesischkenntnisse eine unbedinote
Voraussetzuno!

Die Kurse sind insgesamt in einen 8
Semestezyklus gegliederi, d.h. dass
grundsälzlich für jede Niveaustufe Kurce
angeboten werden. Manchmal fallen aber
Kurse der höheren Niveaustufen aus, da nicht
genügend Studenten diese Kufs besuchen
würden- In den höheren Niveaus werden
zusälzliche Kurse wie Zeitungsleklüre,
Schreibp€ktikum, klassisches Chinesisch etc.
angeboten; als Lehrmaterial werden Bücher der
'Sprach- und Kultutuniversität in Peking"
verwendel. Die Qualität des LJnterrichts ist sehf
stark von der jeweiligen Person des Lehrcnden
abhängig, die Lehrbücher sind al lgemein sehf
9ut.

Realistisch behachtet reicht die Zeit maximal,
um Chinesischkurse im Ausmaß von ca. 10
Wochenstunden zu besuchen, da man ourcn
seine eigene Lehrtätigkelt zeitlich stark
eingeschränkt ist.

Englisch-Unterricht

lm englischsprachigen Zweig der Hermann
Gmeiner Vocational School unterrichten die
Ausiandsdienef 20 Wochenstunden Englisch,
grcßieils Konvefsationsunterf icht. Die Schüler
unierscheiden sich in ihren Englisch-Niveaus
und ihfem Alter sehr stark. Es sind Schüler der
Altersklasse zwischen ca- 15 und 18 Jahren zu
unterichlen. Manche Klassen haben bis zu 70
Schüler, die Regel ist aber eine Teilnehmerzahl
von 20-35. Prinzipien des kommunikativen
Untefrichis sind kaum bekannt, was den
Unterrichi von,,oral-english" zu Anfang sehf
erschwert. Glücklicherweise haben sich die
Unterrichtsmethoden der Vorgänger bewährt
und werden auch akzeptiert. Die
Auslandsdiener haben eine kleine Bibl iotheK rrnr
diversen LehMerken tüf den Englischunterricht
aufgebaut und sind ständig bemüht, diese zu
erweiiern. I\röglicherweise sind wi bere ts im
Besitz der umfangreichsten Englisch-
Lehrwerksbibl iothek in der gesamlen Provinz
Hejlongjiang. Neuankömmlinge werden von
,,altgedienten" Auslandsdienern in ihre Lehr-
tätigkeit eingeführt und hospitieren in den
KJassen der erfahrenercn Englischlehrer.
Zusätzlich zu den l\,,late alien aus den
Lehrwerken bedienen sich die Auslandsdiener
gerne der umfangrcichen Lehrmaterialien-
sammlungen für den Englisch Fremdsprachen-
untericht, die im Inlernet verfügbar sind. In
rcgelmäßigen Sitzungen tauschen die
Auslandsdienef ihre Untenichtsedahrungen aus
und versuchen mittels B€instorming odef auch
systematischer Recherche und Überlegungen
zu vorgegebenen Themenbereichen neue
Unter chtsinhalte und l\,4ethoden zu enh,vicKern.

T
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Neue ldeen und neue Ansätze zur
lJntef f ichtsgestaltung sind stets willkommer,.

In den Klassen der 17 und 18-Jährigen ist die
Gestaltung des Unteffichts völlig frei, weswegen
die Lehrer selbst die Untefrichtsinhalte
bestimmen können, während in den unteren
Klassen die Lehmatefialien vorgegeben sind. In
den untercn Klassen is{ abwechselnd Sprcchen
(in Verbindung mit Textlektüre) und
Hörverständnis zu unterrichten. Die chinesischen
Lehrbuchlexte sind mäßig gut aufbefeitet, was
vor allem für die Hörverständnis-Kurse gil1. Um
das Unterrichtsgeschehen aufzulockern,
versuchte ich während meinef Lehrtätigkejt in
Qiqihaf ausgehend von den Lehrbuchtexten
immer wiedef zu Gespdchen aufzumuntern, was
in Klassen mit 60 Schülern aber in nur sehl
begrenztem Rahmen möglich ist, wenn man
vermeiden will, dass der lJnterrichtsablauf in
Chaos ausartet. Dennoch ist gerade def
IJnterricht diesef Kurse sehr erfdschend, wegen
der naiven und dhekten Art der Schüler. die sich
noch kein Blait vor den l\,,lund nehmen. Wenige.
erbaulich ist ein gewisser Desorganisationsgrad
seitens der chinesischen Lehrer, die für die
lJnterrichtsorganisation und das Verteilen der
Lehrmaterial ien zuständig sind. Vof al lem zu
Anfang wurden ein paaf Mal die falschen
Untedagen ausgeteilt, sodass ein in späten
Nachtstunden ausgeaöeitetes Unterrichts-
konzepl völlig über den Haufen geworfen wurde
und ich mir ad hoc einen völllg neuen Unteflicht
aus den Fingern saugen mussie.

Hinzu kommen Hörverständnis-Klassen für die
Schüler des Wjrtschaflszweiges der Hermann
Gmeiner Vocational School, deren Untefdcht
wenig aufirendig aber auch nicht sehr rcizvoll ist.
Lehrbuch und zu bespfechende Hörtexte sind
vorgegeoen, weswegen man mancnmat oas
Gefühl haite zu einer, den Computef des
Sprachlabors bedienenden, I\,4aschine degrad ert
worden zu sein. lm Winier Semester 2003/04
halte ich zudem eine zusammengewürfelte
Klasse verschiedenster Ausbildungszweige am
späten Abend (von 19 Uhr bis 21 Uh0 zu
unterrichten. Vor allem diese Klasse bereitete mir
immer wiede. Kopterbrechel, da es ga t bis zJ'100 Schüler verschiedenster Englisch-
Niveausiufen in einem Kurs zu unterrichten, was
jeden Versuch, gezielt und systematisch die
sp.achlichen Fert igkeiten de' Schiler zu sleigern.
ad absurdum führte. lch beschloss deshaib die
Klasse entsprechend der Sprachkenntnisse der
Kurslei lnehme' in zwei GruoDen aJlzulei len.

I\,4eine Hauptaufgabe im Unterricht verstand ch
darin. de1 Schülern die Angsl vorm Sprechen i1
der Frcmdsprache zu nehmen, weswegen ch
mich bemühie möglichst al lgemeine (und

natürlich unpolitische) Themen zu präsentleren.
Den VoMurf, den die Schüler bei der
abschließenden Evaluierung meines Untefi ichts
manchma' vo.brachten, dass meine
Themenvorgaben zu kompliziert seien, kann ich
desha b nicht ganz gelten lassen. Zu Themen
(für dje 18-Jährigen) wie: lvloney, Love, Job,
Home, I\,,lusic etc. sollte eigentlich ein jedef
etwas sagen können. Selbsl bei anscheinend
rnve'fänglichen Themen ist es schwierig im
Unterficht politisch korrekt zu bleiben, und mehr
als einmal habe ich mif auf die Zunge beißen
müssen. All zu leicht kommt man beim Thema
Money auf Korrupiion, beim Thema Job auf
Beziehungen (und im weiteren Sinne auf die
Frage, warum whd wea in Chlna Präsident) zu
sprechen. Für gänzlich unangebracht halte ich
es im Unterricht und auch allgemein wertende
Vergleich zwischen China und andefen
Ländem anzustel len. Zu glauben, Chinesen
elzählen zu müssen, dass im Ausland al les
besser ist (von der Verwaltung über die Umwelt
und die medizinische Versorgung bis hin zum
Einkommen von Arbeitern) rückt Kulturen nicht
zusammen, sondern vergrößed die Distanz und
lührt im schlimmsten Fall  sogar zu bösem B ur.
Zudem sind derartige werlende Vergleiche
auch nicht unbedingt immer den Talsachen
entsprechend, zumindesl aber aus dem Kontext
gerissen, werden nichfs desto Trotz aber gerne
von Ausländern in China ausgesprochen. Dank
des Wissens, das ich im Laufe der l\,4onare In
der Unterrichlspraxis eMorben habe, konnte
ich in zunehmenden l\,4aße auf Erfahrungswefte
zurückgreifen und Unterrichtsmaterialien und
Inhalte vorbereilen, die unproblematisch sind
und gui von den Schülern akzeptieri werden.
Ein inhaltlichef Schwerpunkt meines lJnlerrichlg
ag im Schaffen von Verständnis für kulturelle
lJnterschiede, indem ich chinesische
Gepflogenheiten mit denen in Osierreich und in
engljschspfachigen Ländem kontrastierie.
Neben sprachlichen Fertigkeiten versuchte ich
derart auch <ultrrel les W ssen zu vermiLlelJ..

Entsprechend der Englischniveaustufen der zu
unterrichtenden Schüler versuchte ich
möglichst vielfältige aber inhalllich einfache
Themen vorzuberciien. Def lJnterficht sollte mit
größlmöglicher und lebhafter Beieiligung der
Schüler vonstatten gehen. Um nicht in ernen
Alltagstrott im Unter chi zu fallen, vefsuchte ich
mich möglichst vieler verschiedener Medien zu
bedienen. ohne aber eines dieser Medien al lzu
häufig zu beanspruchen. Die Schüler sollten
ständig mit - in Fofm def Präsentaiion oder
Bearbeitung - Neuartigem konfrcnlieri werden,
damit das lnteresse am Unlerricht äufrecht
erhalien bleibt. So veMendete ich im Unlerrichi
den zu besprechenden Themen angepasst
I\rusik, Filme, Hötuersländnisübungen und als
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Präsentationen. Neben
Alternative zum Tafelbild manchmal Powerpoint- der ausländische Lehrer mit den Schüer' l  .e' l t ,

überwiegen bei weilem die Unterschiede- I\,,lan
muss sich nur bemühen, auf ei len
gemeinsamen Nenner zu kommen und nicht im
Vorhinein alles ve€llgemeinernd als fremd,
anders und unveßtändlich zu deklarieren. Auch
der Lehref sollle im Ubrigen keine Scheu
zeigen, von seinen Schülern zu lernen,

Unverständlich können auch die ,,neuen"
Unterrichtsmelhoden auf die Schüler wirken,
wenn sie nicht erklärt weden. Rollenspiele und
Partnerübungen, Referate und Diskussionen
sind kein Bestaldte;l  der bishe.gen
lJnterrichtssozialisation der chlnesischen
Schüler. Ublicherweise bedeutet Unierricht für
die Schüler Frontalunterricht in einer übedüllten
Klasse. Dass im Konveßationsunterdcht
Frontalunlerricht wenig Sinn macht, muss den
Schülern erst einmal klar gemachl wefden.
Nach einer kuzen Eingewöhnungsphase
funkiionieren aber aktive, konversations-
intensive Konzeple unproblematisch. Die
Schüler sind durchaus befeit sich auf neues
Terain zu begeben, vorausgesetzt der Lehrer
überfordert sie nicht. Chinesischen Schülern
und Studenten wkd vorgeworfen schlechte
ResJltale beim a\t iven Geb€uch e ner
Ffemdsprache zu etzielen. Asiaten seien zu
schüchtern, sich in einer Fremdsp€che zu
ariikulieren, heißt eine häufige Efklärung dieses
Umslandes. I\ ,4eine Gmeiler-Schüle. mögen
vieles sein, schüchtem aber sind sie bestimmt
nicht. lch sehe den Grund füf ein Defizit der
Schüler in der kommunikativen Kompetenz
darin, dass sje schlichtweg nie eingefordert
wird. Im bisherigen lJnterricht sind fast
ausschließlich rezeptive Fertigkeiten trainiert
worden. Für beinahe al le meiner Schüler bin ich
der efste Ausländer, den sie jemals zu Gesicht
bekommen haben (so ich die Klasse nicht
bere.ts von einem anderel österreicLtischen
Vorgänger übernommen habe). In Qiqhaf
besiehl keine Notwendigke I sich jemals e:ner
Fremdsprache zu bedienen; im Unierricht wird
die Fertigkeit Sprcchen nicht tfainiert, selbst
viele chinesische Englisch-Lehrer besitzel sie
nämlich nicht.

Die Hermann cmeiner Vocational School isi
keine Eliteschule, die Qiqihar Universiiät ist
keine Eliteuniversitätt demzufolge ist die
vo|angegangene Ausbildung der Schüler
mäßig. Das Potential der Schüler ist kein
gedngeres als sonst irgendwo, jedoch jst die
erhallene Ausbildung in vielen Berciohen
mangelhaft. Der ausländische Lehrer sollte sich
deshalb keine zu hochgesteckten Ziele
eMählen und bei seiner Tätigkeil und den
möglichen Edogen, die er aJfgrund seinel
Tätigkeil efzielen wkd können, realistisch

persönlichen
Wortmeldungen sollten sich die Schüler auch in
Gruppenarbeiten, Padnedbungen, Diskus-
sionen, Rollenspielen und RefeEten artikulieren.
Als ,,Warming-up-Übungen" am Anfang def
Stunde oder zum Füllen der letzten
verbleibenden Minuten im Unterricht wurden
auch Spiele gespielt. lviit Spielen kann man die
Konzentration der Schüler sreigem und sie zr
einer natüdichen Form des FremdsDrachen-
gebrauchs motivieren. Auch Cadoons und Witze
fanden mit dieser Absicht Verwendung. In den
unLeren Niveaus erfreulen sich beispielswe'se
,,Hangman", "Activity" und andere Vokabelspiele
großer Beliebtheit, dabei kann man z.B. neues
Vokabular wiedefholen. ln den Klassen besseren
Englischniveaus und höheren Alters kamen
komoiexere Soiele und Rätsel zum Einsatz.

Der ausländische Lehrer wird in Qiqihaf mit
Schülem konfronUed, die von ganz andefen
kulturellen Wedvorstellungen und Efahrungen
gepdgt sind. Viees. was für den Lehrer eite
Selbslverständlichkeit zu sein scheint, ist für die
Schil{er völlig neu und ohne Erklärung
unverständlich, gleichzeitig kann ein Lehrcr ohne
kulturelles Einfühlungsvermögen die Reaktionen
seiner Schüler nicht immer dchtig auswerten- lJm
vorpfogrammiefte l\,4issverständnisse zu
vermeiden, soll der Lehrer deshalb versuchen
sich in seine Schüler hineinzuversetzen und sich
den Erfahrungshofizont der Schüler
vergegenwärtigen. Wenn der Lehrer z.B. ein
Rollenspiel am Flughafen staltfinden lassen will,
daf er sich nichl wundern, wenn die Schüler das
Konzepl ..Busbahnl_of'  auf den f ir sie
unbekannten Flughafen transferjeren. Begriffe
wie'Zoll", , ,Passkontrol le",,,Check-in-Schalte/ '
sind für die Schülef ohne Erklärung
bedeutungsleer, stattdessen weden die Schülel
in ihren Dialogen die Angst, in das falsche
Flugzeug zu steigen oder keinen Sitzplatz mehr
ergattern zu können, thematisieren. Will der
Lehrer sein Rollenspiel tro2dem am Flughafen
lokalisieren. ist es unumgänglich, Unbekanntes
im Vodeld zu erklären, und wenn die Erklärung
gut ist, wird auch das Rollenspielfunktionieren.

Bei der Themenwahl muss sorgfältig
vorgegangen werden. Themen wie Tod,
Sexualitäl, Politik oder Drogen sind tabuisieft.
Man muss deshalb nicht gleich vollständig auf
derariige Themen verzichten, solte sich aber der
Grenzen bewusst wetden, die man nicht
überschreiten dad. l\,,lan kann das Thema Tod
behandeln, schwaEer Humor ist aber nicht
unbedingt in jedem Fall angebracht, will man die
Schüler nicht vof den Kopf stoßen. Kulturelle
Unterschiede ste len meines Erachtens keine
absoluten Hürden dar, die Gemeinsamkeiten, die
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beiben. Auch die l\,4otivation mancher Schüler,
Englisch zJ 'ernen. st nicht ulbedingI immer
sehr groß. In den seltensten Fällen war der
Besuch der Sprachabtei lung der Hermann
Gmener Vocalional School eine persönliche
Entscheidung der Schüler. Die Entscheidung
wurde in den meisten Fällen von den Eltern
getroffen oder ist ein,,planwl(schait l iches"
Ergebnis. Die Schüler wissen, dass sle ihre Zeit
an der Schule nur abzusitzen brauchen und auch
ohne heNoragende Leistungen das begeh.te
Absch ussdiplom efiaLten werden.

Konversationsunterricht in einer Klasse mit
achtzig Te Inehmern machi keinen Sinn- Wenig
Sinn macht es auch, dass man rnanchmal im
Niveau äußerst Inkongruenle Klassen zu
unterrchten hat. Wenn der Abstand zwischen
guten und schlechten Lernern zu groß is1, isl es
beinahe unmöglich, einen s nnvollen Unterricht
für alle Teilnehmer zu gesta ien. Allzu oft setzen
auch technische E nschränkungen kühnen
l\,4ultimed a-Plänen eine Grenze; die meisten
Klassen s nd lediglich mit einer Tafel
ausgestatiet, Overheads gbt es keine, selbst
Steckdosen sind nicht in allen Klassen
vorhanden; der begehde und latsächlich modern
ausgestattete l,4edienraum steht füf den
Unterricht nur selten zur Vedügung.

eigentlich auf einen Russischlehrer wartet.
Lehrsaalnummern und Termine werden falsch
angegeben, der Lehref stehl vor ener leeren
Klasse, während die.Schüler in einer anderen
Klasse in einem anderen Gebäude verzweifeli
auf einen nicht erscheinenden Lehrer warten.
Infomatjon st eine Holschuld, weswegen man
nicht umhinkommi die verschiedenen
Abteilungen der Universitätsvelwaltung mif
Fragen zu durchlöchern und dle Telefone
heißlaufen lässt, bis man end ich eine Person
gefunden hal, de sich für die Eintei lung der
entsprechenden Klassen verantwodlich fühlt.
Besonders chaotisch waren die Zustände
während der SARS-Präventionsphase. Ohne
Informat onsweitergabe sind manche Klassen
verlegt, zusammengelegt oder überhaupi
gänzlich aufgelöst worden, die Lehref ifrten bel
der Suche nach den Schülern verzweifelt über
den weiträumigen Univeßjtätscampus.

De' unangerehmsLe Aspe\L des Lehrerdaserns
ist die Notengebung. Zu ejner gerechten
Benotung der kommunikativen Kompetenzen
der Schüler zu geangen, isl nicht einfach. In
meinen Kursen lsi die im Laufe des Semesters
erzielte Leistung Tei der Gesamtnote. Jeder
Schüler musste währcnd des Semesters
Referate halten, de dann von mir benotet
wurden; ebenfal ls hiet ich von Zell  zu Zeil
Vokabeltests ab. Die Ergebnisse von Referaten
(max.20 Pkl.),  Vokabe tests (max. 10 Pkt.) und
N,4itarbeil (max. 10 Pkt.) betrugen in Summe
40% der Gesamtnote. Das Eßebnis der
Endprüfung machte die restl ichen 60% der
Endnote aus_ lm ch nesischen

Stefan ,4angold im Englisch u nlerr cht
lFoto Stefan l/angold)

Die lJniversitätsve|wallung Qiq hars, d e auch die
Einteilung der Unterrichlseinheiten der Hermann
Gmeiner Vocational School vorn mmt, st leider
sets- desorgan siert. Gefürcriet sind Phase-. in
denen man neue Klassen zu übernehmen hat.
E'stmalig e'halLene StJrdenpä1e sind i 'nn_er
fehlerhaft. Bis man zu einem vernünftigen und
korreklen Stundenplan komrnl, können mitunter
Wochen vergehen. [,4an darf sich nichl wundern,
wenn man bem erstmaligen Betreten sener
neuen Klasse fesistellt, dass man eine Gruppe
Russisch-Studenten vor sich sitzen hat, die

Punktenotensyslem von 0-100 Punkte gi l t  eine
Leistung, die unter 60 Punkien l iegt, als
negativ. Die Schüer sind also gezwungen
während des Semesteß Leistungen zu
erbringen, !m n Summe eine postive Noie
erhalten zu können. Wie auch in Osterfeich
bedeuten für die ch nesischen Schüler und
Sludenten die l\,4onate Juni und Jännef
Prüiungsstress. Die Endprüfungen selbst sind
auch für die Lehrkräfte äußerst kräftezehrend:
in vierslündlgen Sitzungen handelte ich die
einze nen Klassen ab Jeweis paarweise
Tussten die Sch-e ei lel Diarog zJ enem
zufäl l ig gezogenen Thema, das au6h bereits im
Unterr cht behandell worden ist, aufführen.
Beurteili wurden d e Prüfungen nach den
Aspeklen ,,Vocabu ary", 'Fluency",
,,Pronunciation", 'Task completion" und
'Grammaf", wobei pro Kaiegorie maxmal 10
Punkte ( in der Kategorie'Task complel ion"
jedoch maximal 20 Punkle) vergeben wurden-

cHINA REPORT 143 14412004 55



Prägende Erlebnisse

In den folgenden zwei Abschnitten habe ich zwei
persönlichen Erlebnisse wäh.end meines
Aufenthalts in Qiqihar hemusgegiffen, d'e
stellvertretend fir die zahlreichen Dosiliven wie
auch negativen Edahrungen, die ich während
des 14-monatigen Aufenthalts in Qiqihar
gesammelt habe, stehen sollen.

SARS

Meine Abrcise am 20. l\räz 2003 von Wien nach
Peking scheini unter einem schlechten Stem zu
stehen: Der Beginn des zweiten lrakkriegs fälli
auf diesen Tag, weswegen die Anti-
Terrormaßnahmen an den Flughäfen besonders
streng sind; außerdem wissen die Medien von
einer mysteriösen Virenerkrankung zu berichten,
die in China ausgebrochen zu sein scheint-
Spätef wid man die Krankheit international unlef
dem Namen 'SARS" (Severe Acute Respiratory
Syndrome) kennen. Die ll,4edienberichterstaitung
in Peking steht bei meiner Ankunlt ganz jm
Banne des lrakkriegs, über die SARS-Epidemie
ist in den Pekinger Medien nichts zu erfahren.
Später sol lLe ich erlalren. dass sich zu diesem
Zeitpunkt in der Haupistadt bereits zahlreiche
Menschen mit dem Virus infiziert hatten.

Die im Frühling und Sommer 2003 in China
grassierende, bis dato unbekannte
Infektionskrankheit SARS stellie unsere
Gemeinschaft und unsere Tätigkeit in Qiqihar auf
eine erste und schwere Pfobe. Ab cirka lvlitte
Apri l  2003 begann man die Krankheii  in Qiqihar
ernst zu nehmen, und die l\,4edienberichie wie die
allgemein verbrelteten Gerüchte überschlugen
slch zunehmend mit neuen Horrormeldungen aus
anderen chinesischen Städlen und Reglonen.
Wir standen vor der schwierigen Entscheidung,
ob wir, wie andere ausländische Lehfkräfte in
Qiqihar, das Land verlassen sollien, oder unsere
Tätigkeit nach l\röglichkeit fortselzen und ein
Abflauen der in diesen Tagen beängstigend
ansteigenden Infektionsfaten abwarten sollten-
Obwohl von Seiten des Trägervereins nahegelegt
wurde, eine Abreise in EMägung zu ziehen,
enischlossen wif uns, den weiieren Verlauf, den
die Infektionskrankheit in China nehmen würde,
abzuwarten. lmmefhin liegt Qiqihar weit von den
Infektions-Epizentren entfernti offizielle Fälle von
SARs-lnfektiorcn warel in der Prov nz
Heilongjiang nicht bekannt. RückblicKeno
betrachtet stelli sich die Gefahr, die von SARS
ausging, selbst in Städten wie Peking und
Guangzhou, die als Infeklionsherde gallen, als
überschät dar. Insgesamt sind seit Ausbruch
def Krankheit im November 2002 bis zur vorerst
endgüli igen Eindämmung am 31. Jul i  2003 laut
WHO in der VR China (exklusive Taiwan. Ivlacao

und Hongkong) 5327 N4enschen an SARS
erkranK; 349 Menschen erlagen def Kfankheit.
Alljährlich erkranken aufgrund von anderen
bekannleren und erforschten lnfeklions-
krankheilen w e l \4alaria und AIDS ein
Vielfaches von Personen t m
bevölkerungsreichslen Land der Erde, ohne
dass es deshalb zu einer Hysterie kommen
würde. Für uns slel l te sich die Situation im
Frühling vergangenen Jahres aber andeß dar.
Nachdem die Regierung zu Anfang
Medienberichte zur tatsächlichen Situation
unterd'ückte oder beschönigie. herrschte e;n
Informationsvakuum, das uns nuf schwerlich
ermöglichte die tatsächlichen Gefahren zu
beurteilen. Gerüchte und Fehlinformationen
ließen das Risiko größer erscheinen als es
taisächlich war. Glücklicherweise trafen wir in
Absprache mit der Trägerorganisation und der
österreichischen Vertretung in Peking die
richiige Entscheidung und wafteien die weitere
Entwick ung ab.

Tdtsächl:ch kam es n der Provinz Hei.ongjiang
zu keinen SARS-Infektionen. Trolzdem blieb
auch unsere Provinz nichl von den Anti-SARS-
Il/laßnahmen verschont. Dank dieser
Maßnahmen konnte die Krankheil in China
zwar eingedämmt werden, jedoch standen die
manchmal skur len lvaßnahmen (in Form von
Einschfänkung der persönlichen Freiheit)
immer weniger in Relation zuf tatsächlichen
Gefähdung. So war es zum Beispiel den
ausländischen Studenten in dem von uns
bewohnten Sludentenheim nicht mehr erlaubi
das Gebäude zu verlassen, und auch für
chlnesische Siudenten galt absoluies Verbot
den Campus zu verlassen bzw. zu betreten
(falls diese außerhalb des Campus lebten). um
die Studenten am Ein- und Ausgehen vom
Campus zu hindern, wurden in def Früh,
während den Pausen und am Abend 'Rote
Garden' (mii .oten Kappen und roten Schleifen
ausgestatlete Studenten) an den Zäunen
postiert, die aulzupassen hatten. Die Studenren
waren damit weilesigehend von der Außenwelt
abgetrcnnt worden; einzig die Lehrer, die
sperelle Auswelse erhielien. durfren das
Campusgelände betfeten und verlassen. Bei
Zuwiderhandlung wurden saftige Strafen
angedrohl, die für Studenten bis zum
Ausschluss von def Universiiät gehen konnten.
Die L,nivers rätsverwaltung zeigte sich In dieser
Silual iol durchaus geschäfislücht:9. 'ndem sie
die Mensapreise (die l\4ensa war nunmehr
beinahe konkurrenzlos der einzige Oft an dem
Studenten zu Nahrung kommen konnten) am
Campus anhob. Tägliches Bid an den
Campusgaitefn waren schmachtende
Liebespärchen, die durch citter getrennt
miteinander plauderten. sowte

cHINA REPORT 143,14412004



Slraßenverkäufer- die ihre Verkaufsstände an die
Campusgitter vedegi haben, um die
Eingesperrten mit Gütern des täglichen Lebens
zu versofgen. Phasenweise wurden die Gitter
dufch eine zusäLliche Absperrung unzugängllch
gemacht und von uniformierlen studentischen
Aufsichtskräften ges6hert - mit der Folge, dass
sich die Liebesoärchen und Straßenverkäuier an
ein anderes Ende des weitläufigen Campus
verzogen und dort ihren Geschäften wie gehabt
nachgingen. Trotz aller Verbote war das'über-
die-Gitter-6pringen" zu ener Art Volksspod (für
die Studenten) geworden - dass sich dabei
anschelnend niemand die Knochen gebrochen
hat, grenzt an ein Wunder. Als ausländische
Lehfträfte blieben die osterreicher von den
schlimmsten l\,4aßnahmen verschont, es war uns
aber verboten, uns zu weit von der Un versität zLr
entlernen oder gar ins Stadtzentrum zu begeben,
und auch das SOS Klnderdorf duften wlr über
zwei Monale hinweg nlcht besuchen. Erst ab
Ende Juni wurden die [, , |aßnahmen a lmählich
wieder zurückgenommen bis sle schlussend ich
fast gänzlich verschwanden.

[,4ir hat die Krisensituation vor Augen geführt,
dass die chineslsche Regierung dur6haus (1rct2
allef Unkenrufe) fähig ist, das gesamte Land n
Bewegung zu setzen und primäre Ziele (n
diesem Fall dje Bekämpfung e ner
lnfektionskrankhell) zu erreichen. lch habe auch
persönljch mifuerlolgen können, wle harte und
zum Teil wohl nicht zu rechtfertigende
[,,Iaßnahmen in großen Telen der Bevölkerung
ohne

gehuntähig ins Taxi gestopft wurde, ins beste
Krankenhaus in Qiqihar geb€cht zu werden.
l\4eine Bitte wufde jedoch im sinne ,,Preis-
Lelstungsverhältnis' missverstanden; infolge-
dessen beföderte mich mein Taxi zu einem
Gebäude, das in Osterreich selbst a s
Pferdeschlächterci aus hygieneiechnischen
Gründen von den VeMaltungsbehörden zum
Schleßen der Pfoden bewegt worden wä'e. 'n

Qiqihar aber als kostengünstige Heilanstalt in
gutem Rufe steht. Freiwillige Helfer vom
E:slaufplau schleppren mich in ein
Behandlungszimmer, wo drci €uchende Herren
in verschmiertel AzLki. leln seelelruhig me:ne
Schmezensschrcie an sich abprallen ließen,
ohne auch nur einen Finger zu rühren, bevor
die umständllchen Anmeldeformalitäten erledigt
und eine Kauiion hintedegte war.

Endlich duften mich meine freiwilligen Helfer
auf einem StuhL siizend in Richtung
Rönigensaal bugsieren, denn das
,,Krankenhaus' vedügte weder über Rollstühle
noch über kagbare Liegen noch gar über mit
Räde'n verse' lene K'dn\enbeLrel, wie man sie
n westhchen Breilen gewohnt wäre. Der
Rdntgensaal selbst war ei1 trosi loser zugiger
Raum, der nach Rohbau aussah und kein
bisschen zur Aufheilung meiner Stmmung
beitragen konnte. Schließlich hai ein gewichtig
aussehender Oberazt in den Raum und
began r mir meile Situat:on und d e
Behandiungsmeihoden zu erklären. Es stellte
sich hefaus, dass ich einen doppelten
Knochenbruch erlitlen habe, sowohl Waden- a s
auch Schienbein waren entzwel. Es gäbe nun
zwel Behandlungsmethoden, setzte def
väterlich auf mich einsprechende A|zt fort,
enlweder ich unlezöge mich einer aui/yendigen
u1d teu.en Operarion. oder abe'ich l ieße mi.
nach Behandlungsart der tradit ionellen
chinesischen Medizin das Bein kostengünstig
einrichten und könnte es bereits nach kurzer
Teit weder benutzel - jedoch niemals mehr im
vollen Umfang eines nalürl ichen, gesunden
Beines. Also Operatron oder lebenslänglich
Krüppel. l\,4eine offensichUiche Abneigung
gegenüber der von dem Arzt favorisjeden
tradit ioneLlen chinesischen Behandlungs-
methode wollte dem gutmütigen Manne nicht
einleuchten. Just in diesem l\,4oment entsann
jch mich meiner Reiseversicherung und
bestand da€uf, unverzüglich mit del
österreichischen

akzeptiert
Zugegebenermaßen wäre erne derartig schne le
und efolgreiche Bekämpfung def Krankheit ohne
harte lvlaßnahmen aber woh kaum möglich
gewesen. De Maßnahmen der Sladtreglerung
und def Universitätsve|waltung wirkten här.rfig
unkoordiniert und ratlos. Die Veranlwortlchen
scrrienen dul Vorgaben von ..oben" zu reagierel
und bei Unslcherheit zu einer strengen
Ausegung der Bestimmungen zu tend eren, um
nuf ja nichts falsch zu machen.

Ein Eislaufversuch mit Folgen

Die Entscheidung am 29. Dezember 2003
Eislaufen zu gehen, sol l te sich als e n
folgenschwerer Fehler erweisen. Noch keine
zwei unbeholfene l\,4inuten auf dem Ers, knackste
untef meinem Gewicht auch schon etwas und
noch im Fall wurde mir bewusst, dass das
beslimml l icht das meterd cl gelrorele Eis sein
konnte. lm nächsten l\,4oment wurde der
leuchtendblaue Himmel über mir von
chinesischen Gesichtern verdeckt und mrr
dämmerte, h lflos am Boden iegend. dass mjt
meinem Bein etwas ncht in Ordnung ist.
Geistesgegenwärtig vealangte ich, als ich

Botschaft Kontakt
aufzunehmen. E ne herbe Enttäuschung siellte
meine Reiseversicherung. die eigenLlich aul
Flugtransporte spezialisiert lsl (Osterreichische
ArzLeflugambulalz. ÖAfnl da.. Diese
Versicherung stel l t  nämich in der VR China
keine Flü9e zur Verfügung (ich muss wohl
irgendwo etwas Kleingedrucktes im Vertrag

Kritik
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überlesen haben); jedoch könnte ich mir selbst
einen FIug organi6ieren, dessen Koslen
voraussichtlich von der Versicherung getragen
werden. Leider aber organisiert sich untef
Schmerzen nach einem Unfall denkbar schlecht.
Die österreichische Botschaft war den ganzen
Tag über bemüht. für mich einen
Krankentransport zu arfangieren. Meine
Optionen waren jedoch nicht sehr befriedigend;
ich hatte die Wahl drei Tage lang auf den
nächsten verfügbarcn Passagierflug von Qiqihaf
nach Peking zu warlen oder aber mich mit einem
Krankenwagen durch drei chinesische Provinzen
bis nach Peking transportieren zu lassen.
Angesichts meiner Schmerzen fühlte ich mich
kaum transportfähig und entschloss mich deghalb
für ein geringeres Ubel, nämlich eine Operation
zu wagen. Der Osterreichischen Botschaft in
Peking und insbesondere Attachd Dr. Wolfgang
Thill sei an dieser Slelle trotzdem herzlichst für
die Unterstützung gedankt. Die zahheichen
besorgten Anrufe von Seiten der Eotschaft gaben
mir das Gefühl, nicht ganz alleine gelassen zu
sein in diesem fernen Land.

L4eifi eilig he.beigeeilier Arbeitgeber in Qiqihar
Ltnd seine Vorgesetzte rieten mh, mich in ein
aenommierteres Krankenhaus in Oioihar
transferieren zu lassen, worauf ich nur allzu
gerne einwilligte. Nachdem mir der enttäuschte
ArzI unter markeßchütternden Schmerzen-
schreien kallblütig das Bein provisofisch
einrichtete, wude ich in einen ,,Krankenwagen",
def sich von einem Lieferwagen nur durch ein
aufgepinseltes rctes Krcuz unterscheiden ließ,
vedrachlet. Nach einer Fähd über die holprigen
Strassen Qiqihars, die wohl nur wenige l\,4inulen
gedaueat haben mag, mk aber wie eine halbe
Ewigkeit vorgekommen ist, wurde ich in eines der
besten Krankenhäuser vor Ort, das K€nkenhaus
mit dem wohlklingenden Namen 'Kfankenhaus
Nr.3", eingelieferi.

Das .Krankenhaus Nr. 3" rief in mif Assoziationen
hervor, die man allgemein im Westen mit dem
Begrifi ,,Krankenhaus" verbindet. Die
spartanischen Räumlichkeiten ließen nicht im
Vorhinein gleich an eine veterinärmedizinische
Einrichtung odef Sch immeres denken; ich fand
mich tatsächlich in einer lnstitution wieder, von
der man auch hof{en konnte, sie wieder lebendig
verlassen zu können. Weniger erbaulich empfand
ich die mäßig spaßige Bemerkung meines
Aztes, dass das nicht für hünenhafte WesUer
konzipierle, viel zu kuze Krankenbett, nacn oer
Ope|ation schon lang genug sein werde.
Zumindest ein Stirnrunzeln mdnerseits bewif kte
auch die nervöse Diskussion def Arzte, ob die
Anatomie westlicher Beine der chinesischer
entspräohe- Ungeachtet dessen habe ich mich
meinem Schicksal ergeben und musste noch

eine schmerzhafte Nacht über mich ergehen
lassen, bevor ich mich in einen OP verfrachten
lassen konnte. Die Opefation vediefdenn auch

erfolgreich und schön langsam konnte ich mich
an den folgenden Tagen an die Vorzüge eines
Krankenstandes gewöhnen. Täglich umsorgt
von Freunden und Bekannten, war der
Aufenthalt im Krankenhaus trotz aller äußeren
Umstände relaiiv eriräglich.

Über.aschend günstig fielen die
Krankenhauskosten in Qiqihar aus; die
Operaiion, an der immerhin 5 Aftte und
mehrere Krankenschwesiern beteiligt waren,
kostete z-B.200 RMB was nach derzeitigem
Wechselkuß ca. 20 € entspricht. Bei deradigen
Kosten des Gesundheitssystems hätten es die
öslerreichischen K€nkenkassen vermutlich
bedeutend leichter, finanziell zurande zu
kommen. Bei der Qualilät der medizinischen
Betreuung ist hingegen doch dem
österreichischem System der Vorzug zu geben.

Erst nach zwei Wochen konnte ich das
Krankenhaus mit Gips und auf Knicken wiedef
verlassen. Ende l\,4ärz wurde mein Gips
endgültig entferni und wenig später konnte ich
auch wieder auf meine Krücken als Gehbehelfe
verzichten,

Schlussworte

Trolz denkbar unerlreulicher Vorfälle (SARS.
Knochenbruch)bereue ich meine Zeit in Qiqihaf
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keinesfals - m cegentei l .  Die 14 Monate
Zivilersatzd enst im Ausland s nd für m ch
schneller vergangen als vermutllch 8 Monate

mii def ersten Qiqihar cruppe den Weg für
spätere Auslandsdiener in Qiqihar geebnet hat;
Prof. Dr. Gerd Kaminski, der für unsere
Probleme und ldeen immer ein offenes Ohr hai,
uns vel Hll fe zukommen lassen hal und setbst
Dalenvater vo. zwei Kinderdo.{k.ndern in
Qjqlhaf sowie Organisator der Konzedreisen

Pdsenzdienst einem österreichischen
Wehrpflichtigen erscheinen mögen. Aus
Gewissensgründen war rch nicht berclt, mich
dem Osterreichischen Bundesheer zur Vedügung
zu slellen. lch habe dem Osterfeichischen Siaat
auf eine etwas andere Werse gedent. Der
Nutzen meiner Tätigket für Osterreich mag auf
den ersten Bllck nicht gleich efsicht ich sein, ich
selbst wurde mir der Verantwortung als
Repdseniant eines kleinen, aber keinesfal ls
unbedeutenden Landes wä1rend me neT
Tätigkeit jedoch in zunehmendem IMaße
bewusst. Die Z vilersatzdie ne r arbeilen in den
vefschiedenen Ländern nicht nur als
Sozaiarbeitef, cedenkdiener, Techniker oder
eben Eng ischlehrer, sie slnd gleichzeilig Träger
einef Botschaft der internationalen,
kulturenverbindenden und fr iedl ichen
Zusammenarbeit.  Ganz gewöhn iche jugendliche
Auslandsdiener sind in der Lage äußerst positve
lmagewerbung für ihr Land zu betreiben.
Gleichzeilig eröffnet sich für diese jungen
Ostefreicher die Welt außerhalb von Bodensee
und Neusiedlersee in ihrem Reichtum und in ihrer
Fülle, ebenso wie auch rn ihrer Armui und ihref
Ungerechtigkeit.  Es können, wie die Stel le in
Qiqihar bewiesen hat, internaUonale
Beziehungen und Kooperatonen entstehen, die
zuvor nicht denkbar waren. De Zivi lersatzdiener
selbsr nvesie'en nichl nur Zeit und Mütse, sie
erhalten im Gegenzug unbezah bare Erfahrungen
und Kenntnisse. Für mlch slel l ie der
Zivi lersatzdlenst in Chna die l \ ,4ögllchkeit dar,
eine Tätigkeit,  für die ich durch meine Ausb ldung
qJarfz ert bin. aJszuubel u1d gleichzeit.g neine
Kennln sse aufzubessern und zu eMeitern. Nach
Able sLen meines du'chdu: aroeitsinLensiven
Zivilersatzdienstes stellt s ch nicht ein Gefüh der
Frcude. ein Gefühl des ,,endlich hdbe ich es
hinter mk" ein, sondern etwas bekemmt muss
ich festste len, dass ich nun einen Oat, an dem
ich eine wichtige Zeit meines Lebens veroracnt
habe, wo ich vie e neue Freunde gefunden habe,
ver]assen muss.

Dass ich in Qiqihaf meinen Zivi lercatzdienst im
Ausland ab eisten habe können und dass ich hier
eine so gute Zeit verbrngen habe können, ist
auch die Folge der Mühen vieler l \ lenschen,
durch deren Organisation und Zusammenarbeit
al l  das erst möglich geworden ist. Deshalb
möchte ich mich an dieser Stel le bedanken bei:
dem Verein für Dienste lm Ausland und
insbesondere dessen Vorsitzenden Dr. Andreas
[,4aisl irger. der Jnermüdlch de ldee. junge
Osterreicher als Auslandsd ener in die Wen zu
schicken, vorantre bt; Dl Stefan Kahl, der die
Slele n Qqina. aulgebaur hat .nd geme,nsam

des Krnderdorforchesters ts i i  oer
Osierrerchischen Botschaft in Peking und
insbesondere Botschaftsattach6 Dr. Wolfgang
Thil,  dessen Inieresse an unserer Tätigkeit uns
ernJtigt hai. L1d der mir äuch lach neinem
Unfall  beisland; dem Büro für Internationale
Angelegenheilen der Un.veß Lät Qiqihar: oe.
Angestellten des SOS Kinderdorfes Qiqihar;
den Lehrern der Hermann Gmeiner Vocational
School; meinen Kollegen Lukas Kircchner,
Theophil Kroler, Stefan ft,4angold und l\,4anfred
Steinkellner, d e mir zu gulen Freunden
geworden sind; meinen Schülern und den
l\,4enschen in Qqihar, deren Herzl ichkeit es
enem Ausänder leicht macht sich in Qiqjhar
wohl zu fühlen-

Weiterführende Informationen im Interner

Verein fü. Dienste im Ausland nach €12b
Zvildienstoeselz hltp://r,\ wv.auslandsdienst.at
Hor'repage des Trägeruereins 'Verein für Dienste im
A!sland iach S1 2b Ziviidienstgeselz"
Oster€ichischer Sozialdienst -
lrttp://www.sozialdiensi.ai
Porlaldes Trägeruefelns "Verein für Dienste im
Aus and nach S12b Zivildieislgeseiz"
genaue Stellenbeschreibung und zusätzliche

Virtuelles China Zvis-Foloa bum -
htlpJ/quark. tp.t!wien.ac.aU-ipp/chinaz vis/
fl0mepage eines ehema gen A!siandsdjeneß an
der Ste le Qiq har
z ah he iche Bi lde r u n d T ätigkeitsbe schre ibu n gen

China Theo - hltpJ/www.wu-
wien ac aUusr/h02d/h0250967/ chlna.htm
Homepage von Auslandsdiener Theophi Krotter

Qioihar Report - häpr/wwv/.oio har-reporl.tk
Homepage von Auslandsdiener Stefan Mangotd

Be chie Josef http/dongxiaU
^,4eine privaten Berichte aus Oqihar sind alfdieser
Seite publiz eft

SOS Kinderdorf Qioihar hltoJ/www.oisoscv.oro.cn/

SOS Kinderdorf Oslerreich httpJ/\rvww.sos-

SOS Kinderdorf Internalonal httpJ/www.sos-
childrensvillages.org

Univeßität Q oihär -
hllpJ wwv oqhrLr.edu cn/index himl
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MoRE LErsuRE, MoRE FUN FoRCHtNESE

Ma Guihua

It was only less than a decade ago that most
Chinese regarded going to a restaurant as a treat
and owning a stereo a luxury, shops were closed
at 8:00 p.m., cassette tapes were popular and the
computer was still a new conc€pt. Memodes of
those days arc still clear, but the Chinese People
are faced with more va ety and choices when
they have t'me heavy on their hand.

With an average gross domestic product (cDP)
growth of over 8% for the past years, the l;ving
standafd for Chinese People has been greally
imprcved.

Now that people have more money for disposal,
personal savings for the ave€ge Chinese had
risen to 5.082 yuan (US$612) by the end of2000.
In the same year, expenses for food and clothing
accounted for 49.2% and 54.9% of all household
spending for urban dwellers and ru€l residents
respectively.

In 2000, every '100 urban households had 116.6
colour TV sets, 90.5 washing machines and 80.1
rcfrigeratoß. Air conditioners, personal
computefs, mobile phones and automobiles wele
new entfants. Every '100 rural families owned
101.71 TV sets, 122.62 elecltic fans and 28.58
washing machines. These apparalus have
helped improve people's lives grcatly.

A survey conducted in June by A.C. Neilsen, the
wodd's leading market research fim, shows that
cable TV network has witnessed rapid grow,th in
China's mainland during the past decade. In
2000, the average coverage of cable network in
ten major ad markets was over 90%, with
Shanghai. cuangzhou and Hangzhou exceeding
95%

"With the expansion of cable ry network,
Chinese viewers will have bigger room for
choices, but time spent on individual channel will
be rather limited," said Philip rich, executive
board directof for A C Neilsen's media research
section on China.

Currently, most Chinese households own one ry
set, thus pfogram viewing in most parts of the
country is still a family aclivity- But the numbef of
families wiih more than one ry sets are gaining
momentum. ln cjties such as Shanghaj,
Hangzhou, Nanjing and Fuzhou, more than 40%
of households now own at least two sets, and the
average number of channels they are able to
tune are around 35.

The suruey concluded that due to the growth in
the number of TV Channels and famiv-owned
TV sets, the viewing pattern will become morc
multiple and individualized.

Shanghai, China's commercial and financial
center, is taking the lead in setting a
comforlable living standard.

Statistics show that urbanities enjoy an annual
disposable income of 11,700 yuan (about US$
410), while farmers have 5,500 yuan (US$
663), therefore expenses for education, culture,
healthcare and travel have witnessed significant
groMh.

Over the past five years, a total of 78 million
squafe meters of living space has been
conskucted, €ising the per capita living area to
over 11 square metefs.

Meanwhile, a social security system has taken
shape: Over 98% of rcsidents have registered
for unemployment, medical and retkement
Insurance.

With basic needs secured and the onsei of the
fwo-day weekend, Chinese are having more
time for leisure and fun. The State Statistical
Bureau reporied that in 2000, pei cäpita
expenses on entertainment, education and
cultufal activilies for uaban and rural dwelers
was 627.8 yuan (US$ 75.6) and 186.7 yuan
(US$ 22.5) respectively, about 12.6 and 11.2
percent oftheir total spending.

On weekends, those who have cars - now one-
tenth of Beijingers - leave town with family and
friends for fresher air and bluer skies. Others
visil the capila s countless museums, ga.leries
and aquariums, with their kids in tow.

For the more energetic and fearless souls, me
city offers various health clubs and centers
popular for extreme spods such as bungee
jumping and rock climbing.

Oiher people can go to cosy bookbars or large
bookstores to leaf through the latest books to
he accompaniment of light musi6, or sit in
Internet Cafeg sufing online.

China's three week-long national holidays,
which fall on the Sping Feslival, or China's
Lunar New Year in January or February, [Iay
Day and Naiional Day ai the beginning of
October, arc a time for out-of-town trave,.

Unlike in years past when Chinese across rne
country headed to their parcnts'home for family
reunions during the traditional Spdng Feslival,
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people now are looking for new, more
adventuresome ways to celebrate this special
occasion.

With more disposable income, Chinese are
favouring tourism venues for their holiday
merrymakjng; organized excursions and ong
hotel stays afe gaining popularty. Statislics from
China National Tourism Admin stration (CNTA)
indicate that more than ten million Chinese
people stayed in hotels for this years Spring
Festival.

"l reserved one room for my parents in the
Sheraton Hotel on the eve of Spring Festival",
said Mr. Liu, who works fof a public re ations f rm.
"They had a good time after taking pari in the
special enteriainment program thefe. They
considered jt the most wonderful festival they
ever had".

A total of 44.96 million Chinese travelled around
the country durng the Spring Festival ho iday.
Some opted for he icy whiteness of nofth Chlna,
while others enjoyed the beauliful sunshine of
southern coastal areas.

According to CNTA, the ioursm industry raked in
19.8 bi l l lon yuan (about US$ 2.4 bi l l ion) in that
pefiod, a sizabe jump over the 55 mil l lon yuan
recorded from the last Natjonal Day holiday in
October.

l\,4oreover, an increasing number of ihe Chinese
are sending holiday greetings by e-mail nstead
o f  pho le  ca l s  and  hone  vs .s .  Beü i rg .  t 1e
capital, is home to more than four m lion Jniernet
users, the highest number in the country and
about 10% of China's tota .

Computea fetailers seized the seasonal
opportunity to jump-start the consumer market. In
Chongqing, soulhwest China, Children who
visited N4cDonald's restaurants dur ng the Spring
Festval could regisier to w n palm computers.

"lt is a time to fenew trad tiona city life", said Han
Yue, a government officia in Beijing. "Twenty
years ago, we just bought food as a New Year's
gift; 10 years ago, we bought color TV sets; today
we buy computers. Ony by using ihe Intemet,
can you feally know you are in the 21"'century",
he said.

People in Clina also have demonst.aLed a
special liking for ffesh flowers, irujt and even
books, which are seen as popu ar giits during the
fesiival, insiead of the long-stand ng gifts ol food

Jin Xiaoxia, general manager of a Xinhua
Bookstore in An'shan, noftheast China's
Liaonilg Provi lce. said that unlike previous
years, he and his staff were busy the whole
day, the day after ihe Chinese new year began.
The siore's sales voiume in the following five
days was around 90,000 yuan (about US$
10 ,800 ) .

lmproved iving cond lions and higher
educalional level on avefage has also broughl
changes to the Sprlng Festival in rural areas.
The rural people around Beijing have been less
inclined to gather and play mah-jongg or
gamble his year; instead, they participated in
fo k dances or slnging Pek ng Opefa.

During the lvlay Day holiday. more than 73.76
mlllion people travelled io places with famed
scenjo or cultural sjtes, spending 28.8 billion
yuan (US$3.5). And the fatter wallets in China
also made it possible for some to travel

l\,4any tourism-related items such as knapsacks,
sportswear, sleeping bags, waterproof kousers
and rock clmbing gear were among the top
sellers before and du ng lhe holidays. Sales of
video cameras and digital cameras also wenl
up along wilh the toursm boom n large citjes.
In the Beij ng Deparlment Store, for example,
more than 300 cameras wefe sold every day
during the holiday from lVay 1'7.

An owler of a popular sponilg goods sro'e in
Guangzhou, capital of south China's
Guangdong Province, said his customers were
moTe concern-ad wlth the quality of the gear
than the price.

But not ali people joined the travel craze. Chen
Wei, a Tianjln citizen, chose to cycle to a
nearby village wiih his wife. "We really like thrs
way of relaxing without worrying about the
husUe and busle oftoufist groups", he said.

Still some others took paft in various indoor
actvir ies Deng Ln. a gove'lment employee.
said hs satisfacton came from the quiet time
spent in the Beüing Library and two concerts he
attended.

Like Deng, many people found new ways lo
spend theif hol idays, such as working out in
gyms, attendlng computer and l\,48A courses of
taking drivefs license tests.

Even at non-holiday season, life in the city is
punctuated with various performances and
conceats, some of which are world class. In
JJne 2000. Beij ing s Forbidden Cily was lhe
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venue for a gala concert by Luciano Pavafotti,
Jose Care€s and Placido Domingo, the wofld's
three opera giants. Despite the eyebrow-rais ng
ticket prices, which ranged from US$ 60 to US$
2.000, some 30,000 music loveß attended the
concert, which as aired live on China Central
Television for viewers at home.

The famed "Three Tenors" told repoders that it
was China's marvelious rcform and opening and
people's enthusiasm for high arts that made them
decide to sing together for China's p.osperity.

"The conce( not only adds a beautiful music€l
moment to the old city, but also symbolizes that
China has become an important force prcmoting
international culture", said Ying Ruocheng, a
leading performing arlist in Chjna.

In the days following the enormously successful
concert, Beijinger's had the luck of the weeklong
performance of Tchaikovyky's ballet. To Ballet
fan's delightful surprise, the repertoire was
categorized so viewers could choose according
to theirtastes and purse sizes.

For Chinese who prefer to enjoy life closer to
home, community health clubs that have sprung
up all over town are readily available fof moming
or evenrng exercrses.

The Staie Adminislration of Cultural Heritage has
announced the plan for a national museum to be
completed in the coming five to ten years.
l\reanwhile, museums across the country will
have a facelif{, changing theh morc conventional
displays to lively and appealing p.esentations
meant to draw more visitofs.

"We should make museums ihe second
classroom for students and life schoolfor adults",
said Zhang Wenbin, director-general of the
administation.

With more money io spend and more time to
spend it, Chinese are enjoying an improved
qualily of life, and an entife industry is ready to
see that they do.
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